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teva übernimmt ratiopharm 
Das Bieterrennen um den 
 Ulmer Arzneimittelhersteller 
Ratiopharm, das zuletzt den 
Preis nach oben getrieben hat, 
ist entschieden: Die israelische 
Teva Pharmaceutical Industries 
kauft den hoch profitablen 
 Generikahersteller aus dem 
Besitz der zur Merckle-Gruppe 
gehörenden VEM Vermögens-
verwaltung für 3,625 Mrd. €. 
Ratiopharm wurde von allen 
drei bis zuletzt im Verkaufs-
prozess verbliebenen Bietern 
– außer Teva noch der islän-
dische Konzern Actavis und 
der weltgrößte Pharmakon-
zern Pfizer – in seiner Rolle als 
 Generikapionier im deutschen 
Markt und insbesondere als 
 international werthaltige Mar-
ke anerkannt.
„Die endgültige Auswahl er-
wies sich als außerordentlich 
schwierig, aber für uns komfor-
tabel“, so der mit dem Bieter-
prozess beauftragte Geschäfts-
führer der VEM, Hans-Joachim 
Ziems. „Bei allen Unternehmen 
hat sich das überaus große 
Interesse in nahezu gleichen 
Konditionen manifestiert. Da-
bei haben wir von vornherein 
Wert darauf gelegt, dass natür-
lich der Kaufpreis, aber auch 
das strategische Konzept der 
Integration von Ratiopharm 
in das übernehmende Unter-
nehmen eine zentrale Rolle 
spielt.“

Einzelheiten dazu lesen Sie auf 
Seite 6.

 Zielgerichtete Synthesen bei 

moderaten Temperaturen 

ohne störende Nebenproduk-

te – dies versprechen biotechnologische 

Produktionsprozesse. Und doch tragen sie 

derzeit nur zu einem geringen Prozent-

satz zur Chemieproduktion bei. CLIB2021 

– Cluster für industrielle Biotechnologie 

mit Sitz in Düsseldorf hat sich zum Ziel 

gesetzt, das Potential dieser Technologie 

besser zu nutzen. Deutschlandweit und 

international zählt die Vereinigung mehr 

als 70 Mitglieder, darunter Chemiekon-

zerne, kleine und mittelständische Unter-

nehmen und wissenschaftliche Institute, 

ebenso wie Investoren, Rechtsanwälte 

und Netzwerkpartner. Allen gemein 

ist ihr Interesse an der Förderung der 

 industriellen Biotechnologie. Dr. Andrea 

Gruß befragte Vorsitzenden Dr. Manfred 

Kircher zu den Zukunftsperspektiven die-

ser Technologie.

CHEManager: Rot, Grün, Weiß, 
Blau und Grau – die Farben der 
Biotechnologie sind vielfältig. Wo 
ist hier die industrielle Biotech-
nologie einzuordnen?

Dr. M. Kircher: Industrielle Bio-
technologie ist mit weißer Bio-
technologie gleichzusetzen. Die 
Einteilung nach Farben ent-
stand ursprünglich, um die 
Pharmabiotechnologie als rote 
Biotechnologie von anderen Be-
reichen abzugrenzen und ihr 
mehr Akzeptanz zu verschaffen 
– das war damals auch richtig. 
Doch heute kommen die Farben 
immer wieder in Diskussionen: 
Ist z. B. die Herstellung eines 
Antikörpers weiße Biotechnolo-
gie oder rote? Wir sagen ein-
deutig: Die Entwicklung eines 
Pharmakons fällt unter die 
Pharmabiotechnologie, aber 
wenn es darum geht, das Ver-
fahren für dessen Produktion zu 
entwickeln, dann ist dies ein in-
dustrieller Prozess.

Wie groß ist der Markt für bio-
technologisch erzeugte Chemika-
lien?

Dr. M. Kircher: Der Umsatzanteil 
der chemischen Industrie mit 
biotechnologischen Produkten 
liegt bei bis zu 6 %. Er hat sich 
in den vergangenen Jahren 
kaum verändert. In der Regel 
werden heute nur Produkte, die 
sich ausschließlich biotechnolo-
gisch herstellen lassen, auch 
auf diese Weise produziert. 
Dazu zählen beispielsweise 
 L-Aminosäuren, Enzyme oder 
enantiomerenreine Pharma-
wirkstoffe. Biotechnologische 
Erzeugnisse sind meist hoch-
preisige Produkte. Dies belegen 
auch unsere Schätzungen, nach 
denen etwa 3 % der Kohlenstoff-
quellen in der Chemieindustrie 
durch die Biotechnologie ver-
braucht werden, sie aber einen 
Wert am Gesamtumsatz von 6 % 
schafft.

Wird sich das Feld für die bio-
technologische Produktion aus-
weiten?

Dr. M. Kircher: Wir erwarten, dass 
bereits in einigen Jahren ver-
mehrt Plattformchemikalien 
biotechnologisch hergestellt 
werden, die in Verfahren, die 
biotechnologische und chemi-
sche Prozesse kombinieren, 
weiterverarbeitet werden. Ein 
erstes Beispiel hierfür ist die 
großtechnische Produktion von 
Bernsteinsäure aus Weizenglu-
kose bei Bioamber in Frank-
reich. Auch BASF und Purac 
haben ein industrielles Verfah-
ren zur Fermentation von Bern-
steinsäure entwickelt, das in 
Kürze im großtechnischen Maß-
stab in Betrieb gehen soll. Platt-
formchemikalien sind Bulk-
Produkte, d. h, sie werden in 
Mengen von 1.000 bis 
100.000 t/a produziert. Dies 
wird das Gewicht der industri-
ellen Biotechnologie in der Che-
mieindustrie deutlich stärken.

Verstärkt der Rohstoffwandel in 
der chemischen Industrie diesen 
Trend?

Dr. M. Kircher: Hierbei wird die 
Biotechnologie sicherlich eine 
große Rolle spielen, um alterna-
tive Rohstoffquellen wie Holz 
und Stroh zu erschließen. Auch 
die Umsetzung von Synthesegas 
aus nachwachsenden Rohstof-
fen ist biotechnologisch mög-
lich. Anders als beim Fischer-
Tropsch-Verfahren, bei dem 
eine nicht steuerbare Mischung 
an Kettenlängen von C2 bis C10 
entsteht, ist mit Mikroorganis-
men der definierte Aufbau von 
organischen Bausteinen aus 
Synthesegas möglich, z. B. C4 
zur Butanolherstellung. Aller-
dings ist man hier von einer 
industriellen Leistungsfähigkeit 
der Mikroorganismen noch weit 
entfernt.

Die Nutzung von Biomasse 
birgt ein großes Potential für die 
industrielle Biotechnologie, da-

bei sollte man jedoch nicht über-
sehen, dass sie weit mehr ist als 
eine Substitutionstechnologie, 
die dieselben chemischen Pro-
dukte aus Biomasse statt aus Öl 
produziert. Genauso  wesentlich 
ist, dass mit Biotechnologie ganz 
neue Produkte hergestellt wer-
den können, z. B. sehr langketti-
ge Monomere für besonders 
hochwertige Kunststoffe, die auf 
petrochemischem Weg gar nicht 
möglich wären. Auch die Her-
stellung von  eiweißbasierten 
Klebstoffen ist ein neues Ein-
satzgebiet der Biotechnologie.

Im Zusammenhang mit der bio-
technologischen Produktion wird 
oft die Energieeffizienz von Pro-
zessen genannt. Zu Recht?

Dr. M. Kircher: Biotechnologische 
Verfahren laufen bei moderaten 
Temperaturen ab. Daher gibt es 
grundsätzlich das Potential für 
Energieeinsparungen. Es wird 
dabei aber häufig vergessen, 
dass die Biotechnologie mit 
wässrigen, häufig sehr verdünn-

ten Lösungen arbeitet, aus de-
nen das Produkt isoliert werden 
muss. Manchmal muss das Was-
ser dazu verdampft werden. 
Speziell bei den Aufbereitungs-
verfahren gibt es in der Bio-
technologie noch einen enor-
men Forschungs- und Entwick-
lungsbedarf. Denn sie können 
bis zu 80 % der Produktionskos-
ten ausmachen.

Welche weiteren Forschungs-
schwerpunkte gibt es in der in-
dustriellen Biotechnologie?

Dr. M. Kircher: Forschungsbedarf 
besteht auch bei der Integration 
biotechnischer Verfahren in 
chemische Verfahren. Biotech-
nologische Prozesse einer che-
mischen Synthese voranzustel-
len macht nur Sinn, wenn der 
Bioreaktor gut in bestehende 
Anlagen integriert werden kann 
und keine Zusatzinvestitionen 
in teure, separate Anlagen not-
wendig sind. Verbesserungs-
würdig ist auch die Stabilität 
und Leistungsfähigkeit von Bio-
katalysatoren.

Und auch die Mikroorganis-
men selbst müssen noch weiter 
optimiert werden. Hier setzt die 
synthetische Biotechnologie an: 
Ihr Ziel ist es, aus einem Platt-
formorganismus alle Stoffwech-
selwege zu entfernen, die dieser 
zur Produktsynthese nicht be-
nötigt. Sie ist nicht zu verwech-
seln mit der kontrovers disku-
tieren synthetischen Biologie. 
Synthetische Biotechnologie 
schafft keine neuen Organis-
men. Sie schafft neue Stoffwech-
selwege.

Auf all diesen Gebieten ist 
das Cluster industrielle Biotech-
nologie aktiv, das im Jahr 2007 
aus dem Wettbewerb Bioindus-
trie 2021 des BMBF heraus 
 gestartet ist. CLIB2021 zählte zu 
den beiden Gewinnerclustern, 
die mit Fördergeldern von  
20 Mio. € ausgestattet wurden.

Wo steht Ihre Vereinigung heu-
te?

Dr. M. Kircher: Wir verfügen, und 
das unterscheidet uns von an-
deren Netzwerken, über eine 

breite technologische Plattform 
mit den Schwerpunkten Poly-
omics, Biokatalyse, Expression 
und Aufarbeitung. Hinzu kommt 
unser zumindest europaweit 
einzigartiges Graduierten-Clus-
ter. Im Rahmen dieser Initiative 
bieten wir 84 Doktorandensti-
pendien in industrieller Bio-
technologie an, mit einer engen 
Verzahnung in die Industrie. 
Beide Programme haben zu-
sammen ein Gesamtvolumen 
von 15,4 Mio. € und werden an 
den Universitäten Bielefeld, 
Dortmund, Düsseldorf und dem 
Forschungszentrum Jülich vom 
Ministerium für Innovation, 
Wissenschaft, Forschung und 

Technologie des Landes Nord-
rhein-Westfalen gefördert.

NRW ist aus gutem Grund die 
Heimat unseres Clusters, denn 
hier verfügt die deutsche Che-
mie über eine enorme Wirt-
schaftskraft und hier werden 
über 70 % aller Basischemikali-
en in Deutschland produziert. 
Deshalb ist auch die intensive 
Zusammenarbeit mit dem VCI-
NRW einer unserer Erfolgsfak-
toren.

Insgesamt haben unsere Mit-
glieder seit 2008 in Deutschland 
Forschungsvorhaben über 
44 Mio. € gestartet, die neben 
dem MIWFT vom BMBF und 
dem Bundesministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz gefördert 
werden. Inzwischen sind wir 
aber auch weltweit für unsere 
Mitglieder aktiv.

Welche internationalen Aktivitä-
ten sind dies?

Dr. M. Kircher: Wenn wir mit allen 
unseren Ideen in der industriel-

len Biotechnologie erfolgreich 
sind, dann entsteht ein enormer 
Bedarf an nachwachsenden 
Rohstoffen für die Industrie, den 
wir aus Deutschland nicht abde-
cken können. Deshalb treiben 
wir die Internationalisierung 
unseres Clusters voran. Wir ha-
ben Mitglieder in den USA, 
 Kanada, Russland und natürlich 
auch in der EU. Zum Beispiel 
haben wir im vergangenen Jahr 
eine strategisch wichtige F&E-
Kooperation im kanadischen 
Alberta gestartet und sind auch 
im US-amerikanischen Iowa ak-
tiv. Iowa produziert 30 % der 
amerikanischen Biomasse. In 
Alberta liegen 30 % der land-

wirtschaftlichen Fläche Kana-
das. Bei diesen internationalen 
Kontakten geht es allerdings 
nicht nur um Rohstoffe. Wir wol-
len unserer Mitglieder darin 
unterstützen, Forschung zu ex-
portieren. Nur so kann das Clus-
ter wirtschaftlich wachsen.

Dass die industrielle Biotech-
nologie weltweit eine wichtige 
Zukunftstechnologie ist, zeigte 
auch die Beteiligung an unserer 
ersten internationalen Konfe-
renz „Value-Generating Trans-
formation of Renewable Carbon 
Sources“ Anfang März 2010. 
Dort haben wir 140 Mitglieder 
und Gäste aus Deutschland, der 
EU, Nordamerika, China und 
Russland empfangen, und es 
war eine positive Aufbruchstim-
mung spürbar. Je intensiver wir 
im Cluster und auch internatio-
nal zusammenarbeiten, desto 
schneller wird sich die Biotech-
nologie zu einer Basistechnolo-
gie in der Chemie entwickeln. 
Das ist unser Ziel.

www.clib2021.de ▪
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Synthesen für die Chemie von morgen
Düsseldorfer Cluster fördert die Entwicklung industrieller biotechnologischer Verfahren

Exklusiv bei CHEManager-Online.com:

Chemieindustrie schaltet auf Wachstum
Befragung europäischer Chemiemanager

www.chemanager-online.com/tags/ 
chemieindustrie

Dr. Manfred Kircher, Vorsitzender, CLIB2021

„Die industrielle Biotechnologie ist mehr als 
eine Substitutionstechnologie, die dieselben 
chemischen Produkte aus Biomasse statt aus 

Öl produziert. Mit ihr können ganz neue 
 Produkte hergestellt werden.“

Weltweit führend im Anlagen- 
und Schiffbau fb
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Europa forscht an der Bioraffinerie der Zukunft
Eine europaweit koordinierte, 
effektivere und integrierte Pro-
zesskette der Biomassenum-
wandlung vom Rohstoff Bio-
masse bis hin zu den fertigen 
biobasierten Produkten – das ist 
das Ziel des europäischen Groß-
forschungsprojekts „Eurobio-
ref“. Das 4-jährige Projekt star-
tete am 1. März 2010 und ver-
fügt über ein Gesamtbudget von 
37 Mio. €, von denen 23 Mio. € 
aus dem siebte EU-Forschungs-
rahmenprogramm stammen.

„Das Programm bietet eine 
hervorragende Möglichkeit, die 
Kluft zwischen der Landwirt-
schaft und der chemischen In-
dustrie zu schließen. Dabei wird 
die komplette Biomasse-Pro-
duktionskette in einen wirt-
schaftlich rentablen und an-
wendbaren Ansatz integriert, 
um so für eine nachhaltige Bio-
Wirtschaft in Europa zu sorgen. 
Durch Erforschung neuer inno-
vativer Technologien wird Euro-
pa global konkurrenzfähiger 
und attraktiver. Darüber hinaus 
wird dadurch eine produktive 
und faire Partnerschaft zwi-
schen Europa und den tropi-
schen Ländern in diesem High-
tech-Bereich ermöglicht. Auch 
in diesen Ländern wird das Kon-
zept eine nachhaltige Entwick-
lung der Landwirtschaft för-
dern“, sagte Projektkoordinator 
Prof. Franck Dumeignil von der 
Abteilung für Katalyse und Fest-
körperchemie an der Universität 
von Lille in Frankreich.

In den nächsten vier Jahren 
will das Projektkonsortium die 
Fragmentierung der europäi-
schen Biomasseindustrie über-
winden. Durch die Kombination 
von großen und kleinen bioche-
mischen Unternehmen mit 

Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen, die in unter-
schiedlichen Bereichen der Bio-
masseumwandlung aktiv sind, 
entstehen neue Synergien, wel-
che die Grundlage für Kosten-
einsparungen und verbesserte 
Methoden darstellen.

Die Ziele von Eurobioref sind 
dabei ehrgeizig: Durch opti-
mierte Reaktionen, erhöhte 
Trennleistung, Einsparungen 
bei den Investitionskosten, ver-
besserte Anlage- und Rohstoff-
flexibilität sowie reduzierte Pro-
duktionszeiten und effiziente 
Logistik soll die Wirtschaftlich-
keit um etwa 30 % gesteigert, 
der Energieverbrauch um 30 % 
und der Rohstoffverbrauch um 
10 % reduziert werden. Darüber 
hinaus sollen einige Produkti-

onsabfälle ganz vermieden wer-
den.

Während sich die meisten 
Initiativen im Bereich der Bio-
masse auf eine kleine Anzahl 
von Rohstoffen und Technologi-
en konzentrieren, will Eurobio-
ref diese Zersplitterung im 
Biokraftstoff-Sektor durch die 

Förderung einer engeren Ver-
netzung, der Koordination und 
der Kooperation zwischen den 
verschiedenen Gruppen för-
dern. Gemeinsam wollen die 
Partner ein integriertes Bioraf-
finerie-Konzept entwickeln, das 

eine breite Palette von Rohstof-
fen und verschiedene chemi-
sche, biochemische und ther-
mochemische Verfahren be-
rücksichtigt.

Einen wesentlichen Beitrag 
zur effizienten Nutzung von Bio-
masse können ionische Flüssig-
keiten leisten. Das Darmstädter 

Unternehmen Merck will daher 
im Rahmen des Projekts eine 
neue Generation ionischer Flüs-
sigkeiten entwickeln. Das Unter-
nehmen betreibt bereits seit 
zehn Jahren eine intensive For-
schung auf dem Gebiet ionischer 

Flüssigkeiten. Neu ist ihr Einsatz 
in der Aufbereitung von Biomas-
se. Neue Wertprodukte wie 
 Butanol und andere höhere 
 Alkohole sollen mithilfe ioni-
scher Flüssigkeiten aus ver-
dünnten wässrigen Lösungen 
aufbereitet werden – und zwar 
mit einer deutlich besseren 
Energiebilanz, als sie herkömm-
liche destillative Produktionsver-
fahren bieten können. Ionische 
Flüssigkeiten sind Salze, die bei 
Temperaturen unter 100 °C flüs-
sig sind. Dadurch erhöhen sie 
die Effizienz von Aufbereitungs-
prozessen bei gleichzeitiger 
 Reduzierung ihrer Kosten.

Auch das Hanauer Unter-
nehmen Umicore ist Partner 
des EU-Projekts. Es beteiligt 
sich mit der Entwicklung und 
Herstellung eines neuartigen 
Metathesekatalysators auf 
 Rutheniumbasis für eine kos-
tengünstige chemische Umset-
zung von Rohstoffen. Die Busi-
ness Unit Precious Metals 
 Chemistry von Umicore bringt 
dazu ihren unabhängigen Zu-
gang zur Nobelpreis-Metathe-
sentechnik sowie jahrzehnte-
lange Erfahrung in der Kataly-
satorherstellung mit ein.

Weitere Projektpartner aus 
Deutschland sind die TU Dort-
mund, die RWTH Aachen, das 
Forschungszentrum Jülich so-
wie das Dortmunder Unterneh-
men Process Design Center. 
 International beteiligen sich 28 
Partner aus 14 Ländern an 
 Eurobioref, darunter der fran-
zösische Chemiekonzern Arke-
ma und das dänische Biotech-
Unternehmen Novozymes.

www.merck-chemicals.de ▪
www.umicore.de ▪

Altana mit Zuversicht
Hohe Sonderabschreibungen 
und die weltweite Wirtschaftskri-
se haben 2009 die Geschäfte des 
Spezialchemiekonzerns Altana 
belastet: Der Nettogewinn brach 
um fast 90 % auf 11 Mio. € ein, 
gleichzeitig reduzierte sich der 
Umsatz um 12 % auf 1,2 Mrd. €. 
Vorstandschef Matthias Wolfgru-
ber zeigte sich dennoch zuver-

sichtlich. Bereits im zweiten 
Halbjahr 2009 hätten sich die 
Geschäfte wieder deutlich erholt. 
Trotz der wirtschaftlichen Unsi-
cherheiten rechnet der Vorstand 
im laufenden Geschäftsjahr mit 
einer steigenden Nachfrage. Das 
Niveau von vor der Krise werde 
das Unternehmen aber frühes-
tens 2011 erreichen.� ◼

Linde peilt Umsatzzuwachs an
Linde will nach den Rückgängen 
im vergangenen Jahr wieder 
wachsen. „Mit Blick auf die ak-

tuellen Konjunkturprognosen 
erwarten wir aus heutiger Sicht, 
im Geschäftsjahr 2010 den Kon-
zernumsatz und das Konzerner-
gebnis im Vergleich zum Vorjahr 
zu steigern“, sagte Unterneh-
menschef Wolfgang Reitzle.  
Dazu beitragen soll u. a. das be-
reits im Herbst 2008 eingeleitete 
Sparprogramm HPO. Insgesamt 
will Linde mit dem Programm 
Kosten von 650 bis 800 Mio. € 
im Zeitraum von 2009 bis 2012 
senken. Im Gasegeschäft peilt 
das Unternehmen für 2010 ein 
neues Rekordergebnis an. Eck-
daten für das Gesamtjahr 2009 
hatten die Münchner bereits 
 Anfang März vorgelegt. ◼

Schwacher Euro kein Vorteil
BASF-Chef Jürgen Hambrecht 
sieht im derzeit schwachen 
Euro keinen Vorteil für die 
 exportstarke deutsche Wirt-
schaft. „Das ist ein scheinbarer 
Wettbewerbsvorteil, den wir 
uns nicht wirklich erarbeitet 
haben. Unsere Lohnstückkosten 
in der Krise sind gestiegen. In 
den USA und in Asien sind sie 
gefallen“, sagte Hambrecht. Die 
notwendigen Reformen dürften 

jetzt nicht verschoben werden, 
sonst gebe es noch ein bitteres 
Ende, mahnte der BASF-Chef. 
Er betonte die Bedeutung des 
Euro für die Industrie: „Ein sta-
biler Euro ist für die Wirtschaft 
enorm wichtig, um besser pla-
nen und kalkulieren zu kön-
nen.“ Die europäische Währung 
sei für BASF „ein Segen“ und 
der Euro insgesamt „ein Riesen-
erfolg“. ◼

„Eurobioref will die Kluft zwischen 
der Landwirtschaft und der 

 chemischen Industrie schließen.“
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CSB-System AG
An Fürthenrode 9-15
52511 Geilenkirchen
info@csb-system.com
www.csb-system.com

Erfolg ist 
eine Frage 
des Systems
Die Business-IT-Lösung für
Ihr gesamtes Unternehmen

Nutzen Sie Ihre Chance,
die Business-IT-Lösung
für die chemische
Industrie und den
Handel mit chemischen
Produkten kennen-
zulernen.

Besuchen Sie uns!

Halle 1, Stand 1- 449

27. bis 29. April 2010

in Nürnberg
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Lanxess auch in der Krise profitabel
Lanxess hat 2009, laut dem Vor-
standsvorsitzenden Axel C. Heit-
mann das schwerste Jahr in der 
Existenz des Unternehmens, 
gut gemeistert. Nach einem 
starken Schlussquartal 2009 
blickt der Spezialchemiekon-
zern zuversichtlich ins Ge-
schäftsjahr 2010. Gestützt wird 
dies durch die weiterhin positi-
ve Nachfrageentwicklung aus 
der Region Asien/Pazifik sowie 
Einsparungen im Rahmen des 
konzernweiten Maßnahmenpa-
kets „Challenge09-12“. „Wir 
erwarten daher für 2010 ein 
deutlich verbessertes Ergebnis 
gegenüber 2009, auch wenn 
zurzeit noch kein selbst tragen-
der Aufschwung erkennbar ist“, 
sagte Heitmann. Er ergänzte: 
„Die Zukunft ist aus heutiger 
Sicht in weiten Teilen weiterhin 
ungewiss.“

Im Geschäftsjahr 2009 wurde 
der Konzern wie erwartet hart 
von dem globalen Nachfrageein-
bruch getroffen. Der Umsatz 
ging um 23,1 % ggü. Vorjahr auf 
5,06 Mrd. € zurück. Das EBITDA 
vor Sondereinflüssen betrug 465 
(722) Mio. €. Die EBITDA-Marge 

vor Sondereinflüssen erreichte 
im Gesamtjahr 9,2 (11,0) %. Das 
Konzernergebnis betrug 40 
(183) Mio. €. „Wir waren auch in 
der Krise noch profitabel“, sag-
te Heitmann. Durch „Chal-
lenge09-12“ sparte der Konzern 
in 2009 Kosten von rund 
170 Mio. € ein. Im laufenden 
Jahr sind Einsparungen von 
140 Mio. € vorgesehen. „Unsere 
Ergebnisse für das Krisenjahr 
2009 zeigen, dass wir den Belas-
tungstest gut bestanden haben“, 
fügte Heitmann hinzu.

In den drei Segmenten Per-
formance Polymers, Advanced 
Intermediates und Performance 
Chemicals waren die Geschäfts-
felder, die ihren Umsatz mit au-
tomobilnahen Produkten erzie-
len, tendenziell am stärksten 
betroffen. Eine wesentliche Stüt-
ze des Geschäfts waren 2009 
Agrochemikalien, die sich im 
Jahresverlauf stabil zeigten.

Das Schlussquartal 2009 
entwickelte sich gegen den bei 
Lanxess üblichen saisonalen 

Trend. In den letzten Wochen 
des Geschäftsjahres unterstütz-
ten die starke Entwicklung in 
Asien sowie die hohe Nachfrage 
nach Winterreifen in Europa 
und Nordamerika vor allem das 
Kautschukgeschäft.

Die auf die BRIC-Staaten fo-
kussierte Wachstumsstrategie 
von Lanxess trägt indes Früch-
te. Der Anteil von Brasilien, 
Russland, Indien und China am 
Gesamtumsatz stieg in 2009 auf 
20,1 % von zuvor 16,1 %. In ab-
soluten Zahlen liegt der Anteil 

dieser Staaten am Umsatz nun 
bei 1,02 Mrd. €. Insbesondere 
die Region Asien/Pazifik erwies 
sich bei der Umsatzentwicklung 
als Stabilisator. Im Jahresver-
gleich fiel dort der Rückgang 
um 1,3 % auf 1,14 Mrd. € gering 
aus. Der Anteil am Konzernum-
satz kletterte von 17,6 auf 
22,6 %und belegt den Erfolg der 
Konzernstrategie, konsequent 
zusätzliche Wachstumschancen 
in Asien zu nutzen.

Lanxess geht davon aus, dass 
sich das wirtschaftliche Umfeld 
im Geschäftsjahr 2010 regional 
unterschiedlich entwickelt. Da-
bei wird für Asien eine deutliche 
Verbesserung erwartet. Insbe-
sondere aus China und Indien 
kommen wieder zunehmend 
 positive Wachstumssignale, vor 
allem im Kautschuk-Bereich. 
Eine zunehmende Verbesserung 
des wirtschaftlichen Umfeldes 
wird auch für Lateinamerika, 
und hier insbesondere in Brasi-
lien, gesehen. In Nordamerika 
und Europa bleibt dagegen die 
Unsicherheit über die zukünftige 
Entwicklung weiter bestehen.

Die allmähliche und regional 
unterschiedliche Erholung wird 
sich fortsetzen, begleitet von 
einer sich wieder normalisie-
renden Ertrags-Saisonalität. 
„Das 4. Quartal 2009 und unser 
Start ins neue Jahr stimmen 
uns zuversichtlich“, sagte Heit-
mann.

Lanxess konnte 2009 die 
Nettoverschuldung deutlich auf 
794 Mio. € senken und verfügt 
über eine Liquiditätsreserve 
von deutlich über 2 Mrd. € 
 sowie eine ungenutzte Kreditli-
nie. Der Konzern solle, so Heit-
mann, auch weiter extern wach-
sen, um die drei Segmente ge-
zielt zu stärken. Selbst im 
vergangenen Krisenjahr inves-
tierte das Unternehmen in Zu-
käufe. Heitmann dazu: „Wir 
wählen mögliche Akquisitions-
objekte sorgfältig aus.“ ◼

Der Börsengang der Brenntag 
AG wird konkret. Der Welt-
marktführer in der Chemiedis-
tribution hat die Rahmenbedin-
gungen für das Aktienangebot 
festgesetzt. Die Preisspanne für 
die Aktie liegt bei 46 bis 56 €. 
Innerhalb dieser Preisspanne 
können interessierte Anleger 
vom 16. bis 26. März ihre Kauf-
angebote abgeben. Die Aktien 
der Brenntag AG werden vor-
aussichtlich ab dem 29. März 
2010 im regulierten Markt an 
der Frankfurter Wertpapierbör-
se (Prime Standard) gehandelt.

Der Börsengang umfasst ein 
öffentliches Angebot an private 
und institutionelle Investoren. 
Insgesamt werden knapp 

15 Mio. Stammaktien angebo-
ten (inklusive eventueller Mehr-
zuteilungen im Zusammenhang 
mit einer Greenshoe-Option), 
von denen rund zwei Drittel 
aus einer Kapitalerhöhung 
stammen. Zum Mittelwert der 
Preisspanne entspräche dies 
einem Platzierungsvolumen 
von 762,5 Mio. €.

Der Emissionserlös aus der 
Kapitalerhöhung soll nach Aus-
sage des Brenntag-Manage-
ments vor allem der Stärkung 
der Eigenkapitalbasis als 
Grundlage für weiteres profita-
bles Wachstum dienen. Derzei-
tige indirekte Mehrheitseigen-
tümer von Brenntag sind von 
BC Partners beratene Fonds. 

Auch nach dem Börsengang 
werden diese Fonds signifikant 
in Brenntag investiert bleiben 
und den angestrebten Wachs-
tumskurs der Gesellschaft wei-
terhin begleiten.

Als Weltmarktführer in der 
Chemiedistribution will Brenn-
tag seine Marktposition global 
weiter ausbauen und Wachs-
tumschancen besonders in Asi-
en, Lateinamerika und Osteuro-
pa nutzen. Brenntag CEO Ste-
phen Clark erklärt: „Wir sind 
überzeugt, dass wir mit unse-
rem robusten Geschäftsmodell 
und signifikanten Wachstums-
potential ein attraktives Invest-
ment bieten. Brenntag hat in 
einem schwierigen Marktum-
feld gezeigt, dass basierend auf 
der weltweiten geografischen 
Präsenz, der Produktvielfalt so-
wie der großen Bandbreite an 
Industrien, Kunden und Liefe-

ranten unser Unternehmen so 
weit als möglich unabhängig 
von zyklischen Schwankungen 
ist.“

Brenntag agiert in einem 
Marktumfeld mit bedeutenden 
Wachstumschancen, die einer-
seits aus dem Trend zum Out-
sourcing sowohl auf Lieferan-
ten- als auch auf Kundenseite 
und andererseits aus dem Kon-
solidierungspotential des stark 
fragmentierten Marktes für 
Chemiedistribution resultieren. 
Basierend auf dem robusten 
 Geschäftsmodell mit über 
150.000 Kunden will Brenntag 
auch in der Zukunft stabile 
 Gewinne erwirtschaften und 
seine Aktionäre angemessen 
am Unternehmenserfolg teil-
haben lassen.

www.brenntag.com ▪

Brenntag: Börsengang Ende März

Dr. Axel C. Heitmann, Vorstandsvorsitzender 
Lanxess

Abbott übernimmt Facet Biotech
Abbott Laboratories will das 
amerikanische Biotechunter-
nehmen Facet Biotech für rund 
450 Mio. US-$ übernehmen. 
Damit sticht Abbott das feindli-
che Übernahmeangebot von 
Biogen Idec aus. Biogen Idec 
und Facet arbeiten seit 2005 
zusammen und entwickeln ge-
meinsam Daclizumab gegen 

Multiple Sklerose und Voloci-
ximab (M200) für die Behand-
lung schwerer Tumore zusam-
men. Durch die Übernahme von 
Facet verspricht sich  Abbott 
Zugang zu biologisch herge-
stellten Medikamenten in zwei 
Kerngeschäftsfeldern, nämlich 
Immunologie und Krebsfor-
schung. ◼

Bayer stärkt Polymer-Geschäft
Bayer stärkt mit einem kleine-
ren Zukauf in den USA sein 
 Geschäft mit elektroaktiven 
Polymeren im Konsumelektro-
nikgeschäft. Die Bayer-Kunst-
stofftochter Materialscience 
habe die im kalifornischen 
Sunnyvale ansässige Artificial 
Muscle Inc. (AMI) übernom-
men, teilte Bayer mit. Über den 

Kaufpreis sei Stillschweigen 
vereinbart worden. Die Poly-
mere von AMI werden den 
 Angaben zufolge bei der Ent-
wicklung, Konstruktion und 
Fertigung von Aktoren und 
Sensoren eingesetzt. Sie mach-
ten beispielsweise Touch-
screen-Felder „fühlbar“.
� ◼

„Wir wählen mögliche 
Akquisitionsobjekte sorgfältig aus.“

Das Brenntag-Management Board, v. l. n. r.: Steven E. Holland, Stephen R. Clark, Jürgen 
Buchsteiner

Mit Risiken Muss Man Leben.
Da Sollte Man Sich Doch Wenigstens 

Näher Kennenlernen.

Die Anforderungen an Unternehmen werden zunehmend komplexer. Vielfältige Risiken können in den unterschiedlichsten Bereichen 
Ihres Unternehmens entstehen und sich gegenseitig verstärken, wenn sie unerkannt bleiben. Wir analysieren bereichsübergreifend Ihr 
Risikoumfeld und -management in Ihrem Unternehmen – damit Sie Ihre relevanten Risiken genau kennen, Ihre Steuerungsmöglichkeiten 
verbessern und Ihre Erfolgschancen vergrößern. Lassen Sie uns darüber reden – wir freuen uns, Sie kennenzulernen:  
risikomanagement@de.pwc.com

PricewaterhouseCoopers. Die Vorausdenker.
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Die Immobilien- und Finanzkrise 
führte im Jahr 2008 zu einer der 
schwersten Rezessionen der Wirt-
schaftsgeschichte. Seit Sommer 2009 
erholt sich die weltweite Wirtschaft 
in kleinen Schritten. Vom Vorkrisen-
niveau ist sie jedoch in vielen Län-
dern noch deutlich entfernt. Zur Sta-
bilisierung der Lage hat ein interna-
tional abgestimmter Rettungsplan für 
den Bankensektor sowie eine expan-
sive Geld- und Fiskalpolitik beigetra-
gen. Der Preis hierfür ist eine hohe 
Staatsverschuldung in vielen Län-
dern. Das Beispiel Griechenland zeigt, 
dass von hohen Staatsschulden de-
stabilisierende Wirkungen für die 
Weltwirtschaft ausgehen können. Die 
Echoeffekte der Finanzkrise werden 
uns daher noch mehrere Jahre be-
schäftigen.

Unter dem Strich sank die globale 
Wirtschaftsleistung im vergangenen 
Jahr um 2,6 %. Noch deutlicher ist die 
Industrieproduktion eingebrochen. 
Sie sank um mehr als 10 %. Doch 
auch in der Industrie geht es inzwi-
schen wieder bergauf. Angesichts 
einer steigenden Industrieproduktion 
und weitgehend geleerten Lägern 
belebte sich in den vergangenen 
 Monaten die Chemienachfrage. Dank 
dieser Entwicklung verbuchte die 
Branche im Gesamtjahr 2009 mit 
–2,6 % einen vergleichsweise mode-

raten Rückgang. In den kommenden 
Monaten wird sich die Stabilisierung 
der Weltwirtschaft fortsetzen. Die 
Chemieindustrie bleibt weltweit auf 
Erholungskurs (Grafik 1). 

Chemieanlagen fahren wieder hoch

Wenn die Industrieproduktion an-
zieht, spüren dies die Chemieunter-
nehmen schnell, da ihre Produkte in 
nahezu allen Wirtschaftszweigen Ver-
wendung finden. Die chemische 
 Industrie konnte daher rascher als 
andere Branchen von der Erholung 
der Weltwirtschaft profitieren. Leere 
Läger bei den Kunden beschleunigen 
den Anstieg der Chemienachfrage 

zusätzlich. Die Chemie hat ihre Anla-
gen weltweit wieder hochgefahren. 
Seit April 2009 stieg die Chemiepro-
duktion von Quartal zu Quartal (Gra-
fik 2). Im vierten Quartal lag die Pro-
duktion bereits wieder 6 % höher als 
ein Jahr zuvor. Allerdings muss diese 
Wachstumsrate vor dem Hintergrund 
des sehr schwachen Vergleichsquar-
tals relativiert werden. Die Chemie 

hat weltweit ihr Vorkrisenniveau 
noch nicht wieder erreicht.

Asien: Wachstumsdynamik ungebrochen

In den Schwellenländern Asiens hat-
te sich das wirtschaftliche Wachstum 
nur vorübergehend abgeschwächt. 
Das Chemiegeschäft in diesen Län-
dern wuchs daher auch im Jahr 2009 
kräftig. Anders in den Industrielän-
dern der Region: In Japan und Süd-
korea war die Chemieproduktion zum 
Ende des Jahres 2008 ähnlich stark 
eingebrochen wie in Europa und den 
USA. Getragen von der Dynamik Chi-
nas und Indiens setzten sich aber in 
der gesamten Region die Auftriebs-

kräfte wieder rasch durch. Sogar in 
Japan, das von der Wirtschaftskrise 
schwer gezeichnet wurde, stieg im 
Jahresverlauf die Chemieproduktion 
wieder deutlich an (Grafik 3). Aller-
dings wird es in Japan noch einige 
Zeit dauern, bis man wieder das Vor-
krisenniveau erreichen kann. Dem-
gegenüber liegt die Chemieprodukti-
on in den anderen Ländern Asiens 

bereits wieder deutlich höher als vor 
der Krise.

Europa: Stabilisierung auf niedrigem Niveau

In Europa sind die Voraussetzungen 
ungünstiger. Zum Jahresende 2008 
brach die Chemienachfrage regel-
recht ein. Wichtige industrielle Kun-
den, wie beispielsweise die Automo-
bilindustrie oder die Bauwirtschaft, 
stornierten in großem Umfang ihre 
Chemikalienbestellungen. Der Lager-
bestand bei den Chemieunternehmen 
wuchs und die Unternehmen waren 
gezwungen die Produktion kräftig 
zurückzufahren. Die Talfahrt konnte 
erst im ersten Quartal 2009 gestoppt 
werden. Seitdem steigt die Chemie-
produktion zwar wieder (Grafik 4), 
vom Vorkrisenniveau ist man aber 
nach wie vor weit entfernt, zumal 
sich im vierten Quartal der Aufwärts-
trend bereits abgeschwächt hat.

Amerika: Trendwende geschafft

In den Vereinigten Staaten, dem mit 
Abstand größter Chemieproduzenten 
weltweit, belastete die Immobilienkri-
se die Bauindustrie. Zudem war die 
Nachfrage nach Automobilen aus 
amerikanischer Produktion eingebro-
chen. Damit steckten die beiden wich-
tigsten Kundenindustrien der US-

Chemie in der Krise. Entsprechend 
schleppend verliefen die Chemiege-
schäfte. Bereits 2008 wurde die Pro-
duktion um 4,6 % gedrosselt. In 2009 
sank sie noch einmal um mehr als 
4 %. Doch auch in den USA wurde die 
Talsohle im ersten Quartal 2009 er-
reicht. Im vierten Quartal lag die US-
Chemieproduktion wieder 5 % höher 

als ein Jahr zuvor (Grafik 5). Die 
Pharmaindustrie hatte einen erhebli-
chen Anteil an diesem Anstieg. Zudem 
gewann die amerikanische Petroche-
mie aufgrund der niedrigen Gasprei-
se an Wettbewerbsfähigkeit. Noch 
erfreulicher liefen die Geschäfte in 
Südamerika. Insbesondere in Brasili-
en haben sich die Auftriebskräfte be-
reits frühzeitig durchgesetzt.

Prognose: Erholung setzt sich fort

Die Chemieindustrie kann in allen 
Regionen wieder optimistisch in die 
Zukunft blicken. Mittelfristig sind die 
Perspektiven gut. Die großen Heraus-
forderungen der Zukunft verlangen 
nach Produkten und Innovationen 
aus der Chemie. Die Stabilisierung 
der Weltwirtschaft wird sich zudem 
fortsetzen. Die Industrie dehnt ihre 

Produktion in den kommenden Jah-
ren wieder aus. Auch die Chemie-
nachfrage steigt. Allerdings gibt es 
deutliche Unterschiede zwischen den 
Industrie- und Schwellenländern. 
Beide wachsen im Jahr 2010 zwar 
mit vergleichbarer Dynamik. In den 
Industrieländern reicht das jedoch 
bei Weitem nicht aus, um das Vorkri-

senniveau wieder zu erreichen. Dem-
gegenüber hat die Finanzkrise in den 
Schwellenländern nur eine leichte 
Delle im Wachstum hinterlassen. Hier 
wurden auch im Krisenjahr 2009 
 positive Wachstumsraten erzielt. Der 
Trend einer Verschiebung der Wachs-
tumszentren im globalen Chemiege-
schäft in Richtung der Schwellenlän-
der hat sich damit weiter verstärkt. 
Gleichwohl setzt sich der Erholungs-
prozess im Chemiegeschäft auf allen 
Kontinenten fort (Tab.1).

Dr. Henrik Meincke, Chefvolkswirt,  
Verband der Chemischen Industrie

 

Chemieproduktion Japan
saisonbereinigt, 2005 = 100

Grafik 3

Quelle: ACC, Cefic,VCI © GIT VERLAG
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Weltwirtschaft
Wachstum gg. Vorjahr (in %)

Grafik 1

Quelle: VCI © GIT VERLAG
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Weltweite Chemieproduktion
saisonbereinigt, 2005 = 100

Grafik 2

Quelle: Chemdata, VCI © GIT VERLAG
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Chemieproduktion EU (27)
saisonbereinigt, 2005 = 100

Grafik 4

Quelle: ACC, Cefic,VCI © GIT VERLAG
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Chemieproduktion USA
saisonbereinigt, 2005 = 100

Grafik 5

Quelle: ACC, Cefic,VCI © GIT VERLAG

85

80

90

95

100

105

110 15

5

10

0

–5

–10

–15
2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Veränderung gg. Vorjahr (in %) Produktionsindex

In Erwartung einer Erholung der weltwei-

ten Wirtschaftssituation beginnen immer 

mehr Hersteller, ihre Produktion wieder 

zu erhöhen. Laut Shelley Bausch, Vice President 

und Executive Director von Xiameter, der inter-

netgestützten Marke von Dow Corning, hat sich 

dabei der Internethandel zu einem entschei-

denden Instrument für die Wiedergewinnung 

der Wettbewerbsfähigkeit entwickelt, da er 

sowohl Käufern als auch Verkäufern über die 

gesamte Lieferkette hinweg eine höhere Effi-

zienz bietet.

„In einem globalen Markt mit unsi-
cheren wirtschaftlichen Bedingungen 
ist es von immensem Vorteil, wenn 
man rund um die Uhr und von überall 
auf der Welt aus Preise vergleichen, 
Bestellungen aufgeben und den Lie-
ferstatus einsehen kann“, so Bausch. 
„In der Chemieindustrie ist der Inter-
nethandel eine effiziente und moder-
ne Kauf- und Verkaufsmöglichkeit, die 
direkten Einfluss auf das Nettoergeb-
nis hat.“

Seit Dow Corning 2002 das Ge-
schäftsmodell Xiameter eingeführt 
hat, ist dieses ein Beispiel für bewähr-
te Methoden im Internethandel und 
steht Kunden zur Verfügung, die rund 
um die Uhr Standardsilikonprodukte 
zu Marktpreisen bestellen möchten 
und müssen. Diese Materialien wer-
den in vielen Branchen als Leistungs-
steigerer genutzt, darunter in der 

Körper- und Schönheitspflegeindus-
trie, im Bauwesen, in der Textilindus-
trie und im Automobilsektor, wo sie 
wegen ihrer Eigenschaften wie Halt-
barkeit, Stabilität, Haftung und Wet-
terfestigkeit zum Einsatz kommen.

Aufgrund des bisherigen Erfolges 
und einer weiteren Untersuchung der 
Kundenanforderungen hat Dow Cor-
ning Xiameter im letzten Jahr noch 
erweitert. Nun stehen dem Kunden 
mehr als 2.100 Produkte, eine neue 
Eingabeplattform für Bestellungen mit 
verbesserten Selbstbedienungsfunkti-
onen, erweiterte Volumenmenge-, 
Preis- und Kreditoptionen sowie die 
Möglichkeit bereit, direkt oder über 
 einen Händler vor Ort zu kaufen.

Mit der erweiterten Plattform ist 
es möglich, den Cashflow durch fle-
xible Zahlungsoptionen zu schützen, 
d. h., die Optionen können jedes Mal 
geändert werden, wenn ein Kunde 
eine Bestellung aufgibt. Muss dieser 
seinen Cashflow gerade aufrechter-
halten, kann die Bezahlung eines 
Kaufs erst nach zwei Monaten erfol-
gen. Will er von einem Rabatt profi-
tieren, kann er sich für eine Bezah-
lung innerhalb von 15 Tagen ent-
scheiden.

Durch die Auswahl der geeigneten 
Preisstufe für die Volumenmenge, die 
der Kunde kaufen möchte, kann er 

seine Bestandskosten kontrollieren. 
Wenn die Bestandskosten gering sind, 
profitiert er mit dem Einkauf höherer 

Volumina von niedrigeren Preisen – 
oder umgekehrt, wenn die Bestands-
kosten gerade hoch sind.

Da mit dem Geschäftsmodell 
Marktpreise angeboten werden, kön-
nen Kunden den Vorteil einer Be-
schaffung höherer Volumina über 
Xiameter nutzen, wenn die Preise 
niedrig sind. Außerdem ist es jeder-
zeit möglich, online Lieferverträge 
abzuschließen oder von Ermäßigun-
gen auf Produktreihen zu profitieren, 
um so Einsparungen zu erzielen.

„Der Schutz des Cashflow, die Ver-
waltung der Bestände und Einsparun-
gen werden für die Erholung von 
Unternehmen und Wirtschaft ent-
scheidende Erfolgskriterien darstel-
len“, erklärt Bausch. „Schlussendlich 
erzielt ein Lieferant einen Wettbe-
werbsvorteil, wenn er einen solchen 
auch seinen Kunden bieten kann. 
 Indem Sie die Bedürfnisse eines Kun-
den kennen und neue Geschäftsmo-
delle übernehmen, die Effizienz und 
verschiedene Optionen bieten, verset-
zen Sie sich in eine bessere Position, 
um diesen Vorteil zu gewährleisten.“

www.dowcorning.com ▪
www.xiameter.com ▪

Effiziente Beschaffung als Wettbewerbsvorteil

Shelley Bausch, Vice President und Executive Director, 
Xiameter, Dow Corning

„Die Chemieproduktion liegt in einigen Ländern 
Asiens wieder deutlich höher als vor der Krise.“

„Der Trend einer Verschiebung der Wachstums- 
zentren im globalen Chemiegeschäft in Richtung 

der Schwellenländer hat sich weiter verstärkt.“

C h e M i e ko n j U n k t U r

Chemieindustrie bleibt weltweit auf Erholungskurs

www.chemanager-online.com/
news-opinions/nachrichten

Tab. 1: Chemieproduktion Weltweit
Veränderung gg. Vorjahr (in %)

2008 2009 2010 2011

Welt –0,9 –2,4 4,5 4,0

EU –1,2 –5,1 4,5 3,0

Deutschland –1,5 –10,2 5,0 3,0

Russland –3,5 –6,4 7,5 3,5

Amerika

USA –4,7 –4,1 5,5 2,5

Brasilien 2,0 0,2 5,5 3,5

Asien

Japan –3,8 –8,5 5,5 2,5

Südkorea 2,3 4,5 6,5 3,5

Indien 3,1 9,7 7,5 6,5

China 11,3 9,7 8,0 7,5

Quelle: VCI, 2010/11 Prognose
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Der VAA ist mit rund 30.000 Mitgliedern der größte Führungs- 
kräfteverband in Deutschland. Er ist Berufsverband und Berufs- 
gewerkschaft und vertritt die Interessen aller Führungskräfte in der 
chemischen Industrie, vom Chemiker über die Ärztin oder die  
Pharmazeutin bis zum Betriebswirt. 

www.altana.com

In der globalen Wirtschaft von heute sind Kundennähe und die genaue Kenntnis lokaler 
Märkte und Bedürfnisse entscheidende Erfolgsfaktoren. ALTANA ist in internationalen 
Spezialchemie-Märkten zu Hause und bietet seinen Kunden innovative Produkte und 
Dienstleistungen vor Ort.
  
Spezialchemie ist unser Geschäft. Wir betreiben es mit Leidenschaft und Engagement, 
in über 100 Ländern und mit vier spezialisierten Geschäftsbereichen, die gemeinsam 
daran arbeiten, die Kompetenz und den Service von ALTANA weiter auszubauen. 
Mit einer klaren Vorstellung davon, was unsere Kunden von uns erwarten. Und mit 
dem Anspruch, jeden Tag aufs Neue Lösungen zu finden, die aus Chancen Zukunft 
machen.

 Unternehmen

Kundennähe

n e U e S  AU S  D e M  VA A

Sind Sie eine Nachfahrin von Marie Curie?

Für eine Artikelserie im VAA Magazin suchen wir Forscherinnen, die Lust 
haben, sich unter dem Motto „Die Nachfahrinnen von Curie“ von uns 
porträtieren zu lassen.

Woran forschen Sie? Was fasziniert Sie daran? Was bedeutet Forschung 
für Sie? Wir freuen uns auf Ihre Geschichte!

Nutzen Sie die Chance, sich und Ihr Forschungsgebiet einem breiten 
Fachpublikum vorzustellen.

Ansprechpartner: Dr. Martin Kraushaar ▪
Abteilungsleiter Politik & Kommunikation
VAA – Führungskräfte Chemie
Mohrenstr. 11–17, 50670 Köln
Tel.: 0221/160010
E-Mail: info@vaa.de

Wegweiser aus der Krise
Gesundheitspolitik und Steuerpolitik sind derzeit zwei zentrale Hand-
lungs- und Streitfelder in der christlich-liberalen Koalition. Die Führungs-
kräfte Chemie VAA greifen diese Themen aus Anlass ihrer diesjährigen 
Delegiertentagung im Mai auf. Eine vom VAA veranstaltete Podiumsdis-
kussion mit Politikern der Bundestagsparteien soll Publikum und Podium 
neue Orientierung geben.

Die schwarz-gelbe Regierung steht beim Weg aus der Wirtschaftskrise 
vor großen Herausforderungen. Sie muss richtungsweisende Entschei-
dungen treffen, deren Auswirkungen für die Arbeitnehmer in Deutschland 
erheblich sein werden. Als größter Führungskräfteverband Deutschlands 
begleitet der VAA diese Prozesse besonders aufmerksam und kritisch.

Am Anfang des Jahres hat die Regierung bereits ein für Führungskräf-
te zentrales Thema aufgegriffen, das in der vergangenen Legislaturperi-
ode liegen geblieben war. Die Abschwächung der „kalten Progression“ 
hatte der VAA schon lange gefordert. „Um auch in Zukunft handlungs fähig 
zu sein, muss der Staat jedoch solide wirtschaften“, meint VAA-Haupt-
geschäftsführer Gerhard Kronisch. Steuerentlastungen seien deshalb nur 
dort sinnvoll, wo sie den Mittelstand und die Kaufkraft stärken. Künftige 
Entscheidungen in der Steuerpolitik sollten aus Sicht des VAA mit dem 
entsprechenden Augenmaß getroffen werden.

Die Chemie-Führungskräfte begrüßen zudem jeden Vorschlag, von dem 
mehr Transparenz und Gerechtigkeit im Gesundheitssystem zu erwarten 
ist. Allerdings darf dabei die Schwelle zur Staatsfinanzierung nicht über-
schritten werden. Die Arbeitgeber müssen weiterhin ihren Beitrag zur 
Finanzierung des Gesundheitssystems leisten.

Die deutschen Führungskräfte spielen auf dem Weg aus der Wirt-
schaftskrise eine zentrale Rolle. Um ihre Leistungsbereitschaft zu stärken, 
bedarf es der richtigen politischen Rahmenbedingungen. Der VAA setzt 
sich aktiv in der Politik für die Interessen der Führungskräfte ein.

Forschung im globalen Wettbewerb
Zwei Drittel der OECD-Staaten und die Hälfte der EU-Staaten tun es 
 bereits. Sie fördern Unternehmensausgaben für Forschung und Entwick-
lung steuerlich. In den USA lag der staatliche Förderanteil an den Ent-
wicklungsinvestitionen der Firmen 2006 im Vergleich zu Deutschland 
mehr als doppelt so hoch. Wird die Bundesregierung nachziehen? Der 
VAA macht sich seit Jahren dafür stark, dass Forschung und Entwicklung 
auch hierzulande steuerlich gefördert werden, um Investitionsanreize zu 
schaffen und Arbeitsplätze zu sichern. Aus Sicht der Chemie-Führungs-
kräfte darf es dabei jedoch keine einseitige Festlegung auf die Förderung 
kleiner und mittlerer Unternehmen geben. „Die großen Unternehmen 
leisten  einen essenziellen Beitrag an den Forschungsinvestitionen. Gleich-
zeitig sind sie eher in der Lage, ihre Forschungsaktivitäten zu verlagern. 
Schon deshalb dürfen sie nicht von einer steuerlichen Förderung ausge-
schlossen werden“, so Dr. Thomas Fischer, 1. Vorsitzender des VAA.

Kontakt: ▪
VAA Geschäftstelle, Köln
Tel.: 0221/160010
Fax: 0221/160016
info@vaa.de
www.vaa.de

Bauern sparen am Dünger – 
K+S dennoch optimistisch

Nach einem Gewinneinbruch 2009 
rechnet der Düngemittel- und Salz-
produzent K+S im laufenden Jahr wie-
der mit deutlich besseren Geschäften. 
„Mittlerweile mehren sich die Anzei-
chen für eine Normalisierung der 
Düngemittelnachfrage“, erklärte der 
Vorstandsvorsitzende des Kasseler 
Dax-Konzerns, Norbert Steiner. Das 
Salzgeschäft profitiere von einer guten 
Nachfrage nach Streusalz. Im Krisen-
jahr 2009 waren Umsatz und Gewinn 
eingebrochen – vor allem, weil die 
Bauern in der Wirtschaftskrise immer 
weniger Dünger auf ihre Felder aus-
brachten. Die geringe Nachfrage 

drückte im Laufe des Jahres auch die 
Preise, während die Rohstoffkosten 
nach den Angaben stiegen. Der Um-
satz sank im Vergleich zum Rekord-
jahr 2008 um gut ein Viertel auf 
3,57 Mrd. €. Der Gewinn brach auf 
96,4 (VJ: 870,9) Mio. € ein. Im laufen-
den Jahr erwartet der Konzern sowohl 
beim Umsatz als auch beim Ergebnis 
wieder einen deutlichen Anstieg. Be-
sonders der Geschäftsbereich Stick-
stoffdüngemittel dürfte wegen der 
wiederbelebten Nachfrage zulegen, 
während der Bereich Salz von der 
erstmalig ganzjährigen Einbeziehung 
von Morton Salt profitieren werde. ◼

Siegfried: Zuwachs im Kerngeschäft
Die Siegfried-Gruppe hat im Ge-
schäftsjahr 2009 einen Umsatz von 
283 Mio. CHF, 2,2 % weniger als im 
Vorjahr erzielt. Erfreulich entwickelte 
sich der operative Cashflow, welcher 
um 69,4 % auf 45,5 Mio. CHF stieg. Die 
Bilanz der Siegfried-Gruppe ist mit 
einem Eigenfinanzierungsgrad von 
68,6 % weiterhin robust. Im Geschäfts-
jahr 2009 konnte zudem die Nettover-
schuldung um 7,9 Mio. CHF auf 

63,3 Mio. CHF und das Netto-Umlauf-
vermögen um 39 Mio. auf 133 Mio. CHF 
gesenkt werden, was sich positiv auf 
den Cashflow auswirkte, auf der an-
deren Seite aber das operative Ergeb-
nis belastete. Im Kerngeschäft mit 
Wirksubstanzen hat die Gruppe im 
Berichtsjahr 15,3 % mehr verkauft als 
im Vergleichsjahr 2008 und einen 
Ebitda von 25,9 Mio. CHF erzielt. Die 
Ebitda-Marge betrug 11,7 %. ◼

IG BCE will mehr Lohnerhöhung 
als Metallbranche

Die Gewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie (IG BCE) sieht die Tarifab-
schlüsse in der Metallindustrie und im 
öffentlichen Dienst nicht als Muster 
und will höhere Lohnzuwächse. „Wir 
werden dem Vorbild der Metaller nicht 
folgen“, sagte der Tarifexperte der IG 
BCE Peter Hausmann. Die Situation in 
der chemischen Industrie sei so diffe-
renziert wie nie zuvor, sagte der Tarif-
experte der IG BCE Peter Hausmann. 
Dem müsse die Tarifrunde Rechnung 
tragen. Es gebe auch Unternehmen, 
die gutes Geld verdienen. „Eine Null-
runde ist mit uns auch in der Krise 

daher nicht zu machen“, sagte Haus-
mann. Eine konkrete Lohnforderung 
hat die Gewerkschaft aber nicht auf-
gestellt. Nach Angaben von Hausmann 
gibt es in der Branche, die insgesamt 
massive Einbrüche in der Rezession 
hinnehmen musste, sowohl Unterneh-
men in Insolvenz als auch solche, die 
noch gute Gewinne machen, wie etwa 
die Pharmaindustrie. „Wir haben in 
der chemischen Industrie ein bunte-
res Bild als in anderen Branchen, wo 
alles grau in grau aussieht“, sagte 
Hausmann. Die IG BCE erwarte 
schwierige Verhandlungen. ◼

Lanxess erweitert Kapazitäten
Lanxess erweitert seine globale Ka-
pazitäten für Hochleistungs-Kau-
tschuk. Für den Ausbau der Produk-
tion von Neodymium Butadien (Nd-
PBR) um 50.000 Jahrestonnen sollen 
rund 20 Mio. € an den Standorten 
Dormagen (Deutschland), Orange 
(US-Bundesstaat Texas) und Cabo 
(Brasilien) investiert werden. Die zu-
sätzlichen Kapazitäten stünden zwi-
schen dem ersten Quartal 2011 und 
dem ersten Quartal 2012 bereit. Mit 
dem Ausbau reagiere Lanxess auf die 

erwartete Nachfrageentwicklung bei 
Neodymium Butadien-Kautschuk, wo 
für die kommenden Jahre ein Wachs-
tum von fast 10 % vorausgesagt wer-
de. Ohne eine Erweiterung dieser 
Kapazitäten könnte es bis 2014 zu 
Versorgungsengpässen für dieses 
Produkt kommen. Treiber für die an-
ziehende Nachfrage seien der Trend 
zu mehr Mobilität besonders in Asien 
und die verstärkte Nachfrage nach 
Reifen mit höheren Umwelt- und Si-
cherheitsstandards. ◼

Sehr geehrte VAA-Mitglieder, 
bei Fragen zum CHEManager stehe 
ich Ihnen gerne zur Verfügung!

Tel.: 06151/8090-246 
thorsten.kritzer@wiley.com
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AstraZeneca stärkt Geschäft in Schwellenländern   AstraZeneca hat ein Abkommen mit dem indischen Generikaherstel-
ler Torrent Pharmaceuticals zur Stärkung des Geschäfts mit Nachahmer-Medikamenten in Schwellenländern 
abgeschlossen. Im Rahmen der Vereinbarung werde AstraZeneca von Torrent Lizenzen und die Rechte überneh-
men, teilte der Pharmakonzern mit. Nach Angaben von AstraZeneca werden die Emerging Markets in den nächs-
ten fünf Jahren rund 70 % zum Wachstum der Pharmaindustrie beitragen. Die für die nächsten Jahre avisierten 
Milliardeneinsparungen bei AstraZeneca sollen zum Wachstum in den Schwellenländern eingesetzt werden, hat-
te Konzernchef David Brennan bei Bilanzvorlage im Januar erklärt. Bereits heute kommen rund 13 % des Kon-
zernumsatzes aus den Wachstumsmärkten.

Millionen für Entwicklungsprodukt gegen Krebs   Novartis hat mit dem französischen Biotechnologie-Unternehmen Trans-
gene eine Entwicklungs- und Vermarktungsvereinbarung abgeschlossen. Im Rahmen des Vertrages für den noch in 
der Entwicklung befindlichen Wirkstoff TG4010 zur Erstlinienbehandlung von nicht-kleinzelligem Lungenkrebs 
(NSCLC) und weiteren möglichen Krebserkrankungen erhalte Transgene 10 Mio. US-$. Transgene habe Novartis die 
Option für die weltweiten Rechte an dem Mittel eingeräumt, teilte das Unternehmen mit. Abhängig von den weiteren 
Entwicklungsfortschritten könnten rund 700 Mio. € an Transgene fließen. Eine klinische Phase IIb/III soll Ende 2010 
beginnen. Mit Ergebnissen würde dann Ende 2013 gerechnet, hieß es in der Mitteilung von Transgene weiter.

Lonza schließt Abkommen mit Odyssey Thera   Lonza hat die Unterzeichnung eines Abkommens mit Odyssey Thera, Inc. 
bekannt gegeben. Damit soll die Protein-Fragment-Komplementierungs-Technologie als Teil der Compound Pro-
filing Services Forschern der Pharma- und Life-Sciences-Branche zur Verfügung gestellt werden. Zusätzlich hat 
Odyssey Thera Lonza eine Option für bestimmte exklusive globale Technologie-Lizenzen eingeräumt. Die Unter-
nehmen haben auch gemeinsame Aktivitäten in den Bereichen Technologie, Produktentwicklung und Marketing 
initiiert. Im Rahmen des Abkommens hat Odyssey Thera eine Kapitalbeteiligung sowie Anspruch auf die Finan-
zierung technischer Entwicklungen, Meilensteine und Lizenzgebühren auf Lonza-Produkt- und Dienstleistungs-
umsätze einschließlich zusätzlicher Zahlungen bei Optionsausübung erhalten. Mit der Kapitalbeteilung ist Lonza 
ein Minderheitsaktionär von Odyssey Thera geworden.

Evotec und Active Biotech vereinbaren Kooperation   Evotec und Active Biotech haben eine Kooperation auf dem Gebiet 
der Immun- und Krebserkrankungen abgeschlossen. Evotec werde seine Technologie einsetzen, um Substanzen 
zu identifizieren und zu validieren, teilte die Gesellschaft mit. Finanzielle Details wurden nicht genannt. Kurz 
zuvor hatte Evotec Fortschritte bei der Kooperation mit Roche vermeldet. Die beiden Unternehmen hatten im 
März 2009 eine Vereinbarung zur Entwicklung eines Mittels zur Medikamentisierung von „behandlungsresisten-
ter Depression“ abgeschlossen. Das Abkommen kann Evotec nach früheren Angaben Zahlungen von mehr als 
300 Mio. US-$ einbringen.

Anzag: Ausbau von Vivesco   Andreae-Noris Zahn (Anzag) will seine Apothekenkooperation Vivesco deutlich aubauen. 
In den kommenden Jahren sollen 1.500 inhabergeführte Apotheken dazu gehören, sagte Anzag-Chef Thomas 
Trümper. Anzag reagiert auf den stärker werdenden Druck durch Drogeriemärkte mit einer Neuausrichtung von 
Vivesco. Seit Jahren drängen Drogerieketten unter anderem mit Bestell- und Abholservice für apothekenpflich-
tige Medikamente ins einstmals angestammte Gebiet der Apotheker. „Hier müssen wir ansetzen und Terrain 
wiedererobern“, sagte Viveso-Geschäftsführer Thomas Hofmann der Zeitung. Anzag-Anteilseigner sind der briti-
sche Pharmahändler Alliance Boots mit 29,9 %, die deutschen Pharmahändler Sanacorp mit 24,9 % sowie Celesio 
und Phoenix mit jeweils 12,5 %. Der deutsche Apothekenmarkt zählt mit einem jährlichen Umsatz von rund 
35 Mrd. € zu den größten Märkten der Welt.

Teva übernimmt Ratiopharm 

Mit Ratiopharm baut Teva seine 
 Position als weltweit größter Generi-
kahersteller mit rund 16,2 Mrd. € 
Umsatz aus. Zudem entsteht durch 
den Kauf der europäische Marktfüh-
rer im Generikageschäft. Sowohl bei 
den Produkten als auch in den Märk-
ten kombinieren sich die beiden 
 Unternehmen glänzend. Die gute Prä-
senz von Teva im asiatischen und 
US-amerikanischen Markt wird durch 

Ratiopharm mit einer überdurch-
schnittlichen Abdeckung in Europa 
und Kanada ergänzt. Teva plant, 
sämtliche Produktionsstätten zu er-
halten, Ratiopharm zur Deutschland-
zentrale des gemeinsamen Unterneh-
mens und zur Drehscheibe für die 
europäische Wachstumsstrategie von 
Teva zu machen, womit auch deutli-
che Produktionserweiterungen ein-
hergehen. „Neben den fachlichen 
Fähigkeiten der Belegschaft haben 
uns bei Ratiopharm insbesondere die 

Qualität und Effizienz der Produkti-
onsanlagen auch im internationalen 
Vergleich beeindruckt“, so Shlomo 
Yanai, CEO von Teva. Auch die Unter-
nehmensführung der Ratiopharm-
Gruppe zeigt sich mit der Wahl des 
neuen Eigentümers außerordentlich 
zufrieden. „Mit seiner internationalen 
Ausrichtung und unserer gemeinsa-
men Vision für Generika ist Teva der 
natürliche Partner für Ratiopharm”, 
sagt Oliver Windholz, Geschäftsführer 
der Ratiopharm-Gruppe. ◼

Sanofi-Aventis: Chattem-Übernahme perfekt
Sanofi-Aventis hat die Übernahme des 
US-Konkurrenten Chattem erfolgreich 
abgeschlossen. Das Unternehmen sei 
künftig eine 100 %ige Tochtergesell-
schaft, teilte Sanofi-Aventis mit. Der 
Handel mit Chattem-Aktien an der US-
Technologiebörse Nasdaq wurde ein-
gestellt. Sanofi- Aventis will sich mit 
dem Zukauf auf dem amerikanischen 

Markt für rezeptfreie Arzneimittel eta-
blieren. Chattem biete eine riesengro-
ße Plattform für die zukünftige Um-
wandlung rezeptpflichtiger Medika-
mente in rezeptfrei erhältliche 
Produkte, sagte Konzernchef Christo-
pher Viehbacher. Im vergangenen Jahr 
machte Sanofi-Aventis mit nicht ver-
schreibungspflichtigen Medikamenten 

einen Umsatz von rund 1,4 Mrd. €. Auf 
dem US-Markt war Sanofi allerdings 
bislang nicht direkt präsent. Sanofi-
Aventis hatte für Chattem rund 
1,9 Mrd. US-$ geboten. Sanofi will in 
dem Segment künftig zu den führen-
den drei Anbietern zählen. Nach der 
Übernahme von Chattem ist er gemes-
sen am Umsatz die Nummer fünf. ◼

Sanofi-Aventis und Merck & Co.: JV bei Tiermedizin
Sanofi-Aventis und Merck 
& Co wollen ihr Geschäft 
mit Tiermedizin zusam-
menlegen und zu einem 
der führenden Akteure in 
dem rund 19 Mrd. US-$ 
schweren Markt aufstei-
gen. Geplant sei ein Ge-
meinschaftsunternehmen, 
an dem beide Konzerne je-
weils zur Hälfte beteiligt 
sein sollen, teilte Sanofi-
Aventis mit. Bei Sanofi-
Aventis ist derzeit die Tier-
medizin in der Tochter 
Merial und bei Merck in 
Intervet/Schering-Plough 
gebündelt. Merial werde 

mit 8 Mrd. US-$ und Inter-
vet/Schering-Plough mit 
8,5 Mrd. US-$ bewertet, 
hieß es weiter. Als Wertaus-
gleich werde Sanofi Merck 
daher 250 Mio. US-$ zahlen. 
Zudem sehen die Verein-
barungen vom Juli eine 
 weitere Zahlung von 
750 Mio. US-$ an Merck vor. 
Der  Zusammenschluss der 
Tiermedizin-Sparten soll in 
den kommenden zwölf Mo-
naten erfolgen. Zuvor müss-
ten aber die Kartellbehör-
den in den USA sowie Euro-
pa dem Zusammenschluss 
zustimmen. ◼

Schweinegrippe-Impfung kaum genutzt
Nicht einmal jeder zehnte Deutsche 
hat sich gegen Schweinegrippe imp-
fen lassen. Das geht aus Daten des 
niedersächsischen Gesundheitsminis-
terium hervor. Die Zahl liegt merklich 
unter der Impfrate einer normalen 
Grippesaison von rund 20 %, erläuter-
te der Sprecher des niedersächsi-
schen Gesundheitsministerium, Tho-
mas Spieker. Niedersachsen hat 
 derzeit den Vorsitz der Landesgesund-
heitsminister. Nach den vorläufigen 
Daten aus 13 Bundesländern lag die 
Impfrate je nach Land zwischen 4 und 
10 %. Damit wurden nicht einmal  
acht Millionen Dosen des Impfstoffs 
Pandemrix verbraucht. Außerdem ist 
auch deshalb so viel Impfstoff übrig, 
weil anders als zunächst gedacht bei 
den meisten Menschen keine Zwei-
fach-Impfung nötig war. Nach harten 
Verhandlungen müssen die Bundes-

länder nun nur 34 Millionen der 
 bestellten 50 Millionen Impfstoffdosen 
vom Hersteller Glaxosmithkline ab-
nehmen. Damit sparen sie laut Spie-
ker 133,3 Mio. € von den ursprünglich 
veranschlagten 416,5 Mio. €. Ein 
Großteil der Impfstoffe muss noch 
verfügbar bleiben, solange die Welt-
gesundheitsorganisation WHO ihre 
höchste Pandemiestufe 6 noch nicht 
aufgehoben habe, sagte Spieker. Die 
Länder wollen Impfstoff für 30 % der 
Bevölkerung zur Verfügung haben – 
das wären 25 Millionen Dosen. Eine 
Impfstoffdosis kostet 8 €. Die endgül-
tigen Zahlen zur Schweinegrippeimp-
fung in 16 Bundesländern sollen im 
April vorliegen. Sie könnten sich noch 
geringfügig erhöhen, weil etwa noch 
Daten aus betriebsärztlichen Impfun-
gen hinzukämen, sagte Spieker. 
 ◼

Niedrigere Mehrwertsteuer für Medikamente gefordert
Der Bundesverband der Pharmazeu-
tischen Industrie (BPI) hat seine For-
derung nach einer Mehrwertsteuer-
senkung für Arzneimittel von 19 auf 
7 % bekräftigt. Deutschland sei eines 
der letzten Länder in der Europäi-
schen Union (EU), das noch den vol-
len Mehrwertsteuersatz für Medika-
mente erhebe, sagte Verbandschef 
Bernd Wegener. Auch der Präsident 
der Bundesärztekammer, Jörg-Diet-

rich Hoppe, empfahl der Regierung 
eine solche Steuerreduzierung. Der 
Ärzte-Präsident begrüßte den Ansatz 
von Gesundheitsminister Rösler, bei 
Arzneimitteln zu sparen. Pharma-
Verbandschef Wegener warnte davor, 
die Diskussion über Arzneimittel auf 
die Kosten zu reduzieren. Schließlich 
gehe es um die Rettung von Leben, 
eine Minderung von Leid und eine 
Verbesserung der Lebensqualität. 

Anders als Bundesgesundheitsminis-
ter Philipp Rösler (FDP) verlangte 
Wegener eine selbst regulierende 
 Balance zwischen Ausgaben und 
 Innovationen im patentgeschützten 
Markt. Von den jährlich knapp 
30 Mrd. € für die Versorgung mit Arz-
neimitteln entfielen nur 60 % auf die 
Hersteller. Der Rest gehe an Apothe-
ken und Großhandel sowie in die 
 Taschen des Staates. ◼

Morphosys erhält weiteres Patent
Morphosys hat in Japan ein weiteres 
Patent für seine Kerntechnologie er-
halten. Das neue Patent baut den 
Schutz der Antikörperbibliothek 
 Hucal aus, wie das Unternehmen mit-

teilte. Damit verfüge die Gesellschaft 
gegenwärtig über 35 verschiedene 
 Patentfamilien weltweit. Die Hucal-
Bibliotheken von Morphosys sind 
Sammlungen vollständig humaner, 

synthetisch hergestellter Antikörper, 
die zur Herstellung von Medikamen-
ten eingesetzt werden.

� ◼

Pfizer: Studienziele verfehlt
Pfizer muss mit einem Wirkstoff ge-
gen Lungenkrebs erneut einen Rück-
schlag einstecken. Eine Phase-III-
Studie mit Figitumumab zu Behand-
lung von Patienten mit bereits 
behandeltem nicht-kleinzelligem 
Lungenkrebs (NSCLC) sei abgebro-
chen worden, teilte das Unternehmen 
mit. Das unabhängige Data Safety 
Monitoring Committee (DSMC) habe 

sich für den Stopp ausgesprochen, da 
das Studienziel nicht erreicht wurde. 
Die Ergebnisse seien sehr enttäu-
schend, wurde Mace Rothenberg, 
zuständig für die klinische Entwick-
lung und die Sparte mit Onkologie-
Produkten bei Pfizer, in der Mittei-
lung zitiert. Ganz aufgeben will Pfizer 
das Medikament aber nicht. Der Kon-
zern wolle die Studienergebnisse nut-

zen, um die Wirkweise besser zu ver-
stehen. Auch mit dem Krebsmittel 
Sutent hat Pfizer bei zwei klinischen 
Phase-III-Studien in der Behandlung 
von Brustkrebs-Patienten die Studi-
enziele verfehlt. Pfizer testet den 
Wirkstoff noch für die Behandlung 
von nicht-kleinzelligem Lungenkrebs 
(NSCLC), bei Prostata- und Nieren-
krebs. ◼
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 Die Weiterbildungslandschaft hat in 

den vergangenen Jahren einen enor-

men Wandel erfahren. Zunehmend 

haben die klassischen Mitarbeiter-Schulungen 

Konkurrenz durch webbasierte Seminare bekom-

men. Und in der Tat bietet dieses e-Learning eine 

Reihe von Vorteilen, nicht zuletzt die Einsparung 

von Reisekosten – kein unwesentlicher Punkt in 

wirtschaftlich herausfordernden Zeiten. Das hat 

auch Sanofi-Aventis Deutschland erkannt und 

profitiert von den verschiedenen Vorteilen.

Mit kaum einer anderen Weiterbil-
dungsmaßnahme lassen sich gleich-
zeitig so viele Mitarbeiter zu einem 
Thema schulen wie mit webbasierten 
Lernplattformen. e-Learning ist dar-
über hinaus verhältnismäßig kosten-
günstig und bedeutet Learning on 
Demand – der Nutzer kann sich also 
in vielen Fällen immer dann selbst 
schulen, wenn er gerade Zeit und Lust 
hat. Sanofi-Aventis Deutschland hat 
erkannt, dass sich Online-Mitarbeiter-
schulungen für viele Unternehmens-
bereiche eignen. Das Pharmaunter-
nehmen ergänzt beispielsweise die 
traditionelle Weiterbildung seiner 
Mitarbeiter mit e-Learning und nutzt 
dafür unter anderem den Provadis 
Coach, eine von Provadis entwickelte 
Online-Lernplattform, an der erfah-
rene Aus- und Weiterbilder mit ent-
wickelt haben. Als zentrale Schnitt-
stelle zwischen den Wünschen der 
hausinternen Kunden und Provadis 
fungiert die Abteilung Information 
Solutions. Für Abteilungen, die bereits 
mit der Entwicklung von eigenen 
Lerninhalten vertraut sind oder sich 
dafür interessieren, stellt Provadis 
mit Fit2 eine eigenentwickelte Auto-
ren-Software zur Verfügung. Werden 

beim sogenannten „Blended Learn-
ing“ klassische Präsenzschulungen 
mit Online-Lernplattformen ergänzt, 
verbinden sich die Vorteile einer indi-
vidualisierten orts- und zeitunabhän-
gigen Weiterbildung mit dem direkten 
Kontakt zu anderen Menschen. Wei-
terer Vorteil: Da die Inhalte der Lern-
plattform webbasiert sind, ruft der 
Nutzer immer aktuelle Inhalte ab.

Ideale Weiterbildung von 
Außendienst-Mitarbeitern

Sanofi-Aventis setzt Selbststudienpro-
gramme unter anderem bei der Schu-
lung seines Außendienstes ein. Hier 
bietet sich e-Learning besonders an, 
da Außendienstmitarbeiter naturge-
mäß geografisch weit verteilt sind 
und nur mit gewissem Aufwand zu 
einem zentralen Schulungstermin 
versammelt werden können. Außer-
dem sind diese Mitarbeiter mit den 
Werkzeugen des e-Learning in der 
Regel bereits vertraut: Sie haben 
meist eine akademische Ausbildung, 

arbeiten ohnehin viel am Computer 
und erfassen komplexe Sachverhalte 
sowie Steuerungsmechanismen der 
e-Learning-Programme leicht. Die 
Verantwortlichen von Sales Force 
Training kümmern sich intensiv um 
die Betreuung der e-Learning-Modu-
le und die Motivation des Außendiens-
tes und erreichen so bei den Schu-
lungsmaßnahmen teilweise über 90 % 
der betroffenen Außendienst-Mitar-
beiter. Wann immer es ihre Zeit zu-
lässt, können diese so ihren Wissens-
stand auffrischen. Mit den interakti-
ven Lernmethoden bereiten sich die 
Außendienstmitarbeiter auch auf an-
stehende Trainings vor oder bereiten 
Schulungen nach.

„Wir haben Fit2 ausgewählt, weil 
die Autorenfähigkeit in den Abteilun-
gen Sales Force Training vorhanden 
ist“, sagt Michael Timmermann von 
Information Solutions. Inzwischen 
haben sich bereits einige Trainer von 
Sanofi-Aventis zu e-Learning-Tutoren 
weitergebildet. Sie können jetzt mit 
Fit2 eigene Schulungen ausarbeiten 
und Lerninhalte sogar anspruchsvol-
ler gestalten als bei Präsenztagungen. 
Die Außendienstler treffen sich trotz-
dem noch regelmäßig zum persönli-
chen Austausch auf zentralen Tagun-
gen. Die Zeit, die sie hier früher mit 
Lernen verbracht haben, kann jetzt 
aber auch anders genutzt werden. 
Produktinformationen beispielsweise 
lassen sich gut über e-Learning ver-
mitteln, und die so gewonnene Zeit 
gibt Freiraum, um etwa organisatori-
sche Details von Verkaufskampagnen 
zu besprechen.

Softwareschulungen bei Regulatory Affairs

Auch für die Arzneimittelzulassung, 
der Abteilung Regulatory Affairs, setzt 
Sanofi-Aventis e-Learning ein. So 
müssen Mitarbeiter des Unterneh-

mens einen Kurs absolvieren, um Zu-
gang zu einem webbasierten System 
für die Freigabe von Werbemitteln zu 
erhalten. Bevor Sanofi-Aventis in 
Deutschland diesen softwarebasier-
ten Workflow zum Freigabeprozess 
eingeführt hat, entwickelte die zu-
ständige Abteilung gemeinsam mit 
Provadis eine Lerneinheit zu diesem 
System, die sowohl Lernunterlagen 
als auch eine Computersimulation der 
Freigabe-Vorgänge beinhaltet. Dieser 
Kurs wird immer dann eingesetzt, 
wenn neue Mitarbeiter Zugang zu 
dem System erhalten sollen.

Lerninseln in der Produktion

Mittlerweile bietet Sanofi auch in der 
Fertigung Online-Unterweisungen 
zum Thema Arbeitsschutz an. Sie sol-
len Sicherheitsanweisungen vermit-
teln sowie das notwendige Bewusst-
sein schaffen und basieren auf der 
von Provadis und Infraserv Höchst 
gemeinsam entwickelten Content-
Plattform ZEUS. ZEUS steht für „Zu-
kunft mit effizienten Unterweisungen 
& Schulungen“, die der Standortbe-
treiber Infraserv Höchst bereits ein-
setzt. Sanofi-Aventis testet die neue 
Schulungsform in der Produktion von 
Insulinpens. Die Mitarbeiter werden 
online über die gesetzlich vorge-
schriebenen Sicherheitsunterweisun-
gen geschult. Neben einer Dokumen-
tation wird mithilfe von Testfragen 
auch der rechtssichere Nachweis 
über eine erfolgreiche Wissensver-
mittlung erbracht. Die Schulungen in 
der Produktion stellen besondere 
Her ausforderungen dar. Mithilfe einer 
einfachen und intuitiven Bedienung 
und flexiblen Zugangsmöglichkeiten 
wurden die Einstiegshürden bewusst 
so niedrig wie möglich gewählt. Au-
ßerdem dürfen die Mitarbeiter die 
Reinraumbereiche für das e-Learning 

nicht verlassen. Das bedeutet, dass 
vor Ort, in problemlos erreichbarer 
Nähe zum Arbeitsplatz eine „Lernin-
sel“ in einem eigens dafür bereitge-
stellten Raum eingerichtet wurde, in 
der die Mitarbeiter Lerneinheiten am 
Computer absolvieren können, wenn 
es der Produktionsablauf gerade 
 zulässt. Eine Lernerfolgskontrolle 
wird durchgeführt, allerdings nicht 
namentlich, sondern ausschließlich 
numerisch. Dieses Verfahren stellt 
 sicher, dass die Fragen sinnvoll for-
muliert sind, von den Mitarbeitern in 
der Produktion verstanden werden 
und dass trotzdem eine direkte Zu-
ordnung einzelner Mitarbeiter aus 
Gründen des notwendigen Daten- und 
des Persönlichkeitsschutzes ausge-
schlossen ist. Sofern das Lerninsel-
Konzept sich erfolgreich bewährt hat, 
verfügt Sanofi-Aventis in Deutschland 
über eine Lösung, die sich auch in 
anderen Produktionsbereichen ein-
setzen lässt.

Lernen im Web 2.0

Da sich e-Learning in den Bereichen 
Salesforce Training und Regulatory 
Affairs bereits bewährt hat, wollen 
die Verantwortlichen die Weiterbil-
dung am PC weiter ausbauen. Das 
Beispiel Insulinpen-Produktion wird 
zeigen, ob die Mitarbeiter die Umstel-
lung von der Präsenzschulung durch 
einen Trainer auf die Eigenschulung 
am Computer akzeptieren. Wenn ja, 
steht den Ausbauplänen nichts mehr 
im Weg. Provadis unterstützt das 
Pharmaunternehmen bei der Schu-
lung von Autoren, die e-Learning-
Programme entwickeln. Zusätzlich 
bietet Provadis an, entsprechende 
Content-Plattformen gezielt für Sano-
fi-Aventis zu entwickeln.

Noch befindet sich e-Learning auf 
dem Stand des Page Turners – die 

Lernunterlagen beschränken sich 
schwerpunktmäßig auf das direkte 
Lesen am PC. Die Lernplattformen 
sollen zukünftig noch mehr individua-
lisiert werden, damit sie stärker auf 
das jeweilige Vorwissen des Nutzers 
eingehen. Provadis hat bereits erste 
e-Learning-Programme, die jeden 
Lernenden bei seinem individuellen 
Kenntnisstand starten lassen. Ein 
Beispiel ist die e-Learning-Plattform 
GMP:Ready. Im Bereich Good Manu-
facturing Practice (GMP) sind regel-
mäßige Schulungen mit Erfolgskon-
trolle der Mitarbeiter erforderlich. 
Mit GMP:Ready können die Lernen-
den die Geschwindigkeit der Schu-
lung selbst steuern und durch Füh-
rung über einen Eingangstest nur 
das Lernen, was noch nicht vorhan-
den ist.

Derzeit verfügbare e-Learning-
Methoden entsprechen dem Stand des 
Internets der Neunzigerjahre, obwohl 
sich Web 2.0 – das Mitmachweb – 
längst etabliert hat. Von der Weiter-
entwicklung des Internets könnte 
auch das e-Learning profitieren. 
Denkbar wären beispielsweise Ver-
knüpfungen à la Wikipedia: Lernende 
könnten sich untereinander austau-
schen, was sie im Kurs gelernt haben, 
sich unbekannte Begriffe online er-
klären lassen oder Begriffserklärun-
gen in ein Glossar eintragen. Solche 
e-Learning-Werkzeuge befinden sich 
bereits in der Entwicklung.

Kontakt: ▪
Dr. Andreas Brockmeyer
Provadis, Frankfurt am Main
Tel.: 069/305-0
Fax: 069/305 83031

E-Learning in der Pharmaindustrie
Sanofi-Aventis nutzt Online-Lernplattformen

Dr. Andreas Brockmeyer, Leiter Marketing und 
Vertrieb, Provadis
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 Bis vor einiger Zeit pflegten die Ver-

kaufsmitarbeiter von Sika, einem 

Hersteller von chemischen Verbund-

stoffen und Kunststoffteilen, ihre Kundendaten 

in dezentralen Excel-Listen, die in festgelegten 

Zeitintervallen in einer zentralen Liste konsoli-

diert wurden. Das war nicht nur fehleranfällig, 

sondern entsprach auch nicht den bei Sika gefor-

derten Prozessen: Die erforderliche Gesamtsicht 

auf Kunden und Projekte bringt nun ein Netz-

werk aus dezentralen CRM-Lösungen. Über die-

sen Einzellösungen „schwebt“ eine Gesamtmas-

ke, die dem Management unternehmensweite 

Reporting-Werkzeuge an die Hand gibt.

Von Argentinien bis Kanada, von Süd-
afrika bis Norwegen und von Austra-
lien bis Russland bedient Sika seine 
Kunden in 72 Ländern mit Produkten 
und Dienstleistungen der Spezialitä-
tenchemie. Dazu zählen beispielswei-
se Verbundstoffe für das Baugewerbe 
oder die Autoindustrie, die in eigenen 
Forschungszentren entwickelt und in 
den global verteilten Werken produ-
ziert werden. Das weltweite Netz lo-
kaler Tochtergesellschaften ist histo-
risch gewachsen und wird dezentral 
geführt.

Diese dezentrale Organisation des 
Unternehmens Sika steht den Heraus-
forderungen einer globalisierten Wirt-
schaft gegenüber. Insbesondere 
 Industriekunden fragen häufig Pro-
dukte aus verschiedenen Unterneh-
mensbereichen und über Ländergren-
zen hinweg nach. Beispielsweise be-

ziehen Autobauer Klebstoffe für 
Glasteile sowie Kunststoffe für eine 
möglichst geräusch- und vibrations-
arme Innenraumauskleidung von 
Sika – und das für verschiedene Mo-
delleihen, Marken und Produktions-
standorte. „Der Verkäufer muss in-
nerhalb kurzer Zeit in der Lage sein, 
sich einen umfassenden Überblick 
über den Kunden zu verschaffen, um 
Angebote zielgerecht erstellen zu 
können“, kommentiert Dr. Stefan 
Obst, Teamleiter CRM bei der Sika In-
formationssysteme AG, der unterneh-
mensinternen IT-Sparte von Sika.

Diesen Anforderungen standen bei 
Projektbeginn die Arbeitsprozesse bei 
Sika entgegen. Kundendaten wurden 
dezentral in Excel-Sheets erfasst und 
verwaltet, dann an zentraler Stelle 
gesammelt und manuell konsolidiert. 
„Das war nicht nur ziemlich fehleran-
fällig. Die unternehmensweiten Daten 
standen auch erst mit erheblicher 

Zeitverzögerung zur Verfügung 
und waren dann eigentlich 
schon wieder veraltet – vom 
Zeitaufwand für die Konsolidie-
rung einmal abgesehen“, fasst 
Stefan Obst zusammen.

Eine Lösung für alle

Zurück zum Anfang: Im Jahr 
2004 initiierte die Sika-Gruppe 
eine globale CRM-Initiative mit 
dem Ziel, die Verkaufsprozesse 
zu optimieren und damit Um-
satz und Deckungsbeiträge zu 
verbessern. Auch die Schaffung 
einer größeren Transparenz im 
Bereich des Wissens um den 
Kunden gehörte zu den Zielen 
der Initiative: Das Kunden- und 
Projekt-Wissen sollte transpa-
renter werden und nicht von 
einzelnen Personen abhängen.

Erst lokal, dann global

Unter dem Projektnamen Golden CD 
CRM definierte im Jahr 2004 Ernst 
Bärtschi, der Konzernchef der Sika, 
dass weltweit eine einheitliche Soft-
ware-Infrastruktur zum Management 
der Kundenbeziehungen implemen-
tiert werden sollte. „Das war ange-
sichts unserer stark dezentralen 
Struktur und der heterogenen IT-
Landschaften bei den Tochtergesell-
schaften eine echte Herausforderung“, 
erinnert sich Alex Rageth, damaliger 
Projektleiter CRM und mittlerweile als 
regionaler IT-Manager für Sika Asia 
Pacific in China tätig. Die Frage war: 
Wie bringt man die Ansprüche eines 
Verkäufers in der vietnamesischen 
Zementindustrie und die einer Ver-
käuferin in der italienischen Autozu-
lieferindustrie unter einen Hut?  „Die-
se Frage konnte unserer Einschätzung 
nach BSI mit BSI CRM, damals noch 
ORS, am besten beantworten“, fasst 
Alex Rageth zusammen. „Uns über-
zeugten besonders die Flexibilität und 
die Intuitivität der CRM-Software. BSI 
CRM ließ sich extrem flexibel auf die 
Bedürfnisse der Mitarbeiter in den 
Niederlassungen anpassen. Die Ober-
fläche blieb dabei aber stets einfach 
zu bedienen.“

Nach Projektstart im Jahr 2004 
rollten Alex Rageth und sein Team BSI 
CRM innerhalb von zwei Jahren in 
über 40 Ländern aus. Das Projekt-
team entschied sich, zunächst in jeder 
Tochtergesellschaft autonome Instal-
lationen schrittweise einzuführen und 
diese anzupassen. Beispielsweise 
wurden Kundendaten entsprechend 
den Bedürfnissen der Niederlassung 
kategorisiert, Rollen und Rechte ver-

teilt und standardisierte Schnittstel-
len zu bestehenden ERP-Systemen 
geschaffen. „Diese Vorgehensweise 
hat den Vorteil, dass weniger Abhän-
gigkeiten zwischen bestehenden Sys-
temen berücksichtigt werden muss-
ten. Außerdem läuft BSI CRM sowohl 
auf lokalen dezentralen Servern als 
auch auf regional gehosteten Ser-
vern, was das System unabhängi-
ger von Performance-Schwankun-
gen und Verbindungsengpässen zu 
einer zentralen Installation macht“, 
fasst Joachim Schlegel, Projektleiter 
bei BSI, zusammen.

So weit die technischen Aspekte 
dieses Mammutprojekts. „Beson-
ders wichtig war aber auch der 
starke Einbezug der Mitarbeiter, um 
Ängste abzubauen, ersetzbar zu wer-
den und die Vorteile einer gruppen-
weiten CRM-Lösung aufzuzeigen“, 
erinnert sich Alex Rageth. Ein Erfolgs-
faktor war dem IT-Profi zufolge au-
ßerdem die breite Unterstützung der 
lokalen Sprachen von BSI CRM: Die 
Software wurde mit Unterstützung 
der Sika bisher in 31 Sprachen imple-
mentiert, darunter Griechisch, Chine-
sisch und Arabisch. Ein Gutteil zum 
Projekterfolg trugen außerdem die 
standardisierten Rollout- und Trai-
ningskonzepte des Projektteams so-
wie – nicht zuletzt – die volle Unter-
stützung durch den CEO der Sika-
Gruppe bei. Bis heute nutzen 3.500 
Anwender in 54 der 72 Tochtergesell-
schaften BSI CRM. Zehn weitere be-
finden sich in der Rollout-Phase.

Aussicht

Nach der Einführung der autonomen 
Installationen machte sich das CRM-

Projektteam 
bei Sika an 
den nächsten 
Schritt: Die 
Implementie-
rung einer 
Gesamtlö-
sung. „Kun-
den, die Pro-
dukte und 
Dienstleistun-
gen von ver-
schiedenen Ge-
schäftseinheiten der Sika beziehen, 
wollen in Verhandlungen alle rele-
vanten Angaben über die bestehen-
den Geschäftsbeziehungen kennen 
– auch auf  regionaler und globaler 
Ebene“, weiß Teamleiter Obst. Das 
Projekt CRM Boost setzte mithilfe 
von BSI CRM in wenigen Monaten auf 
die autonomen CRM-Installationen 
ein System auf, das eine globale Sicht 
auf Kunden- und Projektdaten für 
das Management sowie ein konzern-
weites Reporting ermöglicht. Mit dem 
Release, welches Mitte des Jahres 
2008 live ging, ist es möglich, lokale, 
regionale und globale Key Accounts 
darzustellen. Darüber hinaus können 
alle  relevanten Kundendaten länder- 
und abteilungsübergreifend eingese-
hen werden. Auch lokale und globale 
Key-Projekte können die Mitarbeiter 
abrufen. „Dank CRM Boost haben wir 

nun tagesaktuelle Daten der Ge-
schäfte mit den wichtigsten Kunden 
verfügbar – und zwar weltweit. Die 
Excel-Flut ist eingedämmt.“

Nach der Einführung der Key- 
Account- und Key-Project-Manage-
ment-Funktionalitäten mit CRM Boost 
ist die kontinuierliche Weiterentwick-
lung des Systems geplant. Das nächs-
te Release im Herbst 2009 wird Ver-
besserungswünsche der lokalen CRM-
User umsetzen und die hierarchische 
Abbildung der lokalen, regionalen und 
globalen Key Accounts verfeinern.

Catherine Crowden, BIS

Kontakt: ▪
Joachim Schlegel, Projektleiter
BSI, Baden/Schweiz
Tel.: +41 56 484 19 20
joachim.schlegel@bsiag.com
www.bsiag.com

Eine (Lösung) für alle
Sika implementiert globales CRM

Catherine Crowden, BIS

Unternehmen gegen Produktpiraterie
SAP und Nokia gründen gemeinsam 
mit Giesecke & Devrient ein Gemein-
schaftsunternehmen gegen Produkt-
piraterie. Das Joint Venture Original1 
soll noch in diesem Jahr an den Start 
gehen. Die drei Partner teilen sich 
die Investitionskosten. SAP und  Nokia 
schultern je 40 %, der Rest entfällt 
auf Giesecke. Das Gemeinschafts-
unternehmen vereinigt Produkte, die 

bereits bei den drei Partnern geführt 
werden, zu einer webbasierten 
Dienstleistung. Ziel ist, den Weg eines 
Markenproduktes entlang der ge-
samte Produktions- und Lieferkette 
mit fälschungssicheren Produktcodes 
zu verfolgen und seine Echtheit zu 
garantieren. Somit sollen Fälschun-
gen, die nicht auf Anhieb als solche 
erkennbar sind, vom Markt verdrängt 

werden. Zielgruppe sind in erster 
Linie Pharmaunternehmen und Lu-
xusgüterhersteller. Original1 beginnt 
als reiner Anbieter für Geschäftskun-
den. Eventuell könne das Geschäfts-
modell in zwei bis drei Jahren aber 
auch auf Privatkunden ausgeweitet 
werden.

www.sap.com ▪

Kundenmanagement goes Web 2.0
Sage Software bietet ihre Kun-
denbeziehungsmanagement-Lö-
sungen nun erstmals mit inte-
grierter Mashup-Funktion an. 
Zusätzlich zu den Funktionalitä-
ten der drei bewährten Custo-
mer-Relationship-Management 
(CRM)-Lösungen aus dem Hause 
Sage ACT!, Sage CRM und Sage 
SalesLogix haben kleine und mit-
telständische Unternehmen nun 
die Möglichkeit, Daten und Ele-
mente externer Internetseiten 
direkt im CRM-System aufzuru-
fen. Auf diese Weise können bei-
spielsweise persönliche Profile 

aus Social Networks, Anfahrtsbe-
schreibungen aus Satellitenkarten, 
Bonitätsauskünfte oder Preisverglei-
che aus entsprechenden Internet-
Datenbanken ohne zeitaufwendige 
Recherche im CRM-System eingese-
hen und weiterverwendet werden. 
Ein solcher Ansatz wird auch mit 
dem Begriff „Social CRM“ bezeich-
net. Denn durch die neue Mashup-
Technologie stehen diese Informatio-
nen aus dem Internet sowie aus 
Sozialen Netzwerken immer aktuell 
im CRM-System zur Verfügung.

www.sage.de ▪

Produktsicherheit und Gefahrgutmanagement
Technidata hat eine Mietlösung für 
Produktsicherheit und Gefahrgutma-
nagement entwickelt: Technidata Pro-
duct Stewardship On Demand bietet 
eine vorkonfigurierte Infrastruktur 
aus Prozessen, Software und Content, 
auf der die Mitarbeiter der Anwen-
derunternehmen zentrale Aufgaben 
der Chemikaliensicherheit erfüllen 
können. Zudem steht den Anwendern 

Technidatas Expertenwissen zur Ver-
fügung. Unternehmen gewinnen 
Rechtskonformität in den führenden 
Wirtschaftsräumen weltweit. Das 
 Unternehmen pflegt die Lösung und 
passt sie rechtzeitig an Gesetzesän-
derungen an. Der Marktführer für 
Produktsicherheit, Arbeitsschutz und 
Umweltmanagement betreibt die 
 Lösung auf eigenen Servern und gibt 

die daraus entstehenden Skaleneffek-
te als Kostenvorteile an seine Kunden 
weiter. Da Kosten nur noch nutzungs-
abhängig anfallen, können Nutzer 
ihre Budgets für Produktsicherheit 
und Gefahrgutmanagement voraus-
schauender kalkulieren.

www.technidata.de ▪

Production Intelligence forciert die Produktivität
Als einer der ersten Anbieter von 
 Lösungen für das Produktionsma-
nagement hat sich die Felten Group 
mit ihrer „Pilot-Suite“ auf den zu-
kunftsorientierten Ansatz Production 
Intelligence (PI) ausgerichtet. Er un-
terscheidet sich wesentlich von den 
klassischen MES-Konzepten, die sys-
tembedingte Begrenzungen bei den 
Bemühungen zur Steigerung der 

Produktivität und wirtschaftlichen 
Effizienz aufweisen. Mittels der BDE/
TPM-Systeme werden die gesamten 
relevanten Betriebs- und Maschinen-
daten erfasst. Über Analyse-Tools 
werden mögliche Schwächen in Echt-
zeit ermittelt und parallel dazu do-
kumentiert. Anhand der analysierten 
Schwächen wird unmittelbar eine 
Optimierungsaktion initiiert, indem 

das System auf einen hinterlegten 
Maßnahmenkatalog zugreift und den 
betreffenden Prozess einleitet. „Da-
mit werden sofort die Ergebnisse der 
Optimierungsmaßnahmen erkennbar 
und können bei Bedarf erweitert 
werden“, beschreibt Felten den Nut-
zen.

www.felten-group.com ▪

Dreistufiges HCM-Projekt
Der Karlsruher SAP-Spezialist 
Orga ist der neue IT-Partner der 
Südwestdeutschen Salzwerke 
(SWS). Die Zusammenarbeit um-
fasst IT-Leistungen sowie das Be-
ratungs- und Applikationsma-
nagement im HCM-Umfeld. Das 
vorausgegangene Projekt zur Auf-
nahme des IT-Betriebs für den 
SWS-Konzern bestand aus drei 
Teilprojekten: dem Aufbau einer 
zweistufigen SAP HCM-Land-
schaft und eines KABA Benzing-
Servers, der Migration der beste-
henden Systeme einschließlich 
Datenbank-Wechsel und dem Re-

leasewechsel von SAP 4.6c zu SAP 
ERP 6.0. Dr. Angelika Schwartz, IT-
Leiterin im SWS-Konzern, ist mit der 
Wahl des neuen IT-Dienstleisters 
sehr zufrieden: „Wir legen großen 
Wert auf hohe Kompetenz im IT- 
Betrieb und im Bereich HCM. Ein 
solches Projekt ist nicht alltäglich – es 
stellt sowohl vom Schwierigkeitsgrad 
her als auch hinsichtlich der Zeitvor-
gaben eine große Herausforderung 
dar. In Orga haben wir einen zuver-
lässigen mittelständischen IT-Dienst-
leister auf Augenhöhe gefunden.“

www.orga.de ▪
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 A ir Liquide ist Weltmarktfüh-

rer bei Gasen für Industrie, 

Medizin und Umweltschutz 

sowie damit verbundener Dienstleistun-

gen. Anwendungstechnische Unterstüt-

zung erhalten die Tochtergesellschaften 

der Air Liquide von der Altec GmbH in 

Krefeld im engen Verbund mit drei wei-

teren europäischen Altec-Zentren sowie 

den Zentren in USA/Kanada, China, Bra-

silien und Afrika/Mittlerer Osten. Die 

Schwerpunkte sind: Lebensmittel, Glas/

Metallurgie, Wassertechnik, Chemie 

und industrielle Kryotechnik. Dr. Mi-

chael  Reubold befragte Horst Albinger, 

Geschäftsführer und Direktor von Altec 

Europe, zu den aktuellen Projekten, die 

sein Team bearbeitet.

CHEManager: Herr Albinger, 
Technische Gase erzielen in der 
Regel erst durch ausgereifte 
 Anwendungsverfahren einen 
Mehrwert für die Kunden. Wel-
chen Stellenwert hat Anwen-
dungstechnik bei Air Liquide?

H. Albinger: Die Anwendungstech-
nik hat einen sehr hohen Stel-
lenwert bei Air Liquide, und da 
die Anforderungen unserer 
Kunden ebenso wie die Forde-
rungen an die Umweltverträg-
lichkeit stetig steigen, wird auch 
die Bedeutung der Anwendungs-
technik weiter zunehmen.

Technische und medizinische 
Gase sind heute in fast allen 
Produktionsprozessen sowie in 
Wissenschaft und Forschung 
von entscheidender Bedeutung. 
Mit innovativen Lösungen für 
effizientere Prozesse und höhe-
re Produktqualitäten unterstüt-
zen wir unsere Kunden dabei, 
ihre Ziele im Markt zu errei-
chen. Sicherheit, Umweltver-
träglichkeit und Zuverlässigkeit 
sind hier natürlich wesentliche 
Voraussetzungen. Möglich ist 
das aber nur mit sehr speziali-
sierten Ingenieuren mit lang-
jähriger Erfahrung, die im in-
ternationalen Verbund arbeiten. 
Darüber hinaus stehen wir im 
engen Kontakt mit den F&E-
Zentren der Air-Liquide-Gruppe. 
Erfolgreiche Technologien wol-
len wir weltweit anbieten und 

natürlich nicht das Rad zweimal 
erfinden.

Technische Gase sind in Verfah-
ren, die Produktionsprozesse 
nachhaltiger und umweltfreund-
licher machen, unentbehrlich. 
Für welche Anwendungen laufen 
gegenwärtig bei Altec schwer-
punktmäßig Projekte?

H. Albinger: Ein wichtiges Thema 
ist heute die Einsparung von 
Primärenergie. Unsere neu ent-
wickelten, patentierten Ultra-
schall-Sauerstoffbrenner erhö-
hen z. B. den Durchsatz in der 
Abwasserverbrennung, sodass 
Heizöl oder Erdgas eingespart 
werden. Nach ersten Versuchen 
bei unseren Kunden in der Che-
mieindustrie Ende 2008 sind 
bereits mehrere Anlagen in 
Deutschland und Finnland in-
stalliert oder in der Vorberei-
tung. „Time to Market“ ist 
eine unserer Stärken, da 
wir gerade Neu- und Wei-
terentwicklun-

gen immer auch gemeinsam mit 
Kunden vorantreiben.

Patentierte Sauerstoffverfah-
ren werden auch bei der ther-
mischen Spaltung von Abfall-
schwefelsäure eingesetzt, um 
die Produktivität der Spaltanla-
gen zu erhöhen und den Ener-
gieverbrauch zu reduzieren.

Ein anderes Beispiel ist Koh-
lendioxid als alternatives Treib-

mittel bei der Herstellung von 
Polymerschäumen z. B. für die 
Gebäudeisolierung. Entschei-
dend für viele Verfahren, die mit 
CO2 arbeiten, ist die Verfügbar-
keit von zuverlässigen Hoch-
drucksystemen – bei CO2 nicht 
ganz einfach zu realisieren. Wir 
haben uns ein bislang einzigar-
tiges Versorgungssystem paten-
tieren lassen, das hohe Zuverläs-
sigkeit im Dauerbetrieb sichert. 
Diese Stärke war auch aus-
schlaggebend für die Entschei-
dung eines großen Automobil-
herstellers, seine nasschemische 
Powerwash-Anlage für Kunst-
stoffteile auf eine CO2-Schnee-
strahlanlage umzustellen. Der 
Verbrauch an Energie, Wasser 
und Lösungsmittel verringert 
sich, die Gefahr der Medienver-
schleppung in den Lackierpro-
zess besteht nicht mehr.

Eine andere Herausforde-
rung ist die Wasserbehandlung 
– für Trinkwasser ebenso wie 
für Abwässer. Viel diskutiert 
wird derzeit der Abbau von en-
dokrinen Stoffen im Trinkwas-
ser. Dies sind z. B. Spuren von 
Pharmaka. Wir arbeiten derzeit 
gemeinsam mit der Forschung 
und Entwicklung von Air Li-
quide an einem effizienten und 
wirtschaftlichen Verfahren, die-
se Spuren durch Ozoneinsatz zu 
eliminieren. Ozon hilft auch 
 dabei, Abwässer der Chemie 

oder Papierindustrie mit 
schwer abbauba-

ren Stoffgrup-
pen auf-

zube-
rei-

ten. 

Danach ist das Abwasser dazu 
geeignet, in konventionellen 
Kläranlagen weiter biologisch 
gereinigt zu werden.

Welche Rolle können Technische 
Gase noch spielen, um dem Kli-
mawandel entgegenzuwirken 
und Ressourcen zu schonen?

H. Albinger: Sicherlich eine be-
deutende und weiter wachsen-
de Rolle. Bereits heute erzielt 
Air Liquide fast 40 % der Kon-
zernumsätze mit Verfahren, die 
dem Schutz oder dem Erhalt 
von Leben und Umwelt dienen.

Grundlagenforschung und 
größere Entwicklungsvorhaben 
sind allerdings nicht unsere 
Aufgabe bei Altec. Daran arbei-
ten unsere Kollegen in den Air-
Liquide-Forschungszentren in 
Paris, USA, Japan und neuer-
dings auch in China sowie bei 
der Tochtergesellschaft Lurgi. 
Ressourcenschonung und Redu-
zierung des CO2-Ausstoßes sind 
dabei zentrale Themen. Beispie-
le hierfür sind das CO2-Capture-
and-Storage-Verfahren, bei dem 
das entstehende CO2 abgetrennt 
und verdichtet wird, um es dann 
unterirdisch zu lagern. Oder die 
Entwicklung neuer Technologi-
en für die Herstellung von Bio-
kraftstoffen durch Lurgi.

Eine Vielzahl von sehr unter-
schiedlichen ökologischen und 
wirtschaftlichen Verfahren sind 
zwar heute schon weit verbrei-
tet, werden aber ständig wei-
terentwickelt, um die Effizienz 
zu steigern oder die Anwen-

dung neuer Produkte zu ermög-
lichen.

Haben Sie hierfür Beispiele?

H. Albinger: Ein gängiges Verfah-
ren ist z. B. das kryogene Recy-
cling von Verbundwerkstoffen 
wie Altreifen, Kunststoffen oder 
auch Elektronikbauteilen. Wir 
erwarten gerade hier in den 
nächsten Jahren einen weiteren 
Nachfrageschub aufgrund stei-
gender Rohstoffpreise und 
strengerer Auflagen für Abfälle. 
In unserem Technischen Zen-
trum in Krefeld betreiben wir 
eine solche Recyclinganlage mit 
unterschiedlichen Mühlen. Dies 
hilft natürlich unseren Kunden 
und uns entscheidend, die tech-
nische und wirtschaftliche 
Machbarkeit für den jeweiligen 
Werkstoff zu prüfen.

Kühlaggregate für tempera-
turgeführte Transporte werden 
i. d. R. mit Dieselmotoren betrie-
ben. Im Verteilerverkehr mit 
häufigen Türöffnungen ist die 
Kühlleistung oft nicht zufrie-
denstellend. Aber auch die CO2-
Emission der Antriebsmotoren 
sowie die Verluste des Kältemit-
tels sind erheblich. Durch den 
Einsatz von Kühlanlagen, die 
mit flüssigem Stickstoff arbei-
ten, werden beide Treibhausga-
se eliminiert. Die Gesamtbilanz 
– also unter Berücksichtigung 
der Energie für Erzeugung und 
Transport des Stickstoffs – ist 
deutlich positiv. Und leise ist un-
sere Kühlung auch noch.

In der chemischen und pharma-
zeutischen Industrie kommen 
Technische Gase und deren spe-
zifische Anwendungen an vielen 
Stellen zum Einsatz. Welche neu-
en Verfahren dienen hier der 
Effizienz- und Qualitätssteige-
rung und der Ressourcenscho-
nung?

H. Albinger: Die bei Produktion 
von Arzneimitteln eingesetzten 
Gase müssen die Richtlinien des 
EU-Arzneibuchs erfüllen. Daher 
bietet Air Liquide unter dem 
Markennamen Phargalis Phar-
magase und entsprechende Ser-
viceleistungen an, welche die 
Sicherheit validierter Prozesse 
bieten.

Ein aktuelles Thema, an dem 
wir gemeinsam mit dem Bereich 
F&E arbeiten, ist die Optimie-
rung von Fermentationsprozes-

sen mit reinem Sauerstoff. Eine 
Intensivierung aerober Fermen-
tationsprozesse scheitert bisher 
häufig daran, dass die Mikroor-
ganismen nicht ausreichend mit 
gelöstem Sauerstoff versorgt 
werden können. Nach umfang-
reichen Tests haben wir mit 
dem Sauerstoff-Boosting bereits 
Ertragssteigerungen von über 
50 % erzielt. Weitere Vorteile: 
erheblich weniger Stress für die 
Organismen sowie eine deutli-
che Energieeinsparung im Ge-
samtprozess.

Die Abluft aus chemischen 
Prozessen ist häufig mit unter-
schiedlichen Kohlenwasserstof-
fen belastet. Hier bietet sich die 
Kryokondensation mit flüssigem 
Stickstoff an. In vielen Fällen ist 
sie ökologisch und wirtschaft-
lich sinnvoller als Absorptions- 
und Adsorptionsverfahren. Wir 
sehen hier noch Potential für 
höhere Effizienz und geringeren 
Stickstoffverbrauch.

Verfahren und Anwendungen 
technischer Gase sind auch in 
der Lebensmittel- und Getränke-
herstellung unersetzlich. Welche 
Anforderungen oder Wünsche 
bei der Entwicklung neuer Ver-
fahren stellen Ihre Kunden an 
Sie?

H. Albinger: Verbraucher bevor-
zugen heute immer mehr fri-
sche Produkte und „natürliche“ 
Lebensmittel ohne Zusatz von 
Konservierungsstoffen. Gleich-
zeitig sollen Lebensmittel aber 
auch möglichst lange haltbar 
sein. Außerdem sehen wir den 
Trend zu Fertiggerichten sowie 
Produkten mit funktionellem 
Zusatznutzen, und das Ganze 
auch in einer attraktiven Verpa-
ckung. Die Hersteller benötigen 
dazu dem Produkt oder der Ver-
packung angepasste Schutz-
gase. Hier steigt der Beratungs-
bedarf.

Die Nachfrage nach stark 
karbonisierten, d. h mit Kohlen-
dioxid versetzten Getränken 
geht zugunsten von leicht kar-
bonisierten und stillen Geträn-
ken zurück. Aber der Einsatz 
von Stickstoff in Vorrattanks bei 
der Produktion und insbesonde-
re während der Abfüllung von 
Getränken steigt. Stickstoff wird 
aufgrund seiner inerten Eigen-
schaften für den Sauerstoffent-
zug aus Flüssigkeiten, zum 
 Inertisieren von Tanklagern so-
wie für die Druckstabilisierung 
von PET-Behältern eingesetzt. 
Stickstoff zum Schutz vor oxida-
tiven Prozessen gewinnt auch 
deshalb zunehmend an Bedeu-
tung, da die in neuartigen funk-
tionellen Getränken enthaltenen 
wertgebenden Inhaltsstoffe wie 
z. B. Vitamine vor Oxidation ge-
schützt werden müssen.

Kontakt: ▪
Altec GmbH, Krefeld
Tel.: 02151/379-0
Fax: 02151/379-115
www.airliquide.de

„Grüne“ Gase
Energie einsparen und Ressourcen schonen mit Technischen Gasen
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Expert of Solids
Die Gleichung ist simpel: Wird 
 bereits in der Produktentwick-
lung sichergestellt, dass ein Pro-
zess überwacht und kontrolliert 
gesteuert wird, dann sinken nicht 
nur die Anzahl der Fehlproduktio-
nen, sondern auch die Kosten. Um 
diese Gleichung lösen zu können, 
benötigen Pharmaunternehmen 
tief greifendes Prozessverständ-
nis. Zur Vermittlung dieses 
Know-hows veranstaltet Oystar 
Hüttlin eine Seminarreihe. Den 
Anfang machte Mitte Februar 
das Seminar „Statistical Design 
Space Development – von DoE zu 
Granulat“, in dem die Teilnehmer 
den versierten Umgang mit den 
neuesten Methoden der statisti-
schen Versuchsplanung erläutert 
bekamen.

Quality by Design

Prof. Pascal Wehrlé, Universität 
Straßburg, erklärte das grund-
legende Konzept „Quality by 
Design“ zur Qualitätssicherung 
während der Produkt- und Pro-
zessgestaltung und erläuterte 
die Theorie der statistischen 
Versuchsplanung, kurz „DoE“ 
(Design of Experiment). Mithil-
fe von DoE wird mit möglichst 
wenigen Versuchen der Zu-
sammenhang zwischen vorher 
festgelegten Einflussfaktoren 
und Zielgrößen ermittelt. Einen 
ausführlichen Überblick über 
die Einflussfaktoren bei der 
Wirbelschicht-Granulation unter 
Anwendung der Auswirkungs-
analyse FMEA (Failure Mode 
and Effects Analysis) gab Marcus 
Knöll, Leiter des Pharmaservice 
von Oystar Hüttlin. Zur Vorberei-
tung auf den Praxisteil erklärte 
Erik Johansson, Senior Applica-
tion Analyst bei Umetrics, das 
Thema „Full Factorial Designs“. 
Vollfaktorielle Versuchspläne 
bilden die Basis für DoE, indem 
alle Wechselwirkungen zwischen 
den Einflussgrößen bestimmt 
werden können.

Fundiertes Prozess verständnis

Tag 2 begann mit der Methodik 
„SPC“ (Statistical Process Control) 
für eine optimierte Prozesssta-
bilität. Unter Anwendung des 
Ursache-Wirkungs-Diagramms 
nach Ishikawa wurden Wege zur 
Kontrolle und Quantifizierung 
der Variabilität präsentiert. Erik 
Johansson folgte mit dem Thema 
„Fractional Factorial  Designs“ 
(teilfaktorielle Versuchspläne), 
wo im Gegensatz zum voll-
faktoriellen Versuchsplan nur 
 bestimmte Faktorkombinatio-
nen durchgespielt werden, was 
vor allem im Screening Anwen-
dung findet. Im Anschluss stellte 
Andrea Hartung, Oystar Hüttlin 
Pharmaservice,  reale Prozessda-
ten einer Granulierung des Arz-
neistoffes Enalapril vor, welche 
mithilfe von DoE erzielt wurden. 

2010 finden noch drei weitere 
Veranstaltungen zu den Themen 
Reinigung und Reinigungsva-
lidierung sowie Granulierung 
und Coating statt. Teilnehmer, 
die alle vier Seminare besuchen, 
qualifizieren sich zum  „Expert 
of Solids“. Allerdings ist es 
auch möglich, nur einzelne der 
Veranstaltungen zu besuchen. 
Durch zwei weitere Seminare 
mit den Themen Scale-up und 
Process Analytical Technology 
(PAT) können sich die Teilneh-
mer zum „Master of Solids“ qua-
lifizieren.

info@oystar.huettlin.de ▪

Horst Albinger, Geschäftsführer und Direktor 
von Altec Europe

www.chemanager-online.
com/tags/Industriegase

Versuchseinrichtung zum Robotereinsatz des Trockeneisstrahlens

Herzlich Willkommen –

Wir begrüssen Sie auf der 
Industrial Automation 2010 

in Hannover:

Halle 7, Stand B09

Jetzt kostenfrei 
Online-Ticket buchen

unter:

www.wtt-expo.com

• Umfassendes Vortrags-
programm zu aktuellen
Themen der Branche 

• Detaillierte Aufstellung
unter: 
www.wtt-expo.com >
Rahmenprogramm

• Arbeitsgespräche des
„EnergieForumsKarlsruhe“

Einzige europäische

Fachmesse für 

Wärmetauscher-/

Wärmeträgertechnik

27.–29. April 2010
Messe Karlsruhe

mit Unterstützung von:

Synergien nutzen – zeitgleich zur WTT-Expo

NEU: Fachschau
Schlauchtechnik
in der prozess-
technischen
Anwendung

Veranstalter:

PUBLICO
Publications
pp-publico.de
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 Drei Fachmessen, die sich mit 

Wärme- und Kältetechnik 

befassen, präsentieren sich 

vom 27. bis 29. April 2010 auf dem Karls-

ruher Messegelände: WTT-Expo, AGFW 

Wärmetechnik und Enkon dezentral. 

Diese Triade wird, so Britta Wirtz, Spre-

cherin der Geschäftsführung der Karls-

ruher Messe- und Kongress-Gesellschaft, 

mit etwa 300 Ausstellern aus 14 Ländern 

erstmals gemeinsam eine einzigartige 

Plattform zum Thema Energieeffizienz 

im deutschsprachigen Raum bilden. Ge-

rade die Technologie-Region Karlsruhe, 

die mit dem Engler-Bunte-Institut im 

Karlsruhe Institute of Technology (KIT) 

eines der größten Energieforschungs-

zentren Europas aufweise, sei für die 

Präsentation dieses Zukunftsthemas 

besonders kompetent.

Die Fachmesse für industrielle 
Wärme- und Kältetechnik, die 
WTT-Expo, geht bereits zum 
dritten Mal an den Start. Veran-
stalter Harald Krüssmann von 
PP Publico Publications stellt 

für 2010 eine Aufhellung der 
Stimmung in den Unternehmen 
fest, sodass die WTT wohl auch 
„nach Erreichen der Talsohle 
Ende 2009 etwas vom Früh-
jahrsaufschwung mitnehmen“ 
könne. Krüssmann konstatierte 
gegenüber früheren Jahren ein 
verstärktes Interesse im Bereich 
der Wärmeträgertechnik. Be-
triebskosten, Sicherheit und 
Standzeit der Anlagen seien die 
Hauptkriterien der Betreiber, 
wenn es um Investitionen geht, 
sodass sich die Wärmetauscher-
technik in Bezug auf noch wei-
ter gesteigerte Energieeffizienz 
stark weiterentwickelt habe. 

Dies betreffe speziell den Be-
reich der Wärmeträgerfluide 
mit Ausstellern wie Dow, Ateco 
oder Shell Lubricants sowie der 
verwendeten Komponenten.

Beispielhaft für Exponate im 
Bereich Wärmeträgerfluide sei 
hier Zitrec M von Fragol ge-
nannt. Diese Wärmeträgerflüs-
sigkeit für geothermische Wär-
mepumpenanlagen ist wasser-

haltig und technisch optimiert 
auf Basis von Monoethylengly-
kol. Der Hauptvorteil für den 
Anlagenbetreiber besteht darin, 
dass damit der Glykolanteil ge-
senkt werden kann, sodass die 
Wärmeübertragung verbessert 
wird. Gleichzeitig wird die Ef-
fektivität der Wärmepumpen 
gesteigert.

Erwähnenswert aufseiten 
der Komponenten und Werk-
stoffe sind z. B. die Plate & Shell 
Wärmeübertrager von Gesmex, 
in denen Plattenwärmeübertra-
ger und Rohrbündelwärme-
übertrager kombiniert werden, 
oder die Wärmetauscher von 
Makatec aus Kunststoff.

Erstmalig wir zur WTT Expo 
2010 das produktbezogene Seg-
mentthema Schlauchtechnik in 
der prozesstechnischen Anwen-
dung durchgeführt. Krüssmann 
ist überzeugt, dass mit dem er-
weiterten Portfolio der Messe 
im Bereich „Industrielle Wär-
merückgewinnung“ immer 
mehr Spezialisten und kleine, 
innovative Unternehmen und 

Start-Ups erreicht werden. „Wir 
sind deren Heimat, denn bei 
den großen Messen würden sie 
glatt untergehen.“

Ergänzt wird die WTT Expo 
um die Fachmesse für dezen-
trale Energietechnik, Energie-
wirtschaft und Energieeffizienz 
Enkon dezentral. Sie ist seit fast 
30 Jahren Treffpunkt für Ener-
gieexperten und Energieakteu-
re aus ganz Europa. Parallel 
dazu findet die AGFW Fachmes-
se Wärmetechnik statt, die wie-
derum die größte Fachmesse 
für Nah- und Fernwärmetech-
nik und Kraft-Wärme-Kopplung 
ist. Beide Messen gelten als 
 Barometer für zukünftige Ent-
wicklungen der Branche in den 
Bereichen der öffentlichen lei-
tungsgebundenen Wärmever-
sorgung, der Kraft-Wärme-
Kopplung (KWK), der energie-
effizienten Stadtentwicklung 
und des Contracting. Namhafte 
Energieversorgungsunterneh-
men aus ganz Deutschland zei-
gen ebenso wie Forschungsein-
richtungen und die herstellende 
Industrie ihre Kompetenz in 
diesen Zukunftssegmenten.

www.wtt-expo.com ▪
www.waermemesse.de
www.messe-karlsruhe.de

Heimat der Spezialisten
WTT-Expo, AGFW Wärmetechnik und Enkon dezentral gemeinsam in Karlsruhe

Nachhaltige Antriebslösungen
Die Antriebe der VLT Automa-
tionDrive-Serie von Danfoss 
werden künftig mit einer dreh-
zahlabhängig einstellbaren 
Strombegrenzung mit spezieller 
Überwachungsfunktion ausge-
stattet. In Verbindung mit der 
bewährten ±Option MCB 112, 
welche die Aufgabe eines PTC-
Auswertemoduls mit PTB-Zer-
tifizierung übernimmt, ist 
 dadurch ein Betrieb von Moto-
ren mit Zündschutzart Ex e in 
explosionsgefährdeten Berei-
chen gemäß Richtlinie ATEX 
94/9/EG auch ohne aufwendige 
Einzelabnahme zulässig. Dies 
eröffnet für den Anwender eine 
äußerst attraktive Alternative 
zu den bisherigen Lösungen mit 
Ex e- oder Ex d-Motoren und 
erleichtert den Einsatz von 
drehzahlgeregelten Antrieben 
zur Energieeinsparung in der 
Prozessindustrie. Kompakte An-
lagen erfordern auch entspre-
chende Antriebslösungen. Dafür 
bietet Danfoss den VLT Drive-

Motor VCM 300. Die neue Vari-
ante des  Antriebssystems be-
folgt jetzt die strengere Klasse 
IE2.

Neben den bewährten Lö-
sungen zeigt Danfoss auf der 
diesjährigen Hannover Messe 
auch Dienstleistungen, die An-
wendern helfen, ihre Produkti-
on ebenfalls ressourcenscho-
nend und energiesparend zu 
gestalten. Dabei unterstützt der 
Unternehmensteil Danfoss Solu-
tions mit einer Energieberatung 
und zeigt seine Expertise in der 
optimalen Gestaltung von Pro-
duktionsprozessen in Hinblick 
auf Einsparungen von Energie 
in Primär-, aber auch Sekun-
därprozessen.

 Danfoss GmbH VLT Antriebstechnik,  ▪
Guntramsdorf/Österreich

Tel.: +43/2236/504034
astrid.berger@danfoss.com
www.danfoss.com

Hannover Messe: Halle 9, 
Stand D68

Aseptisches Membranventil
Die Edelstahl-Mem-
branventilbaureihe 
Gemü 654 wurde 
um eine weitere 
Baugröße erweitert. 
Die kleine Baugröße 
in Membrangröße 8 
(MG8) ist nun in den 
Nennweiten DN 4 – 
15 verfügbar. Der 
Antrieb ist optional 
sowohl mit einer 
Schließ- als auch 
mit einer Hubbe-
grenzung verfügbar. 
Die Schließbegren-
zung dient insbe-
sondere bei kleinen 
Ventilen zum Schutz 
der Membrane vor 
zu hoher Verpres-
sung durch den Anwender und 
erhöht damit die Lebensdauer 
der Membrane. Mit der Hubbe-
grenzung wird der max. zuläs-
sige Durchfluss manuell einge-
stellt und arretiert. So wird ge-
währleistet, dass sich das Ventil 
nur bis zu einer bestimmten 
Stellung öffnen lässt.

Die Kv-Werte der kleinen 
Ventile liegen zwischen 0,5 – 
2,2 m2/h, je nach Nennweite 
und Anschlussart. Die Edelstahl-
Ventilkörper kommen aus dem 

bewährten Gemü-Baukasten 
und sind damit voll kompatibel 
zu den bereits bestehenden 
Baureihen. Die Ventile sind mit 
EPDM-Membranen bis 10 bar 
und mit PTFE-Membranen bis 
6 bar Betriebsdruck einsetzbar. 
Sie sind CIP/SIP-fähig und auto-
klavierbar.

 GEMÜ Gebr. Müller Apparatebau GmbH & Co. KG,   ▪
 Ingelfingen

www.gemue.de

Britta Wirtz, Sprecherin der Geschäftsführung der Karlsruher Messe- und Kongress-Gesell-
schaft, und Harald Krüssmann, Verleger und Veranstalter der WTT Expo (Quelle: Sieß)

Automatikumschalter
Die ABB-Automatikumschalter 
vom Typ OTM_C_D für den 
 Bereich von 160 A bis 800 A si-
chern eine hohe Zuverlässig-
keit. Dafür sorgen unter ande-
rem die zahlreich eingebauten 
Sicherheiten. So bietet der Um-
schaltmechanismus beispiels-
weise drei stabile Positionen, 
die die Potentialtrennung zwei-
er Versorgungssysteme sichern. 
Das verhindert einen Kurz-
schluss zwischen beiden Syste-

men, auch wenn transiente 
Spannungen vorliegen. Im Not-
fall ist der automatische Um-
schalter auch von Hand zu be-
dienen. Die Vorteile sind: ein-
setzbar im Bereich von 160 A 
bis 800 A, kompakte Bauweise, 
einfache Installation, im Notfall 
auch per Hand schaltbar.

ABB Stotz-Kontakt GmbH ▪
info.desto@de.abb.com
www.abb.de/stotz-kontakt

Überfüllsichere Einstabsonde
Die GWR-Bezugsgefäßsonde 
7MG von Magnetrol wurde für 
den Hochleistungseinsatz bei 
Kohenwasserstoffen mit einer 
extremen Viskosität von bis zu 
10.000 cP entwickelt. Die Be-
zugsgefäßsonde ähnelt einer 
GWR-Stabsonde, ihre Funkti-
onsweise ist jedoch identisch 
mit einer GWR-Koaxialsonde. 
Nach der Installation in einem 
Bezugsgefäß der geeigneten 
Größe arbeitet die 7MG als 
GWR-Koaxialsonde mit voll-
ständiger Funktionsflexibilität 
und mechanischer Überfüllsi-

cherung. Sie wurde in ihrer 
Konstruktion so angepasst, dass 
sie zum Durchmesser des Be-
zugsgefäßes von 2“, 3“ oder 4“ 
passt, in dem sie betrieben wird. 
Ein spezielles Adapterstück 
stellt sicher, dass die  Impedanz 
perfekt an der charakteristi-
schen Impedanz der neuen 
GWR-Koaxialsonde ausgerich-
tet ist.

Magnetrol GmbH ▪
Tel.: 02204/9536-0
www.magnetrol.de

Identitätsprüfung von Rohstoffen
Truscan ist ein mobiles Raman-
Spektrometer zur GMP-konfor-
men, schnellen und kosteneffi-
zienten Identitätsprüfung phar-
mazeutischer und chemischer 
Rohstoffe. Das 1.800 g leichte 
Handspektrometer für den Ein-
satz in Warenlager, Warenein-
gang, Produktion etc. ist auch 
zur Echtheitsprüfung pharma-
zeutischer Präparate geeignet. 

Der TruScan misst durch trans-
parente Verpackungen hin-
durch. Das Ergebnis wird als 
eindeutige Pass/Fail-Anzeige 
dargestellt. Alle Daten werden 
im Gerät gespeichert und Pro-
tokolle angelegt. Zur Implemen-
tierung genügt oft ein einziges 
Referenzspektrum, um eine 
 robuste, validierte Methode zu 
erstellen. Einmal erstellte Me-

thoden lassen sich auf jeden 
TruScan übertragen und per  
E-Mail versenden. Ein integrier-
ter Barcodescanner erfasst 
Chargeninformationen.

Servantech GmbH & Co. KG, Rosbach v. d. Höhe ▪
Tel.: 06003/93506-0
info@servantech.de
www.servantech.de

Drehdurchführungen

Drehdurchführungen können 
Energie sparen, wenn sie rei-
bungsarm drehen und strö-
mungstechnisch optimiert sind. 
Aber auch manche Einsparun-
gen werden durch dadurch erst 
möglich. Mit Drehdurchführun-
gen von Haag + Zeissler werden 
z. B. Tragflächen- und Triebwer-
kreinigungsanlagen betrieben, 
die bis zu 2 % Kerosineinspa-
rungen bringen. Die Drehdurch-
führungen mit einfachem und 
zukunftsweisendem Design sind 
langlebig und für viele Einsatz-

bereiche geeignet. Zwei ver-
schiedene geläppte Dichtungs-
paarungen werden angeboten. 
Kohlegraphit/Wolframkarbid 
(N-Modell) als Standardausfüh-
rung und Wolframkarbid/Wolf-
ramkarbid (D-Modell) für be-
sonders beanspruchende Ein-
satzbedingungen.

Haag + Zeissler Maschinenelemente GmbH ▪
Tel.: 06181/923870
info@haag-zeissler.de
www.haag-zeissler.de

Mehr Instandhaltungstransparenz
Der Industriedienstleister Tec-
trion bietet seinen Kunden mit 
der Einführung von Mobile 
Maintenance an den Chempark-
Standorten Leverkusen, Dorma-
gen und Krefeld-Uerdingen ei-
nen neuen intelligenten Kun-
denservice, der sich durch 
transparente Wartungsprozesse 
und eine lückenlose behördlich 

anerkannte Dokumentation 
auszeichnet, auf die der Kunde 
jederzeit Zugriff hat. Die mit der 
Wartung von Anlagen beauf-
tragten Servicemitarbeiter von 
Tectrion haben mithilfe mobiler 
Endgeräte sofortigen Zugriff auf 
Meldungsübersichten und -his-
torien, um die vom Gesetzgeber 
vorgeschriebene Auftragsdoku-

mentation direkt am Objekt, 
d. h. vor Ort in SAP, zu erstellen. 
Bisherige Back-Office-Tätigkei-
ten, um handschriftliche Noti-
zen in SAP zu übertragen, ent-
fallen ebenso wie der Andruck 
von Wartungsdokumenten.

www.tectrion.de ▪

Gewerkeübergreifend implementiert
Vor drei Jahren fällte die BIS 
Industrieservice Mitte die Ent-
scheidung für ein integriertes 
Softwaresystem für Prozess- 
und Kostenmanagement. Der 
EPC-Kontraktor mit Hauptsitz 
im Industriepark Hoechst hat 
die Software von RIB zwischen-
zeitlich innerhalb vier verschie-

dener Gewerke durchgängig 
eingeführt: EMR, Mechanik, Ge-
rüstbau und Isolierung arbeiten 
mit einer zentral implementier-
ten Softwarelösung inklusive 
aller Stammdaten. Das neue, 
gewerkeübergreifend imple-
mentierte System bringt nach 
Aussagen der Projektleiter eine 

Reihe von Vorteilen mit sich. So 
können sie mithilfe des Systems 
Fehler durch ungenauen Daten-
transfer ausschließen und sind 
in der Lage, die Projektgesamt-
kosten in einem hohen 
 Detaillierungsgrad zu ermitteln 
und zu pflegen.

www.rib-software.com ▪

Feuerwiderstandsklasse I 120
Der Pyroment IK90 Typ BD von 
G+H ist besonders Feuer ein-
dämmend und kann jetzt auch 
überall dort eingebaut werden, 
wo die Feuerwiderstandsklasse 
I 120 gefordert wird – zum Bei-
spiel in Hochhäusern. Der  
I-Kanal kann bis zu 120 Minu-
ten lang einem ausgebrochenen 

Feuer standhalten. Die offizielle 
Zulassung erhielt das Produkt 
infolge einer 120-minütigen 
Brandprüfung in der Material-
prüfanstalt in Erwitte bei Dort-
mund. Bisher war das Bauteil 
bereits für die Feuerwider-
standsklassen I 30, I 60 und I 90 
zugelassen. Der Pyroment IK90 

Typ BD ist ein Kabelkanal, der 
beispielsweise in notwendigen 
Fluren und Treppenhäusern von 
Pflegeeinrichtungen oder Flug-
häfen verbaut wird.

G+H Isolierung GmbH ▪
Tel.: 0621/502 292
info@guh-gruppe.de
www.gruppe-guh.de

Waschechte Kennzeichnungslösung
Um flexible Folienverpackungen 
mit möglichst wenig Reinigungs-
aufwand zuverlässig und hoch-
wertig zu kennzeichnen, steht 
mit dem neuen Thermotransfer-
Direktdrucker Linx TT Flex clean 
mit IP 65-Schutz von Bluhm 
Systeme jetzt ein System zur 
Verfügung. Der Drucker für die 
direkte Beschriftung von Folien-
verpackungen wurde speziell 
für den Einsatz in staubigen und 
nass gereinigten Produktions-
umfeldern entwickelt. Anders 
als bei herkömmlichen Syste-
men üblich, müssen beim Linx 
TT Flexclean für den Reini-

gungsprozess nicht erst Drucker 
und Controller abgebaut oder 
mit einem separaten Gehäuse 
geschützt werden. Dank des 
IP 65-Schutzes ist der Linx TT 
Flexclean auch gegen Verunrei-
nigungen während Stillstands-
zeiten beispielsweise durch 
Staub geschützt. Das System 
kann gestartet werden, ohne 
dass es vorher noch einmal 
 extra gereinigt werden muss.

Bluhm Systeme GmbH ▪
Tel.: 02224/7708-0
info@bluhmsysteme.com
www.bluhmsysteme.com

Etiketten mit UV-Schutz
Technisch auf dem neuesten 
Stand produziert Robos UV- 
geschützte Etiketten vierfarbig 
im Digitaldruck in hoher Auflö-
sung und sehr guter Bildquali-
tät. Früher war eine gute Licht-
beständigkeit nur im Siebdruck 
zu realisieren, wobei man Ein-
schränkungen in der Bildauflö-
sung hinnehmen musste, es 
konnten nur grobe Raster rea-
lisiert werden, und der Aufwand 
war höher. Ein zusätzlicher UV-
Schutz schützt die darunterlie-
genden Druckfarben vor der 
schädlichen UV-Strahleneinwir-
kung und verhindert das Ver-
blassen der Farbe. Er bietet 
eine Schutzfunktion gegen Ab-

rieb, Nässe und aggressive Flüs-
sigkeiten. Der Lichtschutz wird 
bis zu fünf Jahren garantiert, 
abhängig von der Klimazone 
und den äußeren Bedingungen. 
Die Folie ist von – 40 °C bis 
150 °C dauerhaft temperaturbe-
ständig und auch für den Au-
ßenbereich perfekt geeignet. 
Wenn ein qualitativ hochwerti-
ges Etikett  sicher vor äußeren 
Einflüssen geschützt werden 
soll, dann ist eine Kombination 
aus Digitaldruck und UV-Schutz 
die optimale Veredelung.

Robos GmbH & Co. KG, Kornwestheim ▪
etiketten@robos.de
www.robos.de 

– Stabil, leicht und langlebig
– Von 0,1 l bis 2000 l
– Von 80 bis 1200 mm Durchmesser
– Deckel- und Spundfässer, 

zylindrisch und konisch
– Geschliffene Oberfläche 

für optimalen Produktaustrag
– GMP-Pharmastandard
– Modularer Aufbau

Müller GmbH - 79618 Rheinfelden (Deutschland)
Industrieweg 5 - Tel. +49 (0)7623/969-0 - Fax +49 (0)7623/969-69
Ein Unternehmen der Müller-Gruppe
info@mueller-gmbh.com - www.mueller-gmbh.com

Behälter
Multifunktionalität

mit System
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Tool zum Import von 3-D-Modellen
Die leistungsfähige Softwarelö-
sung Mechanical Equipment 
Interface von Aveva behebt die 
Probleme, die bislang mit der 
Übertragung von 3-D-Modellen 
zwischen inkompatiblen De-
signsystemen verbunden waren. 
Bis heute waren sämtliche 
 Lösungen zum Transfer von 
 Designs zwischen verschiede-
nen 3-D-CAD-Systemen in min-
destens einer Hinsicht unzurei-
chend, und es fehlte ihnen an 
der notwendigen Bedienbarkeit 
oder an Akzeptanz in der Bran-
che. In letzter Zeit hat sich je-
doch das neutrale Format STEP 
AP203 hervorgetan, das effekti-
ve Möglichkeiten für die Über-
tragung von 3-D-Designs bietet. 
Mechanical Equipment Inter-
face wurde für das AP203-Pro-
tokoll entwickelt und stellt An-
lagenplanern ein leistungsstar-
kes Tool zur Seite, mit dem sie 
exakte 3-D-Modelle von Anla-
genelementen ihrer Zulieferer 
in Aveva PDMS importieren 
können.

Bruce Douglas, Aveva Vice 
President, Product and Marke-
ting Strategy, erläutert diese 
wichtige Neuheit: „Die fehlende 
Möglichkeit, Daten zwischen 
verschiedenen Systemen auf 
einfache Weise austauschen zu 
können, stellte lange Zeit ein 
Hindernis für die optimale Nut-

zung von Engineering-Informa-
tionen und die effektive Zusam-
menarbeit bei komplexen Pro-
jekten dar. Unser neues Produkt 
erleichtert allen Planern die 
Arbeit und bietet messbare 
Vorteile in den Bereichen Pro-
jektkosten, Zeitaufwand und 
Qualität.“

Zulieferer von Anlagen kön-
nen 3-D-Modelle aus den wich-
tigsten MCAD-Systemen in das 
STEP AP203-Format exportie-
ren. Diese voll detaillierten Mo-
delle können von Planern dann 
mit dem Mechanical Equipment 
Interface in PDMS importiert 
und dort wie native PDMS-Ob-
jekte bearbeitet werden. Auf 
diese Weise lassen sich arbeits-
intensive und fehleranfällige 
Zwischenlösungen und Umge-
hungen vermeiden. Kunden be-

richten bereits jetzt von einem 
bis zu 60 % geringeren Bedarf 
an Arbeitsstunden verglichen 
mit der bis dato üblichen Praxis, 
die Modelle in PDMS von Grund 
auf neu zu erstellen.

Mechanical Equipment In-
terface enthält Funktionen, mit 
denen sich die Anzeige impor-
tierter Modelle vereinfachen 
lässt, während Planer am Ge-
samtdesign arbeiten, und mit 
denen sich ausgewählte Ab-
schnitte eines PDMS-Modells in 
andere AP203-kompatible 3-D-
Designanwendungen exportie-
ren lassen.

Aveva GmbH, Sulzbach ▪
Alexander Brand
alexander.brand@aveva.com
www.aveva.com/plant

Kosten- und Mengenermittlung
Autodesk und G&W bauen ihre 
strategische Partnerschaft mit 
dem Ziel, Planern eine zeit- und 
kosteneffiziente grafische Men-
genermittlung zur Verfügung zu 
stellen, aus. Mit Autodesk Quan-
tity Takeoff, einer Lösung für 
grafische Mengenermittlung, 
und Calofornia.pro, einer Soft-
ware für eine durchgängige 
Kostenplanung von G&W, wer-
den Planungsinformationen so 
ausgetauscht, dass Planer von 
der ersten Kostenplanung bis 
zur Kostenfeststellung und Do-

kumentation der abgeschlosse-
nen Baumaßnahme ganzheitlich 
unterstützt werden.

Autodesk Quantity Takeoff ist 
ein Werkzeug für die grafische 
Mengenermittlung und ermög-
licht Anwendern einen rei-
bungslosen Arbeitsablauf vom 
Entwurf bis zur Fertigstellung. 
Die Lösung beschleunigt die Er-
fassung von Mengen und Mas-
sen aus herkömmlichen CAD-
Planungsdaten, Pixel-Bildern 
sowie BIM-Lösungen wie Auto-
desk Revit oder AutoCAD Civil 

3D. Mit Autodesk Quantity Take-
off nutzen Anwender z. B. Eigen-
schaften von Objekten zur auto-
matischen oder manuellen 
 Ermittlung unterschiedlichster 
Bauvorhaben. Entwurfsdaten 
können erfasst und synchroni-
siert sowie Prozesse zur Men-
gen- und Kostenermittlung 
 optimiert werden.

www.autodesk.de/qto ▪
www.gw-software.de

Das 5. Symposium von VIP 3000 
am 22./23. April 2010 in Ham-
burg ist der Branchentreffpunkt 
für Anwender, Planer, Ausrüster 
und Zulieferer aus der Pharma-
industrie. Der Kongress infor-
miert über Innovationen, neue 
Trends und Praxisbeispiele im 
Pharmabau.

Reinräume sind ein Herz-
stück in der Pharmaindustrie, 
die Ausstattung mit neuester 
Technik aufgrund von Auflagen 
oft sehr aufwendig. Effizienz 
und Experten sind hier gefragt, 
um kostenintensive Fehlplanun-
gen und Umsetzungen zu ver-
meiden. „Kostenoptimiertes 
Bauen bei zunehmenden regu-
latorischen Anforderungen“ 
lautet daher das Thema beim  
5. Symposium des Vereins Inter-
essengemeinschaft Pharmabau 
3000, kurz VIP 3000. „Anwen-
der aus der Pharmazie, Planer, 
Ausrüster und Zulieferer kön-
nen dabei sein und erhalten an 
zwei Tagen Tipps aus der Praxis 
für die Praxis rund um effizien-
tes und kostenoptimiertes Bau-
en“, erläutert Richard Rebec 
von Octapharma und VIP 
3000-Präsident. Experten aus 
insgesamt mehr als 30 Unter-

nehmen, darunter Koppenhöfer 
+ Partner, Drees & Sommer oder 
der TÜV Süd, präsentieren und 
diskutieren bei dem Treffpunkt 
für Branchenkenner.

Praxisnaher Erfahrungsaustausch

Praxisnaher Erfahrungsaus-
tausch ist das zentrale Ziel des 
VIP 3000. Um neue Erkenntnis-
se in der pharmazeutischen 
 Industrie zu gewinnen und be-
kannt zu machen, engagieren 
sich inzwischen 33 Mitglieder in 
der bundesweiten Interessenge-
meinschaft. Wie sich die Inno-
vationen in der Praxis der 
 Anwender, Planer, Ausrüster 
und Zulieferer umsetzen lassen, 
präsentiert das VIP 3000-Sym-
posium in Hamburg. Das Pro-
gramm ist mit insgesamt 14 
Referenten vielfältig. Dazu ge-
hören Präsentationen der neu-
en GMP-Trends (Ralf Gengen-
bach, Gempex), ein Überblick 
über den aktuellen Stand der 
Reinraumtechnik (Dr. Horst 
Weißsieker, TÜV Süd) sowie 
„kostenoptimiertes Bauen aus 
Sicht der Planung und der Aus-
führung“, erläutert von Peter 
Fischer, Koppenhöfer + Partner, 

sowie Heino Wolkenhauer, 
Imtech.

Expertenteam per Mausklick

VIP 3000 ist ein Netzwerk 
 führender Unternehmen und 
Forschungsinstitutionen der 
deutschsprachigen pharmazeu-
tischen, chemischen und kos-
metischen Industrie, deren Zu-
lieferer sowie Planer und Hoch-
schulen. „Unser Ziel ist es, einen 
umfassenden Know-how-Pool 
für Reinraum- und Pharma-
techniklösungen zu bilden, auf 
den Anwender jederzeit zurück-
greifen können“, erläutert Ralf 
Gengenbach, VIP 3000-Vorstand 
und Geschäftsführer von Gem-
pex, Mannheim. Der Verein ist 
seit mehr als zehn Jahren kom-
petenter Ansprechpartner, wenn 
es um das Thema Reinraum und 
Pharmabau geht. Firmen wie 
Weiss Klimatechnik, Reiskir-
chen, Octapharma Pharmazeu-
tika, Wien, Trespa Deutschland, 
Frechen, oder Drees & Sommer, 
München, gehören zu den Mit-
gliedern.

VIP 3000 bietet Anwendern 
von Reinraumlösungen auch 
Mehrwert in Printform – zwei 

Publikationen des Vereins in-
formieren über Praxis pur: Mit 
der Fachhochschule Albstadt-
Sigmaringen brachte VIP 3000 
das Handbuch „Reinraum für 
Pharma und Industrie“ heraus, 
und 2010 erscheint in neuer 
Auflage das Kompendium „Ex-
pertenprofil Pharma-Reinraum-
GxP“. Es fasst spezielles Fach-
wissen, Best-Practice-Beispiele 
sowie Branchen- und Technolo-
gie-Trends zusammen und ent-
hält detaillierte Expertenprofi-
le; Interessenten können es auf 
der Homepage des Vereins ab-
rufen. Der Verein plant zudem 
eine Internetplattform, die es 
den Anwendern erleichtern soll, 
exakt den Experten zu finden, 
der am besten zu ihren Anfor-
derungen passt. Per Mausklick 
kann dann das geeignete Ex-
pertenteam zusammengestellt 
werden.

Kontakt: ▪
VIP 3000
Verein Interessengemeinschaft Pharmabau 
3000 e. V., Wathlingen
info@vip3000.de
www.vip3000.de 

Pharmabau: Qualität trotz Kostendruck?

Flexible-Ex-Lichtleiter-Leuchte
Oft ist an Reaktoren nur sehr 
wenig Platz, müssen dann Teile 
eines Prozessablaufes ausge-
leuchtet werden, stellt sich die 
Frage: Wo kann noch eine 
 Ex-Schauglas-Leuchte angebaut 
werden? Für den Fall, dass die 
Raumverhältnisse selbst den 
Einsatz der schon recht kleinen 
Lumiglas-Mini-Ex-Schauglas-
Leuchte nicht mehr zulassen, ist 
die neu entwickelte Lumiflex 
Ex-Leuchte mit nur 23 mm 

Durchmesser des Leuchtkopfes 
die Lösung. Konzipiert wurde 
sie insbesondere für den Ein-
satz in explosionsgefährdeten 
Bereichen (Zone 1 und 2).

Die Lumiflex-Leuchte als 
Lichtleiter-Variante ist eine uni-
versell verwendbare Schauglas-
Leuchte zum Aufsetzen auf 
Schauglas-Armaturen an Re-
akoren, Behältern etc. oder 
auch zur punktuellen Ausleuch-
tung von Bearbeitungsgängen 

an Maschinen. Das Besondere 
an der Lumiflex-Leuchte ist die 
sehr hohe Lichtleistung bei nur 
max. 39 W. Darüber hinaus ist 
die Leuchte mit einer mittleren 
Glühlampenbrenndauer von 
6.000 Std. ausgesprochen war-
tungsfreundlich.

F. H. Papenmeier GmbH & Co. KG, Schwerte ▪
Tel.: 02304/205-0
Fax: 02304/205-206
www.papenmeier.de

Uhde-Verfahren für BioTfueL-Projekt ausgewählt
BioTfueL ist ein neues Projekt, 
an dem fünf französische Part-
ner und der Anlagenbauer Uhde 
beteiligt sind. Uhde bringt für 
die Herstellung von Biokraft-
stoffen im Wesentlichen das 
 eigene Prenflo-Vergasungs-Ver-
fahren mit „Direct Quench” 
(PDQ) ein. Das Verfahren wurde 
wegen seiner Flexibilität für 
eine Vielzahl von Biomassen 
und anderen Rohstoffen ausge-
wählt. Es ermöglicht eine hohe 
Energieeffizienz und die Her-
stellung von sehr sauberem 
Synthesegas. Um eine möglichst 
breite Einsetzbarkeit diverser 

Biomassen zu ermöglichen, 
wird eine Torrefizierungs-Vor-
behandlungsanlage installiert, 
die den Einsatz im PDQ-Flug-
stromvergaser ermöglicht und 
gleichzeitig einen geringstmög-
lichen Energieverbrauch liefert. 
BioTfueL integriert die ver-
schiedenen Technologiebaustei-
ne der sogenannten Biomass-
to-liquids-Kette (BTL-Kette = 
Biomasse zu Kraftstoff) mit dem 
Ziel, die kompletten Schritte der 
BTL-Prozesskette zu entwickeln 
und auf den Markt zu bringen, 
d. h Trocknung und Zerkleine-
rung der Biomasse, Torrefizie-

rung, Vergasung, Reinigung des 
Synthesegases und die abschlie-
ßende Umwandlung in Biokraft-
stoff der 2. Generation mit der 
Fischer-Tropsch-Synthese. Das 
Gesamtbudget des BioTfueL-
Projekts beträgt 112,7 Mio. €. 
Das Projekt umfasst den Bau 
und Betrieb von zwei Pilotanla-
gen in Frankreich zur Herstel-
lung von Biodiesel und Bioke-
rosin auf Grundlage von Bio-
massevergasung nach Uhdes 
Prenflo-PDQ-Verfahren. Die An-
lagen werden bereits 2012 in 
Betrieb gehen

www.uhde.eu ▪

Firmengruppe Rohrbau übernommen
Die Ende 2009 bekannt gegebe-
ne Übernahme der Firmengrup-
pe Rohrbau Grenzach/Pratteln 
ist für die Bilfinger Berger In-
dustrial Services ein Meilenstein 
im Ausbau ihrer Marktposition 
in der Schweiz. Der Schwer-
punkt des Unternehmens liegt 
in der Fertigung und Montage 
von Rohrleitungen für die Phar-
ma- und Chemieindustrie in der 
Region Basel. Neben der vor-

ausgegangenen Akquisition im 
französischen Lyon stärkt auch 
diese Übernahme strategisch 
die Marktstellung von BIS in  
der Pharmaindustrie. Ingesamt 
bringt das Unternehmen mit 
seinen Gesellschaften eine Jah-
resleistung von rund 55 Mio. € 
in die BIS-Unternehmensgruppe 
ein. Die Akquisition steht unter 
dem Vorbehalt der kartellrecht-
lichen Genehmigung. Die Rohr-

bau Grenzach/Pratteln wurde 
1977 im deutsch-schweizeri-
schen Grenzgebiet gegründet. 
Das Hauptgeschäft an den 
Standorten Grenzach in Baden-
Württemberg und Pratteln im 
Schweizer Kanton Basel-Land 
wird in einer eigenständigen 
Einheit weitergeführt.

www.bis.bilfinger.com ▪
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 Der Weltwassertag am 

22. März, den die Vereinten 

 Nationen 1992 ins Leben 

gerufen haben, erinnerte gerade daran, 

dass das Lebenselixier Wasser in vielen 

Teilen der Erde Mangelware ist. Mit 

Ak tionen an den Standorten weltweit 

möchte Lanxess in diesem Jahr auf die 

globalen Wasserproblematiken aufmerk-

sam machen. In dieser Woche bereits 

 haben Schüler aus Nordrhein-Westfalen 

im Rahmen der Lanxess-Bildungsinitia-

tive gemeinsam Konzepte innerhalb der 

EU-Wasserrahmenrichtlinie erarbeitet.

„Der Weltwassertag ist für uns 
einer der Höhepunkte des Was-
serjahres, zu dem wir das Jahr 
2010 bei Lanxess erklärt 
 haben“, sagt Dr. Axel C. Heit-
mann, Vorstandsvorsitzender 
des Chemiekonzerns. Zuneh-
mende Weltbevölkerung, Um-
weltverschmutzung, Klimawan-
del und versiegende Brunnen 
werden Wasser in den kommen-
den Jahrzehnten so wertvoll 
machen wie Erdöl.

Zur Lanxess-Bildungsinitia-
tive sagte Rainier van Roessel, 
Vorstandsmitglied und Arbeits-
direktor von Lanxess: „Wir wol-
len die Schüler ermutigen, über 
den Tellerrand der naturwis-

senschaftlichen Disziplinen zu 
blicken. Denn die gerechte Ver-
teilung des Wassers ist nicht nur 
ein technisches, sondern oft 
auch ein gesellschaftliches Pro-
blem.“ Auch in Südafrika, Indi-
en oder den USA sind im Verlauf 
des Jahres weitere Schulprojek-
te von Lanxess geplant, bei 
 denen Schüler Lösungsansätze 
für lokale Wasserprobleme ent-
wickeln.

Tradition und Innovation

Für die Aufbereitung von Was-
ser und eine effiziente Nutzung 
des wertvollen Rohstoffs sind 
weltweit Produkte von Lanxess 
im Einsatz – in nahezu jedem 
Industriezweig. Das betrifft 
Trink-, Ab- und Grundwasser 
sowie Wasser, das in industriel-
len Prozessen eingesetzt wird. 
So tragen die leistungsstarken 
Ionenaustauscher der Marke 
Lewatit seit mehr als sieben 
Jahrzehnten dazu bei, die glo-
balen Wasserprobleme zu redu-
zieren. Sie entfernen beispiels-
weise toxische Verunreinigun-
gen wie Schwermetalle und 
andere schädliche Stoffe wie 
z. B. Nitrate, Arsen oder Borat 
aus Trinkwasser. Zudem sind 
Ionenaustauscherharze fester 
Bestandteil industrieller Pro-
zesse, in denen durch Wasser-
recycling große Mengen Wasser 
gespart werden können. Breite 
Anwendung finden Lewatit-

Produkte auch in der Abwasser-
aufbereitung z. B. in der metall-
verarbeitenden Industrie. Dar-
über hinaus werden sie in der 
Grundwassersanierung haupt-
sächlich zur Entfernung von 
Chromat und Zyaniden einge-
setzt. Durch die kürzlich ange-
kündigte Investition in Höhe 
von 30 Mio. € in die Membran-

filtrationstechnologie am Stand-
ort Bitterfeld können nach der-
zeitiger Planung ab 2011 zu-
sätzliche Produkte für die 
Wasseraufbereitung angeboten 
werden.

Aus tropfenden Hähnen geht 
in vielen Industrieländern mehr 
Trinkwasser verloren, als man-
che Weltregion zur Deckung des 

Bedarfs ihrer Bevölkerung be-
reithält. Wenn es darum geht, 
Flüssigkeiten flexibel von einem 
Ort zum anderen zu leiten oder 
bewegliche Teile in Maschinen 
abzudichten, führt kaum ein 
Weg an Gummi vorbei. Lanxess 
liefert als einer der weltweit 
führenden Synthesekautschuk-
hersteller beispielsweise Buna 
EP für elastische Gummidich-
tungen in Spülmaschinen oder 
für EPDM-Membranen in biolo-
gischen Reinigungsstufen im 
Klärwerk sowie hitze-, druck- 
und chemikalienbeständige 
Hochleistungsdichtungen aus 
Therban für Haushaltsgeräte 
und industrielle Einsatzgebiete.

Das Leverkusener Unterneh-
men bietet auch innovative 
 Lösungen für die Wasserenthär-
tung. In Haushalt, Industrie und 
Handwerk – überall dort, wo 
Wasser eingesetzt wird, werden 
Dispergier- und Komplexiermit-
tel benötigt, um Wasser effizien-
ter nutzen zu können. Die bio-
logisch abbaubaren Produkte 
aus dem Sortiment Baypure 
verhindern Kalkablagerungen 
in Wasch- und Spülmaschinen, 
lösen Steine in Entwässerungs-
rohren auf und helfen bei der 
Ölgewinnung.

„Allerdings ist Lanxess nicht 
nur anerkannter Lieferant von 
Spezialchemikalien, Ionentau-
schern und Synthesekautschu-
ken. Wir stellen unseren Kun-
den auch Know-how zur Verfü-

gung“, sagt Heitmann. „Auch 
damit können wir ihnen helfen, 
Wasser einzusparen und insbe-
sondere die Verschmutzung von 
Abwasser zu reduzieren.“ Bei-
spielhaft hierfür wurden zahl-
reiche Produkte für die Leder-
herstellung entwickelt, die aus 
ökologischer Sicht einen deut-
lich effizienteren Herstellpro-
zess ermöglichen und somit die 
Verschmutzung des Abwassers 
reduzieren. Auch helfen sie, 
Wasser bei der Lederherstel-
lung einzusparen.

Verantwortungsvolles Handeln

Die Schonung von natürlichen 
Ressourcen durch möglichst 
 effizienten Einsatz von Rohstof-
fen und Energien sowie die 
 Reduzierung von Emissionen 
und Abfällen versteht der Spe-
zialchemie-Konzern als ständi-
ge Aufgabe im Rahmen seiner 
unternehmerischen Verantwor-
tung für Mensch und Umwelt – 
und das weltweit. „Unser Know-
how und unsere Produkte helfen 
in aller Welt, Wasser zu reini-
gen, einzusparen und sinnvoller 
einzusetzen“, so Heitmann. Ge-
lungene Beispiele für diesen 
Anspruch sind rund um den 
Globus zu finden – etwa in Por-
to Feliz, Brasilien, Jinshan, Chi-
na, La Wantzenau, Frankreich, 
und dem indischen Nagda.

Die Eisenoxid-Produktion in 
Porto Feliz etwa kommt heute 

mit bis zu 50 % weniger Wasser 
aus als noch vor wenigen Jah-
ren. Auch die Eisenoxid-Pro-
duktionsanlage von Lanxess in 
China ist ein Beispiel für „Re-
sponsible Care“: Sie ist seit ihrer 
Eröffnung im Jahr 2007 eine 
der ersten im Reich der Mitte 
mit einer modernen Abwasser-
behandlungsanlage überhaupt. 
Durch einen intelligenten Um-
gang mit dem nötigen Kühlwas-
ser spart der Spezialchemie-
konzern dort obendrein bis 
1,5 Mio. l Wasser pro Jahr.

In La Wantzenau begann 
Lanxess bereits 2006, die Ab-
wasserbehandlungstechnik auf 
ein neues Niveau zu heben. 
Nach Investitionen von rund 
5,5 Mio. € konnten die Ingeni-
eure des Konzerns die Feststoff-
Fracht des Abwassers dort um 
rund 40 % senken. Am Standort 
Nagda sammelt der Konzern 
sogar die Abwässer der Umge-
bung, um sie zu reinigen und als 
Prozesswasser zu nutzen.

Heitmann betont: „Unser Ziel 
ist es, Entwicklungen anzusto-
ßen und zu begleiten, aber im 
Rahmen unserer wirtschaftli-
chen Möglichkeiten auch selbst 
immer wieder proaktiv nach 
Lösungen zu suchen – denn na-
türlich profitieren wir auch von 
einer ressourcensparenden Pro-
duktion.“

Lanxess AG, Leverkusen ▪
http://lanxess.de/de/wasser/

Chemie und Know-how zum Schutz des Wassers
Lanxess-Bildungsinitiative zum Weltwassertag in NRW

REgionalspECial noRdRHEin-WEstfalEn

Online-Portal  
für Chemie und Life Science

chemanager-online.com orientiert sich exakt an den Informations- und Weiterbildungs-

bedürfnissen seiner Leser und bietet einen schnellen und umfassenden Zugriff auf aktuelle 

Informationen der Bereiche Chemie und Life Science. Bedeutet:  Arbeitserleichterung, 

 Zeitersparnis und damit deutlicher Mehrwert für alle, die in führenden Positionen der 

 Chemie- und Pharmaindustrie sowie deren Zuliefer- und Abnehmerbranchen tätig sind.

Buyers Guide

Die internationale Online-Datenbank  
für Dienstleistungen, Produkte, Systeme und 
Komponenten für die chemische und phar-
mazeutische Industrie. Hier verschaffen Sie 
sich übersichtlich und vollständig einen 
Überblick über Anbieter und Produkte. 
Finden Sie jederzeit auf Knopfdruck den 
richtigen Lieferanten, Partner und Problem-
löser für Ihre ganz spezifische Anforderung.

Webcasts & Webinare 

Webcasts (webcasting ist „broadcasting” 
im „web”) sind spezifisch aufbereitete 
Informationen in Form von Video- und 
Audio-Dateien. Durch Bewegtbilder und 
Audioinhalte können Sie sich multimedial 
über wichtige Neuerungen informieren. 
Webinare sind eine besondere Anwendung 
von Webcasts. Es handelt sich um inter-
aktive Online-Seminare mit Live-Charakter, 
die Bewegtbilder und Audioinhalte mit 
 Präsentationen verknüpfen und im Falle 
eines Live-Webinars auch die Interaktion 
ermöglichen. Das Portal chemanager- 
online.com bietet Ihnen zukünftig 
 Webinare zu spezi fischen  Themen: eine 
attraktive und effiziente Möglichkeit für 
Ihre Weiterbildung.

Jobs

Aktueller Branchen-Stellen-
markt für ambitionierte 
Fach- und Führungskräfte.

Top-Stories

Aktuelle Top-Stories aus den Bereichen Management, 
Produktion, Chemikalien & Distribution, Logistik,  
Informationstechnologie, Dienstleistungen, 
Energie&Umwelt, Industriestandorte, Forschung / Labor

Branchen-News

Wirtschafts-News, Personalia, Unter-
nehmenszusammenschlüsse und -koopera-
tionen, Preise, Auszeichnungen, Marktdaten, 
Berichte aus den Verbänden, Trendberichte, 
Messevorschauen und Messenachlesen und 
andere aktuelle Informationen finden sich 
tagesaktuell in den CHEManager Online-
News.

Whitepaper

Ausführliche Informationen zu ausge-
wählten Trendthemen und Produkten 
können in Form von Fallstudien, An-
wenderbeschreibungen, Analysen oder 
Marktstudien als PDF-Dokumente gela-
den und archiviert werden. 

Newsletter und RSS Feed

Alle News können komfortabel und kosten-
frei als Newsletter oder RSS Feed abonniert 
werden. Dadurch erhalten Sie alle Branchen-
Meldungen aktiv und aktuell.

Sie sind selbst Anbieter? 
Dann tragen Sie sich am 
besten gleich dort ein!

Volltextsuche

Schnellsuche nach Schlagworten 
im gesamten Online-Portal.

International

Wie die Printausgaben von CHEManager & CHEManager Europe 
ist auch das Online-Portal in deutscher und in englischer Sprache 
verfügbar.

www.Chemanager-online.com
	Newsletter
 Wide Skyscraper (oben rechts): 1.650 € 
 Full-Banner (Mitte):   890 €  
 Product Feature:   420 € zzgl. Produkt-Preis für Website (285 oder 510 €)
  
  Das Produkt wird im Falle der Buchung von „Product Feature“ einmal besonders prominent und gut platziert  

im Newsletter hervorgehoben. 

	Webcast: 810 € für 6 Monate
 Leistungsumfang: Teaser-Text
  Produkt-Video
  Firmenkontaktinformationen zur Leadgenerierung

	Webinar:   
 Als Exklusiv-Sponsor: 9.920 € inkl. Technik + Produktion (Audio)
 Zwei Sponsoren: 4.960 € je Sponsor
 Drei Sponsoren: 3.310 € je Sponsor
 Vier Sponsoren: 2.480 € je Sponsor.

  Webinare sind Online-Seminare mit Live-Charakter, die Bewegtbilder und Audioinhalte mit einer 
Präsentation verknüpfen – ein hervorragendes Instrument zur Generierung hochwertiger Leads.

newsletter, webCasts, webinare

Chemanager-online.com buyers guide 
Mit dem CHeManager Buyers Guide sprechen Sie direkt Ihre Kunden von morgen an

Der CHEManager Buyers Guide ist die Firmendatenbank für 
Dienstleistungen, Produkte, Systeme und Komponenten für 
die chemische und pharmazeutische Industrie. Nutzen Sie 
diese Plattform für Ihren Erfolg!

Übersichtlich, vollständig, mit Firmenprofilen, Produktinfor-
mationen und Querverweisen ausgestattet, print und online, 
mit Marktübersichten und Trendberichten abgerundet.
Nutzen Sie diese Plattform für Ihren Erfolg.

Basis Firmeneintrag: kostenfrei
Premium Firmeneintrag: € 510 / 12 Monate
Produkt Showcase: € 100 je Showcase in Verbindung mit Firmeneintrag
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 Im November 2009 hatten der 

Chempark mit seinen Standorten 

Leverkusen, Dormagen und Krefeld-

Uerdingen und der chinesische Nanjing 

Chemical Industry Park (NCIP) eine Part-

nerschaft geschlossen. Die Vereinbarung 

sieht vor, dass beide Parteien regelmä-

ßig Erfahrungen und Informationen 

austauschen. Dr. Ernst Grigat, Leiter des 

Geschäftsfeldes Chempark Management 

bei Currenta sowie Leiter des Chempark 

Leverkusen, betonte: „Wir wollen damit 

das Interesse Chinas auf uns lenken. Es 

ist unser Ziel, im Fokus von Interessenten 

zu stehen, wenn aus China oder anderen 

Ländern Investitionsentscheidungen auf 

unserem Kontinent anstehen.“ Dr. Micha-

el Reubold befragte ihn zu diesem und 

den anderen Zielen, die der Chempark 

mit der Vereinbarung verfolgt.

CHEManager: Herr Dr. Grigat, 
die kürzlich geschlossene Part-
nerschaft mit dem Nanjing 
 Chemical Industry Park (NCIP) 
ist die weltweit erste zwischen 
Chemieparks. Sie bezeichneten 
sie als einen wichtigen Baustein 
auf dem Weg in die Zukunft. Wel-
che Absichten verfolgen Sie mit 
der Vereinbarung?

Dr. E. Grigat: Unser Ziel ist es, 
 Europas attraktivster Chemie-
park zu werden und die Marke 
Chempark international be-
kannt zu machen. Die Anzie-
hungskraft des Chempark ist 
durch ein einzigartiges Leis-
tungsangebot und -spektrum 
gekennzeichnet. Um diese Pro-
duktionsbedingungen potentiel-
len Investoren bekannt und 
zugängig zu machen, ist in der 
heutigen vernetzten Welt ein 
globales Handeln notwendig. 

Die geschlossene Partnerschaft 
ist ein Beispiel dafür. Dabei 
spielen für uns Wachstumsre-
gionen natürlich eine entschei-
dende Rolle. China mit seinem 
dynamischen Wirtschaftswachs-
tum nimmt für uns einen beson-
deren Stellenwert ein. Heute 
schon sind zahlreiche chinesi-
sche Firmen in Deutschland 
ansässig. Wir erwarten, dass 
chinesische Investoren in der 
Zukunft auch Produktionskapa-
zitäten in Europa errichten 
möchten. Dann wollen wir den 
Blick auf uns gerichtet haben – 
wir wollen ein Ansprechpartner 
sein, mit dem auf jeden Fall bei 
solch einem Vorhaben gespro-
chen wird.

Mit der Vereinbarung geben Sie 
also sozusagen Ihre Visitenkarte 
ab?

Dr. E. Grigat: Ja! Durch die verein-
barte Kooperation mit dem 
Nanjing Chemical Industry Park 
schaffen wir zunächst eine ver-
trauensvolle Basis zur Zusam-
menarbeit. Sie erstreckt sich 
nicht nur auf rein wirtschaftli-
che Aspekte, sondern ermög-
licht auch, sich gegenseitig per-
sönlich besser kennenzulernen. 
Das hilft, Mentalitäten zu ver-
stehen und über den direkten 

Dialog ein Miteinander für den 
gemeinsamen Erfolg zu entwi-
ckeln. Wir sehen diese Partner-
schaft wie eine Brücke. Sie er-
öffnet uns Kontakte zu chinesi-
schen Produktionsfirmen, die in 
Europa Geschäfte machen 
möchten. Zudem tauschen wir 
uns zu Sachfragen aus und un-
terstützen einander bei Marke-
tingaktivitäten. Das Ziel ist auf 
beiden Seiten, den Markt und 
die Mentalität des Gegenübers 
noch besser kennenzulernen.

Welche Signalwirkung erhoffen 
Sie sich davon?

Dr. E. Grigat: Wir zeigen, dass wir 
nach vorne denken und unsere 
Stärken mit zukunftsfähigen 
Konzepten und Partnerschaften 
stärken und ausbauen wollen. 
Die internationale Vernetzung 
ist dabei ein wesentlicher 
 Aspekt. Sie eröffnet uns vielver-

sprechende Möglichkeiten, wei-
tere Kontakte zu anderen chi-
nesischen und ausländischen 
Produktionsgesellschaften her-
zustellen.

Chemie- und Industrieparks ge-
winnen auch in China an Bedeu-
tung. Soll Currenta, die Betrei-
bergesellschaft des Chempark, 
mit der Vereinbarung auf ein 
 Engagement als Parkbetreiber 
im Ausland vorbereitet werden?

Dr. E. Grigat: Es geht nicht darum, 
einen Chemiepark im Ausland 
zu betreiben. Vielmehr wollen 
wir in dem zunehmend interna-
tionalen Geschäft von den Er-

fahrungen, dem technischem 
Know-how und den Entwick-
lungspotentialen profitieren. 
Dies beruht auf Gegenseitigkeit 
und stärkt die Entwicklung bei-
der Regionen. Wir versprechen 
uns davon, die Kompetenz un-
serer Beschäftigten sowie die 
Attraktivität des Chempark 
nachhaltig zu steigern und un-
ser Geschäft in der Zukunft aus-
zubauen.

Wie schätzen Sie das Interesse 
chinesischer Investoren an 
Deutschland als Chemiestandort 
ein?

Dr. E. Grigat: Grundsätzlich ist 
Deutschland mit seiner Wirt-
schaftskraft und seiner Lage im 
Zentrum von Europa für chine-
sische Firmen ein interessanter 
Markt. Die Chemieregion NRW 
ist mit ihrer Infrastruktur und 
gepaart mit den Möglichkeiten 

des Chempark für Firmen im 
Chemiesektor von großem Inter-
esse. Vieles deutet darauf hin, 
dass chinesische Unternehmen 
zukünftig in Deutschland und 
Europa ihr Engagement aus-
bauen wollen. Dabei kann der 
Chempark als wichtige Dreh-
scheibe dienen, um Rohstoffe 
bereitzustellen, logistische Pro-
zesse zu unterstützen oder hier 
zu produzieren und von hier 
aus die Kunden zu bedienen.

Das Modell des Chemieparks gilt 
allgemein als ein wesentliches 
Alleinstellungsmerkmal der 
deutschen Chemie. Sehen Sie 
 darin ein zukunftsfähiges Er-

folgsmodell, mit dem deutsche 
Standorte für ausländische In-
vestoren attraktiver werden?

Dr. E. Grigat: Auf jeden Fall. Che-
mieunternehmen wollen Pro-
dukte herstellen. Ihre spezifi-
schen Produktionsfertigkeiten 
bringen sie zumeist mit. Che-

mieparks wie der Chempark 
bieten als Kernkompetenz das 
Management der Rahmenbe-
dingungen, sodass sich die Un-
ternehmen voll und ganz auf ihr 
eigentliches Geschäft konzen-
trieren können.

An unseren Standorten sind 
bereits Unternehmen aus vielen 
Ländern tätig. Wir besitzen die 
Erfahrung, auf deren Bedürf-

nisse, Denkweisen und strategi-
schen Vorstellungen kompetent 
eingehen zu können. Ausländi-
sche Investoren können sich 
mithilfe von Chemieparks wie 
zu Hause fühlen.

Und welche Nachteile hat 
Deutschland bei standortrele-
vanten Kriterien? Immerhin ste-
hen Sie im direkten Wettbewerb 
mit anderen Standorten im be-
nachbarten Ausland.

Dr. E. Grigat: Eine auf dem „Bran-
chentag Chemie“ des NRW-
Wirtschaftsministeriums vorge-
stellte Studie von Booz & Com-
pany hat die Stärken und 
Schwächen von NRW und 
Deutschland im internationalen 
Vergleich aktuell dargelegt. Als 
Stärken werden unserer Region 
etwa die gut ausgebildeten 
Fachkräfte, die Infrastruktur 
sowie die Forschung und Ent-
wicklung zugesprochen. Schwä-
chen haben wir in Konkurrenz 
zum europäischen Ausland bei 
den Energiekosten, bei steuer-
lichen Anreizen und Subventio-

nen sowie leider auch bei der 
Akzeptanz von Großprojekten 
in der Bevölkerung.

Rechnen Sie bei der Beseitigung 
dieser Nachteile mit einer kon-
kreten Unterstützung seitens der 
Politik? Wie arbeiten Sie auf Lan-
des- oder Bundesebene mit den 
politischen Gremien oder Wirt-
schaftsverbänden zusammen?

Dr. E. Grigat: Wir stehen selbst-
verständlich in engem Dialog 
sowohl mit der Politik als auch 
mit den Nachbarn unserer 
Standorte. Dies ist ein kontinu-
ierlicher Prozess. Denn wir 
agieren ja nicht auf einer losge-
lösten Insel, sondern sind Teil 
des gesamten gesellschaftli-
chen, wirtschaftlichen und so-
zialen Miteinanders. Austausch 
und Diskussion ist im Sinne 
konstruktiver Lösungen unab-
dingbar. Im Bereich der „Inno-
vativen Werkstoffe“ z. B. streben 
wir ein Netzwerk mit Unterneh-
men, Verbänden und Hochschu-
len an, mit denen bereits Ge-
spräche geführt werden. Das 
langfristige Ziel besteht darin, 
Partner aus Politik, Industrie, 
Wissenschaft, Forschung und 
Verbänden zusammenzubrin-
gen, um die Attraktivität der 
Region zu steigern, ihr Profil 
national und international zu 
stärken und so eine Sogwirkung 
auf Investoren auszuüben. Für 
all unsere Aktivitäten gilt: Inves-
toren sollen sich bei uns wie zu 
Hause fühlen.

www.chempark.de  ▪

Brücke zwischen NRW und China
Chempark bereitet sich auf Investoren aus Fernost vor

Dr. Ernst Grigat, Leiter des Geschäftsfeldes 
Chempark Management bei Currenta und 
Leiter des Chempark Leverkusen

CheK.NRW verdeutlicht Innovationspotential
Gesucht wurden die besten Ide-
en für die Zukunftsfelder der 
Chemie- und Kunststoffindus-
trie – gefunden wurden ambitio-
nierte und innovative Projekte, 
die die Potentiale und die Zu-
kunft der nordrhein-westfäli-
schen Kunststoffindustrie wi-
derspiegeln.

Das Ministerium für Wirt-
schaft, Mittelstand und Energie 
des Landes Nordrhein-West-
falen hatte zum 2. Mal die Che-
mie- und Kunststoffbranche 
aufgerufen, sich am Förder-
wettbewerb des Landes zu be-
teiligen. Gesucht wurden aktu-
elle Problemlösungsideen sowie 
Projekte zur Weiterentwicklung 
der Wertschöpfungsketten. 20 
Kooperationsverbünde mit ins-
gesamt 53 Partnern aus Unter-
nehmen, Hochschulen und In-
termediären präsentierten Pro-
jektideen aus den Bereichen 
Forschung und Entwicklung, 
Infrastrukturentwicklung sowie 
Networking.

Insgesamt neun Projektvor-
haben haben es schlussendlich 
geschafft, die Jury zu überzeu-
gen, und sind somit zur Förde-
rung zugelassen. Mit der Unter-
stützung aus Mitteln der NRW-
EU-Ziel-2-Förderung kann aus 
Skizzen nun betriebliche Wirk-
lichkeit werden. Ein weiteres 
Mal zeigte sich die Wettbe-

werbsjury erfreut über das 
hohe Innovationspotential der 
Vorhaben und lobte die beab-
sichtigten wertschöpfungsket-
tenübergreifenden Kooperatio-
nen der Verbünde. Wiederholt 
zeigte sich, wie wichtig im Vor-
feld des Wettbewerbs die Arbeit 
der Cluster Chemie und Kunst-
stoff ist, die zahlreiche Wett-
bewerbsinteressierte optimal 
vorbereiten konnten.

Durch die Netzwerktätigkei-
ten des Clusters Kunststoff.
NRW, das zu den herausgehobe-
nen „profilbildenden“ Clustern 
in Nordrhein-Westfalen gehört 
und vom Verein Kunststoffland 
NRW gemanagt wird (siehe 
 Infokasten), ist es den Vertre-
tern der Kunststoffindustrie ge-
lungen, die Mehrzahl der prä-
mierten Projekte zu stellen 

(ausführliche Ergeb-
nisliste auf www.
ziel2-nrw.de unter 
„Ergebnisse“).

Durch Optimie-
rungen im Antrags- 
und Bewilligungs-
verfahren ist davon 
auszugehen, dass 
die Verfahrensdau-
ern spürbar ver-
kürzt werden kann 
und dass die ersten 
prämierten Wettbe-
werbsteilnehmer 

ihre Zuwendungsbescheide be-
reits im Mai 2010 in Händen 
halten können.

Die Landesregierung ver-
spricht sich von den Wettbe-
werbsverfahren eine gezielte 
Stärkung der Schlüsselindustri-
en und -technologien. Unter 
dem Leitmotto „Stärken stär-
ken“ sollen herausragende und 
zukunftsträchtige Ideen geför-
dert und den Unternehmen, 
Hochschulen oder Forschungs-
einrichtungen des Landes die 
Einführung neuer Verfahren 
bzw. Produkte oder die Bereit-
stellung innovativer Service- 
und Dienstleistungen ermög-
licht werden.

Auch in diesem Jahr wird es 
für die Kunststoffindustrie wie-
der die Möglichkeit geben, sich 
im Wettbewerb um Fördermit-

tel zu bewerben. Über die 
 Inhalte, Teilnahmevorausset-
zungen und Fristen des dann 
3. CheK.NRW-Wettbewerbs 
wird Kunststoffland NRW in 
Kürze informieren.

www.kunststoffland-nrw.de ▪

chemanager-online.com/
news-opinions/interviews

chemanager-online.com/
news-opinions/interviews

Im Verein Kunststoffland NRW haben 
sich Akteure aus der gesamten Kunst-
stoffbranche in NRW, also große Erzeu-
ger, kleine und mittlere Verarbeitungs-
betriebe, der Maschinenbau, For-
schung und Wissenschaft, Aus- und 
Weiterbildung, branchennahe Zuliefe-
rer, Finanzdienstleister sowie Verbände 
und Organisationen zusammengefun-
den, um das gemeinsame Ziel „Stär-
kung von Kompetenz und Exzellenz 
der Branche“ zu verwirklichen und da-
von zu profitieren. Kunststoffland NRW 
betreibt die Vernetzung seiner Akteure 
und bietet dazu die Plattform für Infor-
mation, Kommunikation, Vernetzung 
und Kooperation. Über Politikebenen 
hinweg setzt sich der Verein für Rah-
menbedingungen ein, die erfolgrei-
ches Wirtschaften, Bilden und Forschen 
in NRW und von NRW aus fördern.

Fo
to

: K
un

st
st

of
f-I

ns
tit

ut
 Lü

de
ns

ch
ei

d

„Vieles deutet darauf hin, dass chinesische Unternehmen 
zukünftig in Deutschland und Europa ihr Engagement 

ausbauen wollen.“

REgIONAlSPECIAl NORdRHEIN-WEStFAlEN

Wir entwickeln für Sie die Lösung. 

Erfahren und kompetent: Wir kümmern uns um Ihr Wasser. 
Ob Wasserversorgung, VE-Wasser-Produktion oder Abwasser-
aufbereitung – unsere Ingenieure entwickeln, planen und 
realisieren den Bau und Betrieb von Anlagen ganz nach Ihren 
Vorgaben. In DBFO-Verträgen (Design, Build, Finance & Operate) 
gewährleisten wir langfristig Know-how, Qualität und Zuverlässig-
keit auf allen Ebenen unserer Partnerschaft.   

Evides: Ihr Partner für langfristige und zuverlässige 
Wasserversorgung und Abwasseraufbereitung.

Konzentrieren Sie sich auf Ihr Kerngeschäft. 
Vertrauen Sie auf unser Wissen. 

Evides Industriewasser

www.evides.de  

Evides
Verantwortung 
für Wasser
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KBS Kreislaufsystem Blechverpackungen Stahl ist das flächen-
deckende Rücknahmesystem für restentleerte Verpackungen 
aus Industrie und Gewerbe. Durch einen Zeichennutzungsver-
trag mit KBS können sich Unternehmen der abfüllenden 
 Industrie von der gesetzlichen Rücknahmepflicht ihrer im 
deutschen Markt verkauften Verpackungen befreien. Das Düs-
seldorfer Unternehmen sowie seine Entsorgungspartner sind 
zertifiziert und bieten den Kunden ein umweltgerechtes und 
wirtschaftliches Dienstleistungspaket zur Verwertung von 
Stahl- bzw. seit 2008 auch von Kunststoffverpackungen. CHE-
Manager befragte Klaus Neuhaus-Wever, Geschäftsführer von 
KBS, zu den Vorteilen des Rücknahmesystems.

CHEManager: Was hat sich konkret seit der letzten Novelle der 
Verpackungsverordnung für Abfüller von chemisch-technischen 
Gütern verändert?

K. Neuhaus-Wever: Die 5. Novelle der Verpackungsverordnung 
fordert seit 2009 eine verstärkte Transparenz der von Befül-
lern in den deutschen Markt verkauften Verpackungen. Damit 
werden die Behörden in die Lage versetzt, Befüller besser auf 
ihre Rücknahme- und Verwertungspflicht zu überprüfen. Tritt-
brettfahrern, die sich diesen gesetzlichen Pflichten bisher ent-
zogen haben, wird dadurch das Leben deutlich erschwert und 
Wettbewerbsgleichheit in der Frage der Entsorgungskosten 
zwischen den Akteuren der befüllenden Industrie hergestellt. 

In welcher Weise werden „KBS-Lizenznehmer“ durch Ihr Rück-
nahmesystem „entlastet“?

K. Neuhaus-Wever: Abfüller – insbesondere im chemisch-techni-
schen Bereich – haben häufig Kundenstrukturen, die sehr 
stark dem industriell-gewerblichen Bereich zugeordnet wer-
den können. Damit sind Sie nicht gezwungen, diese Verpa-
ckungsmengen in „Dualen Systemen“ anmelden zu müssen, 
sondern können sich bei speziellen Entsorgungssystemen wie 
KBS deutlich günstiger lizenzieren lassen und genügen damit 
dennoch allen gesetzlichen Verpflichtungen. Als eigene Schöp-
fung der Stahlindustrie und der Metallverpackungen herstel-
lenden und recycelnden Industrie ist KBS außerdem als Non-
Profit-Organisation unterwegs und kann auch daher günstigs-
te Konditionen bieten. Sie hat gleichzeitig die Rückendeckung 
dieser Branche und ist – anders als andere Mitbewerber – „aus 
der Branche – für die Branche“ tätig.

Was ist, wenn ein Hersteller unterschiedliche Verpackungs-
materialen einsetzt und nicht nur Verpackungen aus Metall?

K. Neuhaus-Wever: Obwohl KBS sich seinem Namen entsprechend 
zunächst auf Metallverpackungen spezialisiert hatte, ist heute 
bei Bedarf auch die Mitentsorgung anderer Verpackungsmate-
rialien nach Abstimmung möglich. Hier folgen wir einem immer 
häufiger vorgetragenen Kundenwunsch insbesondere aus dem 
Bereich der Abfüller von chemisch-technischen Produkten.

Wie unterscheidet sich KBS von anderen Rücknahmesyste-
men?

K. Neuhaus-Wever: KBS ist ein Rücknahmesystem nach § 11 der 
Verpackungsverordnung und wird als sogenannter „Beauf-
tragter Dritter“ für die abfüllende Industrie tätig. Es handelt 
sich also explizit nicht um ein „Duales System“, das speziell 
im Bereich der haushaltsnahen Entsorgung von Verpackungen 
tätig eingesetzt wird. Sollte ein Abfüller seine gesamte Absatz-
menge im industriell-gewerblichen Sektor verkaufen und die 
privaten Haushalte überhaupt nicht bedienen, so braucht er 
auch keine Vollständigkeitserklärung abgeben. KBS übernimmt 
mit seiner flächendeckenden Struktur von rund 300 Annah-
mestellen inkl. 120 Aufbereitungsunternehmen die Verwertung 
seiner gesamten in den Verkehr gebrachten Verpackungsmen-
ge und garantiert die stoffliche Verwertung.

www.kbsrecycling.de ▪

 Evonik bündelt die im Konzern 

vorhandenen Kompetenzen 

rund um das Themenfeld 

Energieeffizienz und Klimaschutz in 

Form von Geschäftsfeld übergreifenden 

Entwicklungsprojekten im Science-to-

Business (S2B) Center Eco2 unter Leitung 

der strategischen Forschungseinheit 

Creavis Tech nol ogies & Innovation. Rund 

50 Mitarbeiter, vom Architekten über den 

Naturwissenschaftler bis zum Kraftwerk-

singenieur, arbeiten in interdisziplinären 

Gruppen direkt im S2B-Center in Marl oder 

indirekt in den jeweiligen Geschäftsberei-

chen. Das im Oktober 2008 gegründete 

S2B-Center Eco2 bündelt knapp zwei Dut-

zend Projekte. Eines der innovativen Pro-

jekte wurde in der 2. Runde des Spitzen-

technologiewettbewerbs „Hightech.NRW“ 

prämiert. Dr. Michael Reubold befragte 

Dr. Stefan Nordhoff, Leiter des Science-

to-Business Centers Eco2 zu diesem und 

weiteren aktuellen Projekterfolgen und 

den Perspektiven anderer Projekte.

CHEManager: Herr Dr. Nordhoff, 
Evonik investiert bis 2013 über 
50 Mio. € in Eco2, zusätzliche öf-
fentliche Fördermittel erhöhen 
Ihr Budget zudem. Hat Energie-
effizienz also nicht nur in den 
eigenen Anlagen, sondern insbe-
sondere für zukünftigen Ge-
schäftserfolg eine Bedeutung für 
den Konzern?

S. Nordhoff: Wir beobachten die 
durch den Megatrend Ressour-
ceneffizienz in der Zukunft sich 
verändernden Kundenbedürf-
nisse sehr aufmerksam und 
sind davon überzeugt: Wer den 
Kunden konkrete Energieeffizi-
enzlösungen anbieten kann, 
wird sich damit deutlich erfolg-
reicher vom Wettbewerb diffe-
renzieren können. Darüber 
 hin aus begreifen wir die aus 
dem Klimawandel notwendigen 
Maßnahmen auch als Chance 
und als Wachstumsfaktor.

An welche denken Sie dabei?

S. Nordhoff: Evonik ist heute 
schon erfolgreich, wenn es um 

intelligente Lösungen für Res-
sourcenschonung und Klima-
schutz geht. Wir schaffen Inno-
vationen in den klimarelevanten 
Sektoren Energiebereitstellung, 
-speicherung und effiziente 
Energienutzung. Hierzu gehö-
ren u. a. das hoch effiziente 
Kraftwerk, Leichtlaufreifen und 
Rohstoffe für die Fotovoltaikin-
dustrie.

Mit dem S2B-Center Eco2 ge-
hen wir jetzt noch einen Schritt 
weiter und nehmen zusätzlich 
mit dem Thema CO2-Abtren-
nung und -Nutzung ein bisher 
nicht konkret adressiertes Feld 
auf. In enger Zusammenarbeit 
mit den Geschäftsbereichen und 
Service-Einheiten des Konzerns 
forcieren wir Projekte mit ho-
hem CO2-Einsparpotential und 
bringen sie zur Marktreife. Da-
bei greifen wir auf die Kompe-
tenzen aus unseren drei Ge-
schäftsfeldern Chemie, Energie 
und Immobilien zurück und 
können dadurch besonders ef-
fizient die ökonomischen Poten-
tiale heben.

Sie haben aus anfänglich rund 
230 Projektansätzen knapp 10 % 
ausgewählt, die Sie nun intensiv 
bearbeiten. Auf welche konkreten 
Projekte bzw. Themen konzent-
rieren Sie sich bei Eco2?

S. Nordhoff: Einen besonderen 
Fokus haben wir auf mittelfris-
tig ökonomisch attraktive Pro-
dukte und Dienstleistungen mit 
hohem CO2-Einsparpotential 
sowohl für Kunden als auch in 
unseren eigenen Prozessen ge-
legt. Dabei sind Life-Cycle- 
Assessments ein wichtiger Be-
standteil der Bewertung aller 
potentiellen neuen Technologi-
en. Die verschiedenen Projekte 

kommen aus fünf Themenfel-
dern.

In der Entwicklungslinie CO2-
Abtrennung und -Nutzung be-
schäftigen wir uns damit, den 
Abgasen aus Chemie, Biotechno-
logie aber auch aus Kohle befeu-
erten Kraftwerken mit maßge-
schneiderten Absorbentien einen 
Teil des CO2 zu entziehen. Dieses 
soll anschließend als Rohstoff in 
chemischen Synthesen oder bio-
technologischen Prozessen wie-
der eingesetzt werden.

Im Bereich der Energieer-
zeugung geht es um innovative 
Lösungswege zur Energieerzeu-
gung. Diese liegen insbesondere 
in kleinen dezentralen Einhei-
ten. Die Einsatzgebiete reichen 
hierbei von einer effizienteren 
Nutzung bekannter Energie-
quellen, wie z. B. Biogas, bis zur 
Erschließung neuer Technologi-
en, wie der regenerativen Ge-
winnung und effizienten Nut-
zung von Wasserstoff.

Das Themenfeld Energiespei-
cherung beschäftigt sich mit 
intelligenten Speichersystemen. 
Diese werden benötigt, um die 

durch die Energiegewinnung 
aus Sonne und Wind verursach-
ten Netzschwankungen zu sta-
bilisieren und so die Energieer-
zeugung insgesamt erheblich 
effizienter zu gestalten.

Im Themenfeld Energieeffizi-
enz beim Kunden wollen wir 
mit wegweisenden Leichtbau-
konzepten, CO2-armen Betonen 
und neuen Wärmeisolationssys-
temen die Energieeinsparpoten-
tiale in den Bereichen Mobilität 
und Gebäudeenergieeffizienz 
wirtschaftlich zugänglich ma-
chen.

Im Themenfeld Energieeffizi-
enz in Evonik-Prozessen geht es 
um die Steigerung der Energie-
effizienz unserer eigenen Pro-
zesse sowohl im Bereich der 
Chemie als auch der Energie. 
Derzeit verfügen Kohlekraftwer-

ke im weltweiten Schnitt über 
einen Wirkungsgrad von 30 %. 
Zur Verbesserung entwickeln 
wir eine Technologie für eine 
Kohleverstromung, deren Wir-
kungsgrad bei über 50 % liegt.

Eines der Projekte aus der Ent-
wicklungslinie CO2-Abtrennung 
und Nutzung wurde beim Spit-
zentechnologiewettbewerb 
„Hightech.NRW“ prämiert. Wel-
ches Ziel verfolgen Sie hier und 
mit welchen Lösungswegen be-
fassen Sie sich?

S. Nordhoff: Das prämierte Ver-
bundvorhaben mit dem Titel 
H2ECO2 beschäftigt sich mit der 
stofflichen Nutzung von CO2 und 
der regenerativen Erzeugung 
von Wasserstoff. Gemeinsam mit 
Wissenschaftlern der RWTH Aa-

chen, der TU Dortmund und der 
Ruhruniversität Bochum erfor-
schen und entwickeln wir inno-
vative Verfahren zur Nutzung 
von CO2 als Rohstoff der chemi-
schen Produktion durch einen 
systematischen Ansatz. Wir wer-
den ökologisch und ökonomisch 
vorteilhafte Pro zess alternativen 
erschließen, die im Vergleich zu 
bestehenden Prozessen eine 
CO2-Minderung erzielen und die 
Nutzung von CO2 als C1-Baustein 
für die Synthese von Produkten 

mit hoher Wertschöpfung, wie 
z. B. Polymere und Spezialchemi-
kalien, eröffnen. Als hoch ener-
getischer Reaktionspartner für 
CO2 wird dabei u. a. Wasserstoff 
zum Einsatz kommen. Solche 
Prozesse können nur nachhaltig 
ablaufen, wenn Wasserstoff auf 
regenerativem Weg erzeugt 
wird. Deshalb beschäftigt sich 

ein Teilprojekt mit der fotokata-
lytischen Erzeugung von Was-
serstoff aus Wasser.

Sie treiben die Entwicklung eines 
Lithiumionen-Elektrizitäts-Spei-
chersystems voran. Mit welchem 
Ziel?

S. Nordhoff: Gemeinsam mit den 
Partnern Evonik Power Saar, 
 Li-Tec Battery, Digatron Indus-
trie-Elektronik sowie der Uni-
versität Münster, dem EWE-
Forschungszentrum für Ener-
gietechnologie (Next Energy) 
und dem HTW-Institut Power 
Engineering Saar haben wir das 
Forschungsprojekt LESSY vor 
knapp 14 Monaten gestartet.

Dieses im Rahmen der For-
schungsinitiative LIB 2015 vom 
BMBF geförderte und auf drei 

Jahre angelegte Forschungs-
projekt hat das Ziel, die tech-
nisch-wirtschaftliche Machbar-
keit von Lithium-Ionen-Batterie-
(LIB)-Speichern für stationäre 
Anwendungen zu untersuchen 
und im Prototypmaßstab zu de-
monstrieren.

Die Entwicklungen fokussie-
ren zunächst auf den Anwen-
dungsbereich der Netzstabili-
sierung und hier konkret auf 
die Bereitstellung von Primär-
regelenergie.

Wesentliche Herausforde-
rungen des Projektes resultie-
ren aus der Größenordnung des 
Speichers. Die Projektergebnis-
se wollen wir gezielt nutzen, 
um in begleitenden Studien 
weitere Anwendungsgebiete 
von großskaligen LIB-Speichern 
zu prüfen.

Viele Projekte bearbeiten Sie in 
Kooperationen mit Hochschulen 
und Forschungsinstituten. Wie 
wichtig sind solche Partnerschaf-
ten für Sie?

S. Nordhoff: Diese Partnerschaf-
ten sind für uns von großer 
 Bedeutung, da wir so auch alle 
für unsere Projekte wichtigen 
Kompetenzen abdecken kön-
nen, die wir nicht im eigenen 
Hause haben. Die Kooperatio-
nen mit Hochschulen und For-

schungsinstituten als gleichbe-
rechtigte integrierte Partner 
sind daher für uns extrem wich-
tig. So vertiefen wir unser Wis-
sen in der Grundlagenfor-
schung. Bei der Entwicklung 
von Produkten arbeiten wir von 
Anfang an mit den potentiellen 
Kunden zusammen, um ihre 
 Anforderungen besser verste-

hen zu können und eine ad-
äquate Problemlösung zu fin-
den. Die S2B-Center bieten den 
idealen Rahmen für die Zusam-
menarbeit zwischen internen 
und externen, auch industriel-
len, Partnern. Dadurch können 
wir die Zeitspanne von der 
 Erfindung bis zur Marktreife 
erheblich reduzieren.

In Deutschland werden Klima-
schutz, Energieeffizienz und Res-
sourcenschonung bereits seit 
Langem groß geschrieben. Den-
ken Sie, dass die deutschen 
 Unternehmen im weltweiten 
Wettbewerb mit Lösungen zum 
Klimaschutz einen Innovations-
vorsprung haben?

S. Nordhoff: Durch die besonders 
stringenten klimapolitischen 
Ziele in Deutschland werden 
energieeffiziente Technologien 
gefordert und gefördert. Da-
durch sind deutsche Unterneh-
men für den Wettbewerb um 
energieeffiziente Technologien 
grundsätzlich gut gerüstet. 
Wenn man allerdings einen 
 genaueren Blick z. B. auf die 
Fotovoltaik-Industrie wirft, wird 
deutlich, dass andere Länder, 
wie z. B. China, in der Lage sind, 
sehr schnell einen technologi-
schen Rückstand aufzuholen. 
Aufgrund ihrer günstigen Kos-
tenstrukturen haben Unterneh-
men aus diesen Ländern erheb-
liche Wettbewerbsvorteile und 
können daher große Marktan-
teile erobern.

www.evonik.com ▪

Ökologie trifft Ökonomie
Das Science-to-Business Center Eco2 von Evonik in Marl

Dr. Stefan Nordhoff, Leiter des Science-to-
Business Centers Eco2 von Evonik

REgionalspECial noRdRHEin-WEstfalEn

„Deutsche Unternehmen sind für den 
Wettbewerb um energieeffiziente 

Technologien grundsätzlich gut gerüstet.“

„Kooperationen mit Hochschulen und 
Forschungsinstituten sind extrem wichtig.“

Verpackungsrückgabe 
ohne Stress

das komplette interview  
lesen sie auf www.chema-
nager-online.com/news-
opinions/interviews

Löungen nach Maß –
aus einer Hand

Orbit Logistics Europe GmbH

Supply Chain Automatisierung

Prozess- und Bestandsoptimierung

Vendor Managed Inventory

www. orbitlog.com
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Reach-Verordnung: Vollzug und Überwachung, 28. April 2010, Wuppertal. Reach hat 
weitreichende Änderungen nicht nur für die gesamte Chemiebranche, 
sondern auch für Handel, Recycling und das produzierende Gewerbe. Mit 
dem Ende der Vorregistrierung müssen nun die Registrier-Dossiers erstellt 
werden. Die gemeinsame Dossiererstellung im SIEF (Substance Informa-
tion Exchange Forum) führt zu einem deutlichen Aufwand und vor recht-
liche Schwierigkeiten. Für den sicheren Umgang müssen die dazu not-
wendigen Maßnahmen im Sicherheitsdatenblatt entlang der Lieferkette 
kommuniziert werden. Schwerpunkte: Umweltrecht, insbesondere Abfall- 
und Anlagenzulassungsrecht, Chemikalienrecht, Öffentliches Wirtschafts-
recht, Europarecht.

www.taw.de ▪

2. Jahrestagung Strategisches Produktionsmanagement Chemie 2010, 4. bis 5. Mai 
2010, Köln. Das Krisenjahr 2009 hat den Chemiesektor in Europa völlig 
neu strukturiert. Die daraus resultierenden erhöhten Lagerbestände, der 
Kosten- und Einspardruck sowie die massive Konkurrenz aus den asia-
tischen Ländern erfordern eine intensive Auseinandersetzung mit Metho-
den, Instrumenten zur Umsetzung eines strategischen und nachhaltigen 
Produktionsmanagements in der chemischen Industrie unter dem Ein-
druck weltweiter Verschiebungen im Markt. Gegenstand der Tagung wer-
den u. a. Fragen, Trends und Lösungsansätze zu den Herausforderungen 
in der chemischen Produktion unter der derzeitigen volatilen Marktsitua-
tion sein.

www.marcusevansde.com ▪

Jahrestagung „Globally Harmonized System“, 14. bis 16. Juni 2010, Köln. Reach hat 
in den vergangenen Jahren viel Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Dabei 
verlangt das Globally Harmonized System (GHS) – die Einstufung und 
Kennzeichnung von Chemikalien – ebenfalls die volle Aufmerksamkeit. 
Experten aus den Bereichen Produktsicherheit und Chemikalienrecht 
sowie Gefahrgutbeauftragte diskutieren, wie die CLP/GHS-Verordnung in 
wirtschaftlich tragfähiger Weise umgesetzt werden kann. mit der Work-
shopleiterin arbeiten die Teilnehmer ein Konzept zur schrittweisen GHS-
Implementierung aus.

www.chem-academy.com ▪

Untergang eines Weltkonzerns
Mit dem Buch „Hoechst – Untergang 
des deutschen Weltkonzerns“ arbeitet 
Christopf Wehnelt ein packendes 
 Kapitel deutscher Industriegeschich-
te auf, das in dieser katastrophalen 
Einzigartigkeit beispiellos ist. Schon 
als Wirtschaftsjournalist – Wehnelt 
war Redakteur der FR, Korrespon-
dent der Wirtschaftswoche und Leiter 
des Wirtschaftsfunks des HR – hatte 
er Gelegenheit, in die Strukturen der 
Großchemie einzusteigen, war stän-
diger Beobachter der IG-Farbennach-
folgegesellschaften, anderer Spitzen-

unternehmen der Branche und der 
Verbände. Die mitstenografierten per-
sönlichen Gespräche mit über 20 Top-
managern – Vorstände, Aufsichtsräte, 
Bereichsleiter und Betriebsratsmit-
glieder – haben das ganze Ausmaß 
des Desasters bei Hoechst für den 
 Autor offengelegt.

Hoechst – Untergang des deutschen Weltkonzerns ▪
Von Christoph Wehnelt
Kunstverlag Josef Fink, Lindenberg 2009
ISBN 978-3-89870-597-4

Hilfreiche Broschüre zu Reach
Nach wie vor schwirren in den Köp-
fen der sogenannten nachgeschalten 
Anwender unter Reach unzählige 
Fragenzeichen herum. Antworten auf 
Unklarheiten hinsichtlich der zahlrei-
chen Pflichten, Fristen, Detailgrade, 
betroffener Bereiche und insbesonde-
re der Kommunikation in der Liefer-
kette soll die neue Boschüre „Reach 
– Der nachgeschaltete Anwender“ ge-
ben. Schritt für Schritt erläutert die 
Gemeinschaftsproduktion von Umco 
Umwelt Consult und Ökopol fern des 
Beamtendeutschs die relevanten 

Pflichten, Rechte und Möglichkeiten. 
Sie zeigt Wege und Methoden auf, die 
Anforderungen korrekt zu erfüllen 
sowie die Rechte zu erkennen und zu 
nutzen. Zudem räumt sie mit zahlrei-
chen Missverständnissen wie mit dem 
Irrglauben, dass der nachgeschaltete 
Anwender nichts tun müsse, auf. Das 
Buch ist sowohl für Reach-Neulinge 
als auch für Fortgeschrittene eine 
 Arbeitshilfe.

www.umco.de ▪

Chemie im Alltag
Chemie ist, wenn es knallt und stinkt. 
Bei Weitem nicht nur! Dieses Buch 
zeigt, wo einem im Alltag überall Che-
mie begegnet: beim Haarewaschen, 
beim Mittagessen oder beim Früh-
jahrsputz. Georg Schwedt erklärt die 
chemischen Phänomene, die hinter 
Prozessen wie Haarefärben, Beizen 
oder der Einnahme bestimmter Me-
dikamente stecken, und erläutert, 
welche Substanzen wozu eingesetzt 
werden und welche Inhaltsstoffe man 
beim Einkauf lieber meiden sollte. 
Der Autor bietet dabei gleichzeitig 

einen (auch historischen) Streifzug 
durch die Welt der Lebensmittel, Kos-
metik- und Haushaltsprodukte. Abge-
rundet wird der Informationsgehalt 
durch die Vorstellung von zehn Muse-
en mit Produkten des Alltags, Web-
adressen für Informationen und 
 Experimenten zur Alltagschemie.

Chemie im Alltag für Dummies ▪
Von Georg Schwedt
Wiley-VCH Verlag 2010, 264 Seiten, 16,95 €
ISBN 3-527-70318-7

Lamberto Andreotti wird neuer Vorstandschef (CEO) von Bristol-Myers 
Squibb (BMS). Er werde sein Amt zum 4. Mai übernehmen, teilte BMS mit. 
Der derzeitige Chef, James Cornelius (66), werde als CEO zurücktreten, 
aber als Verwaltungsratsvorsitzender weitermachen. Der 59-jährige 
 Andreotti war im März 2009 zum Präsidenten und Chief Operating Officer 
ernannt worden.

Ralf Brinkmann wurde mit Wirkung zum 1. März 2010 zum 
Präsidenten von Dow in Deutschland und Vorstandsvor-
sitzenden der Dow Deutschland Inc. ernannt. Der Diplom-
Betriebswirt folgt damit Markus Wildi und übernimmt 
gleichzeitig die Funktion als Commercial Vice President 
Basic Chemicals and Performance Products & Systems für 
Europa, den Nahen Osten und Afrika. Brinkmann begann 
bei Dow 1992 im Verkauf und übernahm später verschie-
dene Aufgaben in Vertrieb, Marketing und Business 

 Management für mehrere Geschäftseinheiten, darunter Chemikalien, Spe-
zialchemikalien und Kunststoffe, in Deutschland, der Schweiz und den 
USA. 2005 wurde er Regional Commercial Director für den Geschäfts-
bereich Kunststoffe in der DACH-Region, 2008 übernahm er die Funktion 
als Commercial Vice President.

Dr. Joachim Heck wurde zum 1. März 2010 neuer Geschäftsführer der Ehr-
feld Mikrotechnik BTS und folgt damit Dr. Olaf Stange, der zum gleichen 
Zeitpunkt die Leitung des neuen Südostasien-Regionalbüros von Bayer 
Technology Services (BTS) in Singapur übernommen hat. Heck begann 
nach dem Chemieingenieur-Studium an der TH Karlsruhe und der Pro-
motion an der TU Dortmund 1987 als Entwicklungsingenieur in der 
 Abteilung Verfahrenstechnik der Hoechst AG. 1997 wechselte er als Busi-
ness Manager zu Aventis Research & Technologies und war ab 1999 Pro-
duktionsleiter der Business Unit Chemie bei Axiva. Nach der Integration 
von Axiva in Siemens hatte er Leitungsfunktionen im Bereich Integrated 
Process Development inne. Seit 2008 war er Mitglied der Geschäftsführung 
bei Resources Technologies Management.

Performance Chemikalien für Forschung und Produktion

Puffersubstanzen und Aminosäuren
Top Qualität zu unschlagbaren Preisen    
biochemical grade und ultrapure 
Labormengen (< 10 kg) sofort ab Lager
Großmengen (> 100 kg) auf Bestellung

Fordern Sie noch heute Ihr Spezialangebot an!  
Wir schlagen jeden Preis!!
Alle Produktdaten finden Sie auf: 
http://www.molekula.de/download/Bufferg.pdf

Molekula Deutschland Limited  -  Wettersteinstrasse 8, 82024 Taufkirchen  -  Tel.: +49-(0)89-21 58 48 230  -  Fax: +49-(0)89-21 58 48 240
 HAMILTON Bonaduz AG • CH-7402 Bonaduz • Schweiz
contact@hamilton.ch • www.hamiltoncompany.com

• 4-20mA und Modbus Parallel-
 interface für Prozesssicherheit

• Transmitter frei – direkte 
 Anbindung an Prozessleitsystem

• Integrierte Wartungs-, Alarm- 
 und Diagnosefunktionen

• Flexible Monitoring Optionen

Hamilton ARC System
ARC Sensoren Serie für DO-, pH- und LF-Auswertung

Planung und Beratung:
Studie / Konzeptdesign ▪
Ist-Analysen ▪
Beratung inkl. Klärung  ▪
des Investitionsbedarfs

Projektmanagement und Koordination:
Koordination der Schnittstellen  ▪
in der Planungsphase
Projektmanagement für die Errichtung  ▪
kompletter    Rohrleitungssysteme und Anlagen

Basic- /Detail- Engineering:
Verfahrenstechnische Auslegung von  ▪
Apparaten und Maschinen
Auslegung E- / MSR- technischer Ausrüstungen ▪
Aufstellungsplanung ▪

Revisions-/Stillstandsplanung:
Ausarbeitung eines detaillierten Stillstandsablaufplans ▪
Erstellung eines detaillierten  ▪
resourcenloaded Terminplans
Erstellung einer Kostenschätzung ▪

zuverlässig, kompetent, kundennah

Verfahrenstechnik · Anlagensicherheit · E-/MSR-Technik · Anlagen-/Rohrleitungstechnik
Bautechnik Montage-/Bauüberwachung · Projektmanagement

Koernig-WEBER Engineering GmbH & Co. KG · Dieselstrasse 13 · 50259 Pulheim
Tel. (02238) 965 01-900 · Fax (02238) 965 01-977 · E-Mail info@koernig-weber.de · www.koernig-weber.de

Unsere mehr als 100 Ingenieure und Techniker bieten Ihnen unter anderem folgende Leistungen:

Veranstalter:

PUBLICO
Publications
pp-publico.de

mit Unterstützung von:

27. – 29. April 2010 Messe Karlsruhe 

NEU: Fachschau Schlauchtechnik

in der prozesstechnischen

Anwendung

Termin vormerken!

Jetzt kostenfrei 
Online-Ticket buchen unter:

www.wtt-expo.com

Synergien nutzen - zeitgleich zur WTT-Expo

Einzige europäische Fachmesse für 
Wärmetauscher-/Wärmeträgertechnik

Immer komplette Lösungen

Als mittelständisches Dienstleistungsunter-
nehmen konzentrieren wir uns voll und ganz
auf die Belange der Industrie. Erfahrene
Fachleute ins Rennen schicken, moderne
Technik nutzen: So sehen die kompletten
Industrieservice-Lösungen von Lobbe aus.

Mit Kompetenz und Zuverlässigkeit

Lobbe Industrieservice GmbH & Co KG
Stenglingser Weg 4 –12 · D-58642 Iserlohn
Telefon: +49 23 74 - 504 - 0 · info@lobbe.de · www.lobbe.de

� I N D U S T R I E S E R V I C E

� Hochdruckstrahlen bis 3.000 bar
� Chemische Industriereinigung
� Rohrleitungs- und Stahlbau
� Kraftwerkservice
� Schadstoffsanierung
� Abfallmanagement

MEHR ALS NUR EINE EINKAUFSRUBRIK!

GROSSE 
WIRKUNG
KLEINER 
PREIS!
520 Euro inkl. Farbe*
*pro Ausgabe bei Buchung von 20 Ausgaben

Bestellung an: 
chemanager@gitverlag.com

BusinessPartner

Ralf Brinkmann 
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Beilagenhinweis

Unterschiede zwischen den Generationen aber kleiner werden 
– schließlich hat sich die arbeitswelt gewandelt und die Vorsor-
ge vor Krankheiten nimmt heute einen viel größeren raum ein 
als vor 20 oder 30 Jahren. So helfen z. B. ergonomische arbeits-
bedingungen und das betriebliche Geschundheitsmanagement, 
orthopädischen Schäden vorzubeugen.

Seit seinem tiefstand im Jahr 2006 ist der Krankenstand wieder 
stetig gestiegen. Selbst im Krisenjahr 2009 hielt der trend an. 
ein möglicher Grund ist der steigende anteil älterer Beschäf-
tigter, die besonders häufig mit rücken- und Knieproblemen zu 
kämpfen haben. allein auf solche erkrankungen war zuletzt ein 
Viertel aller Fehltage zurückzuführen. in Zukunft könnten die 

Krankenstand steigt

Kaufleute dominieren Pausiert der Aufschwung?
Warenbestände und Werbungskosten, Kundenberatung und 
Kalkulation: Mit diesen themen beschäftigen sich viele Jugend-
liche in ihrer ausbildung. Denn zu den zehn Berufen mit den 
meisten neuen lehrverträgen im Jahr 2009 zählen gleich fünf 
kaufmännische. am häufigsten vertreten ist der einzelhandels-
kaufmann – jeder 18. neue azubi begann im vergangenen Jahr 
eine ausbildung zwischen ladenlokal und lager.

 

Erkrankungen: Oft spielen die Knochen nicht mehr mit

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln © GIT VERLAG

Bei den BKK-Pflichtmitgliedern entfielen 2008 so viel Prozent aller … auf folgende Krankheitsarten

Muskel- und Skeletterkrankungen

Verletzungen und Vergiftungen Psychische Störungen

Krankheiten des Verdauungssystems Krankheiten des Kreislaufsystems

Infektionen Sonstige

Krankheiten des Atmungssystems

17,5 26,3

28,6 15,7
9,1 14,13,8 10,0

6,6

4,0

13,3
2,8 4,5

18,816,8

8,1

… Krankheitsfälle … Krankheitstage

 

Berufsausbildung: Was die Jugend lernt
Neuabschlüsse in den zehn am stärksten besetzten Ausbildungsberufen im Jahr 2009

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln © GIT VERLAG

Kaufmann/-frau im Einzelhandel

Verkäufer/-in

Bürokaufmann/-frau

Kraftfahrzeugmechatroniker/-in

Industriekaufmann/-frau

Koch/Köchin

Friseur/-in

Medizinische/-r Fachangestellte/-r

Industriemechaniker/-in

Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel

Alle Ausbildungsberufe 566.004 –8,2

Stand: September 2009, Ursprungsdaten: Bundesinstitut für Berufsbildung
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Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln © GIT VERLAG

BKK-Pflichtmitglieder im Alter von … Jahren waren 2008 wegen dieser Erkrankungen 
an durchschnittlich so viel Kalendertagen krankgeschrieben

Muskel- und Skeletterkrankungen

Krankheiten des Atmungssystems

Verletzungen und Vergiftungen

Psychische Störungen

Krankheiten des Verdauungssystems

Krankheiten des Kreislaufsystems

Infektionen

1,2
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1,4

2,6

2,5

0,9
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0,7
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0,1
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0,4
0,6

8,4

25–29 55–59

 

Privater Konsum: Die Luft ist raus
Preis- und saisonbereinigte Werte, 1. Quartal 2005 = 100

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft, Köln © GIT VERLAG

Ursprungsdaten: Statistisches Bundesamt
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Die deutsche Wirtschaft musste auf ihrem Weg aus der Krise 
im Schlussquartal 2009 einen rückschlag hinnehmen. Vor 
allem die privaten Haushalte verringerten ihre Konsumaus-
gaben spürbar. Die staatlichen Versuche, die Konjunktur zu 
beleben, waren damit nur für kurze Zeit erforderlich. Zum 
Jahresende 2009 sackte der reale private Konsum auf das 
niedrigste Niveau seit anfang 2007.

Eleganz aus Kunststoff   Seit mehr als einem Vierteljahrhundert erlauben lexan-Polycarbonatplatten architekten, beeindruckende, 
funktionale Gebäude zu entwerfen. Die transparenten, geschwungen Flächen des neuen 50.000 Sitzplätze fassenden aviva-Stadions 
an der lansdowne road in Dublin sind aus diesem widerstandsfähigen Material von Sabic innovative Plastics. Die Struktur verleiht 
der rugby- und Football-arena, die im Sommer 2010 ihre Pforten öffnen soll, eine außergewöhnliche eleganz. Die lexan-exell-D-
Platten leisten einen Beitrag zu den grünen initiativen im Stadion. Da tageslicht nahezu ungehindert ins Stadioninnere fallen kann, 
wird der energieverbrauch gesenkt; das künstliche licht wird sensorgesteuert ein- und ausgeschaltet.

www.sabic-ip.com �

Nachweis von Allergenen in Lebensmitteln
in der abteilung lebensmittel-
sicherheit des Bundesinstituts 
für risikobewertung (Bfr) wird 
an der entwicklung von Schnell-
tests zum Nachweis allergie aus-
lösender Stoffe in lebensmitteln 
gearbeitet. im rahmen eines 
vom Bundesministerium für er-
nährung, landwirtschaft und 
Verbraucherschutz (BMelV) 
geförderten Forschungspro-
jektes sollen bis anfang 2012 
analysemethoden für die amtli-
che lebensmittelüberwachung 
und die  lebensmittelindustrie 
entwickelt werden, mithilfe de-
rer sich innerhalb von Minuten 
auch geringste Spuren von all-
ergenen in lebensmitteln nach-
weisen lassen. Hintergrund ist, 
dass die wichtigsten allergene 
seit 2005 zwar auf lebensmit-
teln gekennzeichnet werden 

müssen, es  jedoch bisher nur 
zwei offizielle  Methoden gibt, 
um sie im labor nachzuwei-
sen. Sie sind zeitaufwendig und 
können nur mit entsprechenden 
analysegeräten erfolgen. ein 

Ziel des vom Bfr koordinierten 
Projektes besteht darin, ein Ver-
fahren zu entwickeln, bei dem 
extrakte des zu untersuchenden 
lebensmittels auf einen test-
streifen aufgebracht werden, 
der innerhalb von zehn Minuten 

anzeigt, ob ein allergen ent-
halten ist und wenn ja, wel-
ches. ein speziell ausgestatte-

tes labor für ein erstes schnel-
les ergebnis („screening“) ist 
nicht notwendig, der test kann 
vor Ort erfolgen. Zusätzlich 
werden neue, moderne analy-
severfahren erarbeitet, die das 
erbgut der allergie auslösenden 
Stoffe sicher und auch noch in 
stark verarbeiteten lebensmit-
teln erkennen.

www.bfr.bund.de �

Gefälschte Medikamente entlarven
Gefälschte Medikamente sind 
ein wachsendes Problem und 
verursachen nicht nur enor-
men finanziellen Schaden – der 
Schaden durch Produktpiraterie 
wird auf 17 bis 25 Mrd. US-$ ge-
schätzt, tendenz steigend –, son-
dern auch Gesundheitsgefahren 
für anwender. Um Fälschungen 
künftig sicher zu erkennen, ent-
wickeln terahertz-Forscher um 
Prof. Martina Havenith-Newen 
an der ruhr-Universität Bochum 
gemeinsam mit industriepart-
nern versteckte, nicht optisch 
erkennbare Kennzeichnungen, 
die sich automatisiert z. B. bei 
der ein- und ausfuhrkontrolle 
prüfen lassen. Das Verfahren 
soll auf einer Kombination von 
zerstörungsfreien analyseme-
thoden basieren, die die schnel-
le und sichere Unterscheidung 
von Originalprodukten und 

 Fälschungen z. B. beim 
Zoll ermöglicht. laut 
Dr. Jens Soetebier vom 
applied Competence 
Cluster terahertz der 
ruhr-Uni würde das 
Verfahren eine erfolg-
reiche Fälschung so 
teuer machen, dass 
Nachahmungen un-
rentabel wären. Das 
würde eine deutlich 
verbesserte arznei-
mittelsicherheit und 
somit die Vermeidung 
von Gesundheitsschäden und 
damit einhergehenden Kosten 
für das Gesundheitssystem 
 bedeuten. Die Forscher werden 
dabei für zweieinhalb Jahre mit 
insgesamt 1,35 Mio. € aus dem 
Ziel-ii-Programm des Ministeri-
ums für Wirtschaft, Mittelstand 
und energie des landes NrW 

und der eU unterstützt. Projekt-
partner sind das applied Com-
petence Cluster terahertz der 
ruhr-Universität, SCi-Concept 
und die Pharmapatentspezia-
listen a 3 lex.

www.ruhr-uni-bochum.de �
www.ruhr-uni-bochum.de/acc/terahertz �

Prof. Dr. Martina Havenith-Newen, Dr. Jens Soetebier und 
Prof. Dr. Martin Hofmann (v. l.) vor einem THz-Versuchs-
aufbau

Für Erdnussallergiker können schon Spuren 
von Erdnüssen lebensbedrohlich sein. Des-
wegen müssen auch geringe Erdnussmengen 
in verpackten Lebensmitteln gekennzeich-
net werden.

Auf den Punkt genau

Wir helfen Ihnen Regel- 

werke mit Sicherheit 

richtig und zielgerichtet 

zu interpretieren.

www.gempex.com


